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können nicht berückſichligt werden. 


Uriſengerüchte. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Als vor einigen Tagen ein Eſſener Blatt 
die Nachricht brachte, zwiſchen dem Kriegs- 
miniſter und dem Schatzſekretär ſei ein Konflikt 
ausgebrochen, der ſogar zu ſcharfem perſön⸗ 
lichem Briefwechſel geführt habe, nahm nur 
ein Teil der Preſſe davon Notiz. Es iſt ja 
auch eine kindiſche Annahme, daß ſachliche Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, die der Kanzler allein 
ſchlichtet, da weder der Kriegsminiſter noch der 
Schatzſekretär eine entſcheidende Stimme 
haben, in Privatbriefen ihren Ausklang fin⸗ 
den könnten. Im Reiche gibt es nicht, wie in 
Preußen, ein Miniſterkollegium, deſſen Mit⸗ 
glieder gleichberechtigt ſind, ſondern einen ein⸗ 
zigen leitenden Staatsmann. Solange er das 
Vertrauen des Monarchen hat, werden auch 
die preußiſchen Bundesratsſtimmen in ſeinem 
Sinne dirigiert, ſodaß beiſpielsweiſe ein 
Staatsſekretär oder Miniſter, der gleichzeitig 
preußiſcher Bundesratsbevollmächtigter iſt, 
unter Umſtänden gegen ſeine eigene Überzeu⸗ 
gung ſtimmen — oder abgehen muß. Selbſt 
wenn nun der Schatzſekretär diesmal den Dau⸗ 
men energiſcher auf den Beutel hielte, als die 
Militärs für richtig halten, ſo würde doch der 
jetzige Kriegsminiſter deshalb nicht grob wer⸗ 
den. Herr v. Heeringen iſt ein Mann von 
einer derartigen Ruhe, daß er gelegentlich den 
vorwärtsdrängenden Generalſtab ſchon zur 
Verzweiflung gebracht hat, und iſt perſönlich 
ſo friedliebend, daß ſcharfe Konflikte zwiſchen 
ihm und einem Staatsſekretär ſo gut wie aus⸗ 
geſchloſſen ſind. Zu ſolchen Konflikten wäre 
überdies in dem gegenwärtigen Zeitpunkt kein 
Anlaß geweſen, da der Nachtragsetat für das 
Heer, der namentlich größere Forderungen für 
die Luftflotte enthalten ſoll, noch nicht einmal 
im Kriegsminiſterium fertiggeſtellt, geſchweige 
denn ſchon an den Seckelmeiſter des Reiches ge⸗ 
langt iſt. Richtig iſt an dem ganzen Gerede 
von kritiſchen Dingen in der Heeresverwaltung 
lediglich das eine, daß man im Großen Gene⸗ 
ralſtab mit Rückſicht auf die auswärtige Lage 
über die „behaglichen Epikuräer“ mit den gol⸗ 
denen Köpfen, die Herren des Kriegsminiſte⸗ 
riums, außerordentlich erſtaunt iſt, insbeſon⸗ 
dere nicht begreift, daß Herr v. Heeringen in 
dieſem Frühjahr ſo wenig verlangt hat, daß 
ſchon jetzt wieder eine Nachtragsforderung 
dringend geworden iſt. Geradezu entrüſtet iſt 
man darüber, daß für den Ausbau der „fünften 
Waffe“ ſo wenig geſchieht, eine Anſicht, die 
übrigens mit dem ganzen flammenden Tempe⸗ 
rament der Jugend auch der Kronprinz teilt, 
der neulich ſtundenlang beim Chef des General⸗ 
ſtabes geſeſſen hat. 

Eine Kriſe im Kriegsminiſterium exiſtiert 
tatſächlich nicht, und wenn wir recht unterrichtet 
ſind, wird für die bisherigen Verſäumniſſe 
nur der Generalinſpekteur des Militärver⸗ 
kehrsweſens, Exzellenz von Lyncker, mit ſeinem 
Abſchiedsgeſuch quittieren. Noch weniger be⸗ 
rechtigt find aber die Gerüchte, die von Kon⸗ 
Mitten an noch höherer Stelle ſprechen, Ge⸗ 
rüchte, die bereits zu telegraphiſchen Anfragen 
Aus Paris geführt haben, wann denn nun der 

angler gehen werde. Irgend wann einmal 
wird ja auch er wohl gehen, zurzeit aber ſteht 
er ſo feſt, wie auch Fürſt Bülow in ſeiner 
gaienblüte, zumal er die Entſpannung in un⸗ 
ſerem Verhältnis zu England auf ſein perſön⸗ 
iches Konto verbucht, zum mindeſten darauf 
Anweiſen kann, daß er in dieſem Punkt ſich als 
ſicherer Prophet erwieſen habe. Seinen Aus⸗ 
gang hat das Gerede in einer großen ſüdweſt⸗ 
eulſchen Zeitung genommen, die Anfang der 
vorigen Woche einen Artikel über die „blau⸗ 
arzen“ Verſuche, den Kanzler zu ſtürzen, 
dachte. Er erſchien ihr ſelber aber jo plump, 
ſie erklärte, fie könne die Zuſchrift nur 
„eum beneficio inventarii“ aufnehmen, alſo 
ne: Ablehnung jeder perſönlichen Verant⸗ 
ortung. In Berliner diplomatiſchen Kreiſen 
bwinkert man mit den Augen und ſagt, das ſei 
weiter nichts, als ein etwas täppiſcher Verſuch 
es Preſſebureaus des Auswärtigen Amtes, in 


einer Periode der Erfolgloſigkeit die Stellung 
des Herrn von Bethmann dadurch zu ſtützen, 
daß man ihn als den Verfolgten hinſtelle; denn 


ſo etwas wirke immer ſtark auf den Kaiſer. 


Innerhalb der Parteien weiß man auch nur zu 
gut, daß ein etwaiger Konflikt zwiſchen Kanz⸗ 
ler und Reichstag unbedingt mit einer Auf⸗ 
löſung des Reichstages beantwortet werden 
würde, einer Maßnahme, die nur von der So⸗ 
zialdemokratie freudig begrüßt würde. Daher 
verſucht dieſe ja auch, das Zentrum zu gemein- 
ſamer Ablehnung des Etats aufzuputſchen, Hat 
aber dabei nur einen Korb eingeheimſt. Es 
iſt nicht erſichtlich, welche ſonſtigen Gründe für 
einen Regierungswechſel vorliegen könnten. 
Bis zum Frühling bann die Lage ſich ja noch 
ein dutzendmal ändern, augenblicklich aber er⸗ 
fordert ſie keineswegs den ſogenannten ſtarken 
Mann, von dem immer die Stoßſeufzer einzel⸗ 
ner Politiker uns Kunde geben. Abgeſehen 
von den auswärtigen Dingen iſt es nur eine 
Stelle, an der ſich Wetter zuſammenbrauen 
könnten, das iſt die Beſitzſteuer, die im April 
unſer öffentliches Leben beherrſchen wird, bis 
dahin aber ſtehn barometriſche Minima nicht 
in Ausſicht. 


* * 
* 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die in 
mehreren Blättern verbreiteten Gerüchte über 
Differenzen, die wegen militäriſcher Forde⸗ 
rungen zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem 
Reichsſchatzſekretär entſtanden ſein und ſogar 
zu einem ſcharfen Briefwechſel geführt haben 
ſollen, entbehren gutem Vernehmen nach jeder 
Begründung, | 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Wechſel in der öſterreichiſchen Heeres⸗ 
leitung. 

Die Wiener Zeitung veröffentlicht das 
kaiſerliche Handſchreiben, durch das 
Kriegsminiſter von Auffenberg auf ſein 
eigenes Anſuchen ſeines Poſtens enthoben 
und ihm aus dieſem Anlaß der Orden der 
Eiſernen Krone erſter Klaſſe verliehen wird. 
Seine Wiederverwendung im Dienſte wird 
vorbehalten. Zum Kriegsminiſter wird der 
Sektionschef im Kriegsminiſterium v. Kroha⸗ 
tin ernannt. — Ferner veröffenklicht das 
Armeeverordnungsblatt die Enthebung 
des bisherigen Chefs des Generalſtabes 
Schemua aus Geſundhbeitsrückſichten unter 
Verleihung der erſten Klaſſe des Ordens der 
Eiſernen Krone und unter Vorbehalt der 
Wiederverwendung im Dienſte ſowie die Er⸗ 
nennung des Armeeinſpekteurs Frhrn. Con⸗ 
112 v. Hötzendorf zum Chef des General- 

abes. 


Den Wechſel in der Leitung der Kriegs⸗ 
ämter beſprechend, betont das „Wiener 
Fremdenblatt“: Die Ernennung der beiden 
erprobten Männer bedeutet die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Kotinuität und hat mit politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten nichts zu tun. Abge⸗ 
ſehen davon, daß militäriſche Perſonalver⸗ 
änderungen nicht die allgemeine Politik des 
Staates ändern, kann auch beim beſten 
Willen kein politiſcher Anlaß ausfindig ge⸗ 
macht werden, welcher den Wechſel in der 
Armeeleitung bedingen würde. Viel eher 
wird man aus der Fortſetzung der bisherigen 
Militärpolitik auch auf die Fortdauer der all- 
gemeinen Politik Sſterreich⸗Ungarns ſchließen 
müſſen, deren auf die Erhaltung des Friedens 
gerichtete Tendenz ſich in nichts geändert hat. 
In den leitenden Stellen des Auslandes 
findet auch unſere bisherige Friedenspolitik 
Verſtändnis und Anerkennung, und man iſt 
über unfere Haltung beruhigt, To ſehr auch 
verſchiedene auswärtige Blätter in tendenziöſer 
Abſicht das Gegenteil glauben machen wollen. 
Man wird von uns nicht erwarten, daß wir 
dieſen unverantwortlihen Stimmen zuliebe 
unſere Politik ändern werden, denn nur ſtelige 
Politik entſpricht unſeren Intereſſen und hat 
uns das Vertrauen Europas geſichert. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rickſendung beigefügt iſt. 


Zur Präſidentenwahl in Frankreich. 
Der Deputierte Painlevé teilte einem 
Redakteur des „Figaro“ mit, der Miniſter 
der Arbeiten und ſozialen Fürſorge Bourgeois 
habe ihm erklärt, daß ſein Geſundheitszuſtand 
ihm durchaus verbiete, die Kandidatur für 


die Präſidentſchaft der Republik anzn⸗ 
nehmen. Dieſer Entſchluß ſei unwider⸗ 
ruflich. 


Die franzöſiſche Kammer 

nahm nach lebhafter Debatte folgende 
Tagesordnung an: Die Kammer be⸗ 
dauert gewiſſe auf dem Kongreß von Cham⸗ 
béry eingebrachte Anträge ſowie die der 
Laienſchule nachteiligen Auslegungen, zu denen 
die Anträge Veronlaſſung gegeben haben. 
Die Kammer iſt feſt überzeugt von dem 
Patriotismus der Lehrer und entſchloſſen, 
den nationalen Elementarunterricht, der von 
der Liebe zum Vaterlande getragen ſein muß, 
gegen jeden Angriff zu verteidigen. Die 
Kammer billigt die Erklärungen der Regie⸗ 
rung und drückt ihr Vertrauen dazu aus, 
daß die Regierung unverzüglich ein Beamten⸗ 
ſtalut ſchaffen und einen Entwurf zur 
Verteidigung der Laienſchule ausarbeiten 
wird. 


Eintägiger Generalausſtand in Frankreich. 
Der Seepräfekt von Rochefort verbot den 
Arſenalarbeitern, ſich dem Ausſtande anzu⸗ 
ſchließen, den der revolutionäre allgemeine 
Arbeiterverband zum Zeichen des Pro⸗ 
teſtes gegen den Krieg für den 16. De⸗ 
zember angeordnet hat. Zur Verhinderung 
von Kundgebungen werden militäriſche Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden. — Auch die 
Chauffeure von ares wollen ſich an dem 
Generalausſtand beteiligen. — Die Behörden 
haben anläßlich des von dem allgemeinen 
Arbeiterverband als Proteſtkundgebung gegen 
den Krieg angeordneten 24 ſtündigen Geſamt⸗ 
ausſtandes große Sicherheitsvorkehrungen ge⸗ 
troffen, um Unruhen hintanzuhalten. Den 
Arbeitern der Staatsbetriebe wurde bekannt 
gegeben, daß ſie beſtraft würden, falls ſie 
Montag feiern ſollten. 


Eine Rede des engliſchen Marineminiſters 
Churchill. 

Bei einer Preisverteilung für die Marine⸗ 
freiwilligen in London hielt Marine⸗ 
miniſter Churchill eine Rede, in der er die 
Mahnung an die Anweſenden richtete, ſich 
weiter zu üben, um augenblicklich dem Ruf 


des Vaterlandes folgen zu können. Gegen⸗ 
wärtig nehme England eine vorzügliche 
Stellung in der Welt ein. Als bei den 


kleineren Mächten Europas, erklärte er, die 
in den Balkankrieg verwickelt waren, der 
Wunſch rege wurde, Frieden zu ſchließen, 
kamen ſie nach London, weil ſie wußten, daß 
wir eine Nation find, die keine ſelbſtiſche 
Ziele verfolgt und ſtark genug iſt, um keinen 
Feind zu fürchten. Und das, was der 
britiſchen Diplomatie die Macht gab, wirk⸗ 
ſam für den Frieden Europas zu arbeiten, 
iſt die Flotte. 


Die rumäniſche Kammer 
hat Cantacuzino Pascano zum Präſi⸗ 
denten gewählt. 


Zur Ausfuhr ruſſiſchen Fleiſches nach 
Deutſchland. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß 
ſich eine Konferenz von Vertretern der 
Induſtrie und des Handels am Freitag mit 
der Ausfuhr ruſſiſchen Fleiſches nach Deutſch⸗ 
land beſchäftigt hat. Die überwiegende 
Mehrheit ſprach ſich für eine Förderung 
der Fleiſchausſuhr aus; die Vertreter des 
Börſenkomitees meinten, die Ausfuhr müßte 
reguliert werden, damit nicht der innere 
Markt beeinträchtigt und eine ſchroffe Preis⸗ 
ſteigerung verurſacht würde. Die Frage 
wird demnächſt im Handelsminiſterium erörtert 


werden. 5 
Die ruſſiſche Reichsduma 
hat auf Antrag von 102 Mitgliedern der 


Rechten beſchloſſen, dem Kaiſer eine Er⸗ 


gebenheitsadreſſe zu unterbreiten, 
und hat eine Kommiſſion gewählt, die die 
Adreſſe in drei Tagen auszuarbeiten hat. 
Die von den Kadetten eingebrachte Inter⸗ 
pellation an den Miniſterpräſidenten be⸗ 
treffend die geſetzwidrige Verlängerung des 
Ausnahmezuſtandes wurde verleſen. Die 
Frage der Dringlichkeit der Interpellation 
gelangt Montag zur Verhandlung. — Der 
Miniſterrat genehmigte die Einbringung 
der Geſetzvorlage in der Reichsduma 
betreffend Errichtung eines Konſulats in 
Buenos Aires, Neorganijation des Konſulates 
in Rio de Janeiro ſowie Verſtärkung des 
Perſonals der Generalkonſulate in Berlin, 
London, Paris und Newyork und des Perſo⸗ 
nals der Konſulate in Breslau, Leipzig, 
Chicago und Kanada. 

Der Vizepräſident der dritten Reichsduma 
Fürſt Wolkonski wurde mit 289 gegen 75 
Stimmen zum erſten Vizepräſidenten der 
Duma gewählt. — Die Progreſſiſten und 
Kadetten haben in der Duma eine Inter⸗ 
pellation eingebracht wegen geſetzwidriger Be⸗ 
einfluſſung der Dumawahlen durch Regierungs⸗ 
organe. 


Die polniſchen Abgeordneten in Rußland. 

Die polniſche Fraktion im ruſſiſchen 
Reichsrat hat den Grafen Wielopolski 
zum Vorſitzer, den Abgeordneten Milowiejski 
zu deſſen Stellvertreter gewählt. Die polni⸗ 
ſchen Fraktionen der Duma und des 
Reichsrates beglückwünſchten unter Über⸗ 
ſendung von 3000 Rubeln die Königin 
von Bulg 


Balkans. 8 


Auf dem Kongreß der Kohleninduſtriellen 

- Rußlands 
in Charkow wurde konſtatiert, daß das 
Defizit der Kohlenausbeute, das 70 Millionen 
Pud betrage, durch ausländiſche Kohle und 
die vorhandenen Vorräte an ruſſiſcher Kohle 
gedeckt werde. Die Ausbeute des nächſten 
Jahres wird den Bedarf des ruſſiſchen Marktes 
vollauf decken. 


Der Mönch Iliodor 
hat, wie Erzbiſchof Nikolai dem heiligen 
Synod mitteilte, offiziell ſeinen Austritt 
aus der orthodoxen Kirche erklärt. Er 
bereue die Hetzreden gegen die Intelligenz 
und die Juden. Der Synod hat Iliodor die 
Prieſterwürde abgeſprochen. 


Eine Statiſtik der bewaffneten Aeberfälle 


in Rußland. 

Laut Angaben des ruſſiſchen Miniſteriums 
des Innern ſind vom 14. Januar 1907 bis 
1. November 1912 in Rußland 38 094 be⸗ 
waffnete Überfälle verübt worden, wobei 1719 
Amisperfonen und 5997 Privatperſonen ge⸗ 
tötet, 2499 Amtsperſonen und 5747 Privat⸗ 
perſonen verwundet wurden. Im Verlaufe 


der zehn erſten Monate dieſes Jahres ſind b 


2148 bewaffnete Überfälle zu verzeichnen. 


Bothas Rücktritt. 
Premierminiſter General Botha iſt, nad) 
einer Meldung aus Kapſtadt, wegen 
Meinungsverſchiedenheiten mit den Holländiſch⸗ 
Radikalen, die unter der Führung des Gene⸗ 
rals Hertzog ſtehen, zurückgetreten. — Auch 
Handelsminiſter Leuchars iſt zurückgetreten. 


Eine revolutionäre Bewegung in Honduras 


unterdrückt. 

Wie aus Honduras gemeldet wird, 
iſt in Ojojona eine Revolution im Keime 
unterdrückt worden. Die Regierungs⸗ 
truppen töteten den Führer der 
Rebellen General Valledares, 
der bereits vor kurzem irrtümlicherweiſe als 
tot gemeldet worden war. 


Der mexikaniſche Kongreß 
hat eine Anleihe von 20 Millionen Peſos 
ſowie die Ausgabe von Schatzſcheinen im 
Betrage von 40 Millionen Peſos genehmigt, 
und ſich darauf vertagt. — Die Ausgabe der 


Schatzſcheine iſt für Eiſenbahnen und andere 


arien telegraphiſch zu dem 
Erfolge der verbündeten Slawenvölker des 


I Öffentliche Arbeiten ſowie für die Zahlung 


von Entſchädigungen im Zuſammenhang mit 
der Revolution von 1910 beſtimmt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15 Dezember 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Sonn⸗ 
abend Vormittag im Neuen Palais bei 
Potsdam die Vorträge des Staatsſekretärs 
des Reichsmarineamts v. Tirpitz und des 
Chefs des Marinekabinetts v. Müller. 

— Die Kaiſerin empfing geſtern im Neuen 
Palais im Anſchluß an die Audienz bei dem 
Kaiſer den bisherigen mexikaniſchen Geſandten 
de Icaza in Abſchiedsaudienz. 

— Der Eiſenbahnminiſter Herr von 
Breitenbach iſt nach Weſtfalen und dem Rhein 
gereiſt. 8 

— Die preußiſche Pfandbriefbank hat aus 
Anlaß ihres fünfzigjährigen Beſtehens eine 
ausführliche, typographiſch hervorragend aus⸗ 
geſtattete Denkſchrift verfaßt, die in dem all⸗ 
gemeinen Teil die Entſtehung und glänzende 
Entwicklung der Bank ſchildert und im ſpezi⸗ 
ellen Teil ſich mit den einzelnen Geſchäfts⸗ 
zweigen und der inneren Organiſation be⸗ 
faßt. Die Bank war das erſte Hypotheken⸗ 
inſtitut auf Aktien, welches in Preußen ge⸗ 
gründet wurde. 

— Der Entwurf des Reichstheatergeſetzes, 
deſſen wichtigſte Beſtimmungen wir vor 


einigen Tagen bereits veröffentlichten, 
wird im „Deutſchen Reichsanzeiger“ bekannk⸗ 
gegeben. 


— Die A. E. G. hat mit der Stadt Guben 
einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach ſie für 
vierzig Jahre das ſtädtiſche Elektrizitätswerk 
und die der Stadt gehörige Waſſerkraft der 
Seydel'ſchen Mühlen pachtet. Das Werk 
wird an das Leitungsnetz des märkiſchen 
Elektrizitätswerks angeſchloſſen, deſſen acht 
Millionen Mark betragendes Aktienkapital je 
zur Hälfte im Beſitz der Elektrizitäts⸗Liefe⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft und der Bank für elektriſche 
Unternehmungen iſt. 


Heer und Flotte. 


Die übungen des Beurlaubtenſtandes. 
Die „Militärpolitiſche Korreſpondenz“ mel⸗ 
det: In der Zeit vom 1. April 1913 bis zum 
31. März 1914 ſollen, nach dem Voranſchlage 
der Heeresverwaltung, an Übungsmannſchaften 
für die Zeit von 12 bis zu 56 Tagen einge⸗ 
zogen werden: in Preußen 48 470 Unteroffi- 
ziere, 386 745 Mann; in Sachſen 4030 Unter⸗ 
offiziere, 37 016 Mann; in Württemberg 2995 
Unteroffiziere, 23138 Mann — im ganzen 
502 349 Reſerviſten und Landwehrmänner. 
Hierzu treten noch diejenigen zur Aushilfe im 
Krankenwartedienſt beſtimmten Erſatzreſer⸗ 
viſten, die für die erſten vier Wochen einer 
erſten zehnwöchigen übung militäriſche Aus⸗ 
bildung erhalten. Es ſind dies in Preußen 
748, in Sachſen 80, in Württemberg 44 Mann. 
Ein großer Teil der eingezogenen Übungs⸗ 
mannſchaften wird zur Aufſtellung von ſelb⸗ 
ſtändigen Reſerveformationen verwendet; eine 
weitere große Zahl übt, vornehmlich während 
der Manöver, bei den aktiven Truppenteilen. 
Für die Kaiſermanöver werden durch Reſer⸗ 
viſten die ſtehenden Bataillone des 5. (poſen⸗ 
ſchen) und 6. (ſchleſiſchen) Armeekorps auf 700 
Mann ergänzt. Bei den Regimentern 154 in 
Jauer und 156 und 157 in Brieg, die im Frie⸗ 
den vorläufig nur zwei Bataillone haben, wird 
dazu je ein drittes Bataillon nur aus Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes gebildet. 

Der Kaiſer über das Kaiſermanöver. 

Seit fünf Jahren iſt, auf einen Vorſchlag 
des Chefs des Generalſtabs der Armee hin, 
eine zuſammenfaſſende Darſtellung der Kriegs: 
lagen, der Truppengliederung, der Befehle und 
Ereigniſſe des Kaiſermanövers in jedem Spät⸗ 
Hexbit zur Ausgabe an die Kommandovehörden 
gelangt. In dieſer, nach der Farbe des Um- 
ſchlages Braunes Buch“ genannten Über: 
ſicht iſt auch ein Abriß der vom oberſten Kriegs⸗ 
herrn über die Leiſtungen von Führer und 

Truppe ausgeſprochenen Kritik enthalten. 
Diefe für den Dienſtgebrauch beſtimmte Ver⸗ 
öffentlichung ſoll — wie die „Militärpolitiſche 
Korreſpondenz“ ſchreibt — künftighin noch 
weiteren Kreiſen zugänglich gemacht werden. 
Während bisher die Drucklegung aus laufenden 
Mitteln und Erſparniſſen beſtritten wurde, iſt 
dafür jetzt ein beſonderer Betrag von 6000 Mk. 
in den Ausgaben des Generalſtabs etatsmäß:g 
angeſetzt worden. 


Arbeiterbewegung. 


Wie aus London gemeldet wird, iſt 
der Streik auf der North⸗Eaſtern⸗ 
Eiſenbahn beigelegt. Die Bedin⸗ 
gungen, unter denen der Eiſenbahnerſtreik 
beigelegt worden iſt, ſchließen die Wiederein⸗ 
ſetzung des Lokomotioführers Knox in feine 
frühere Stellung ein, wenn das Ergebnis 
der Unterſuchung ſein ſollte, daß Knox nicht 
betrunken war. Die Leute nehmen die Ar⸗ 
beit ſofort wieder auf, und zwar mit der 
alten Bezahlung und in den früheren Stel⸗ 
lungen. Sie verlieren den Lohn für ſechs 


Tage. Die Arbeiterführer verpflichten ſich,! 


— (Perſonalien vonder Juſtiz.) Der 
Amtsgerichtsaſſiſtent Hugo Lemke in Gollub iſt vom 1. 
Jauuar 1913 ab zum Amtsgerichtsſekretär bei dem 
Amtsgericht in Gollub ernannt. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wiederwahl des Beſitzers Wilhelm 
Hermann in Folgowo als Schöffe für die Gemeinde 
Folgowo iſt vom königl. Landrat beſtätigt. 

— (Sekretärprüfung.) Die in der Zeit 
vom 9. bis 14. d. Mts. beim Oberlandesgericht in 
Marienwerder abgehaltene Sekretärprüfung haben 
beſtanden: der Amtsgerichtsaſſiſtent Emil Blum in 
5 Stargard, der Landgerichtsſekretär Guſtav 

cker in Konitz, der Amtsgerichtsaſſiſtent Karl 
Liebs in Schlochau und der Juſtizanwärter Kurt 
Wrede aus Graudenz. 

— (Der weſtpreußiſche Zweigverein 
für ärztliche Miſſion) hielt in Danzig unter 
dem Vorſitz des Geheimen Regierungs⸗ und Medizinal⸗ 
rats Dr. Seemann eine Sitzung ab. Nach dem von 
Oberlehrer Weidel erſtatteten Jahresbericht iſt 
für den aus Danzig geſchiedenen Generalfuperinien- 
denten in den Vorſtand Generalſuperintendent Rein⸗ 
hard getreten. In den Vorſtand wurden ferner ge⸗ 
wählt Pfarrer Gelonneck⸗Groß Lichtenau, der beſonders 
in der Provinz eine rege Tätigkeit für den Zweigverein 
Weſtpreußen entfaltet hal. Als Vertreter des weſt⸗ 
preußiſchen Zweigvereins zur Generalverſammlung des 
Haupivereins in Berlin wurde Dr. Gratz⸗Sobbowitz ge⸗ 
wählt. Nach dem von Kaufmann Schaefer erſtatteten 
Kaſſenbericht liegen die Kaſſenverhäliniſſe günſtig. 
Es mur de dann auch beſchloſſen, an den Hauptverein 
400 Murk abzuführen. Um mehr Freunde für die ärzt⸗ 
liche Miſſion zu gewinnen, wird Herr Pfarrer Gelonneck 
Vorträge in der Provinz halten. Bekanntge⸗ 
geben wurde noch, daß der Hauptverein eine Stiftung 
in Höhe von 8000 Mark aus Sachſen erhalten hat mit 
der Beſtimmung, dieſen Belrag für Deutſch⸗Oſtafrika zu 
verwenden. In erſter Linie follen daher jetzt die Mittel 
zur Entſendung eines zweiten Arztes dorthin aufge⸗ 
bracht werden. 

— (Der Handwerkerverein) Thorn) 
er feine Mitglieder Sonntag Vormittag zu einer 

eſichtigung der Neubauten und der Anterſtation 
des Elektrizitätswerkes eingeladen. Wohl infolge 
des ungünſtigen Wetters beſchränkte ſich die Teil⸗ 
nahme auf etwa 20 Perſonen, darunter einige 


ihr äußerſtes zu tun, um plötzlich unüberleg⸗ 
bare Streiks in Zukunft zu verhindern. Das 
Ergebnis der angeſtellten Unterſuchung, das 
gerade veröffentlicht wird, lautet, das Knox 
an dem fraglichen Tage nicht betrunken war. 
Ausſtand im Saarrevier be⸗ 
ſchloſſen. Die am Sonntag Nachmittag 
unter Teilnahme von 359 Arbeiter⸗Delegier⸗ 
ten in Saarbrücken abgehaltene Re⸗ 
vierkonferenz des Gewerkvereins 
chriſtlicher Bergarbeiter beſchloß 
einſtimmig, unter Einhaltung der ordnungs⸗ 
mäßigen vierzehntägigen Kündigungs⸗ 
friſt am 2. Januar in den Ausſtand zu 
treten. — Der Streikbeſchluß der 
Revierkonferenz wird damit motiviert, 
daß die den Bergleuten gewährte Lohnſteige⸗ 
rung in keiner Weiſe den durch die günſtige 
Konjunktur erzielten Mehrerträgniſſen ent⸗ 
ſpreche. Die neue Faſſung der Arbeitsord⸗ 
nung ermögliche Lohnabzüge für Betriebs⸗ 
ſtörungen von kurzer Dauer ſowie die Ein⸗ 
führung größerer Wagen ohne entſprechende 
Mehrvergütung und beſchneide beſtraften Ar⸗ 
beitern den Rechtsweg. Weiter habe die 
Bergbehörde ſchon oft geäußerte Wünſche der 
Saar-Bergleute bei der Anderung nicht be⸗ 
rückſichtigt, insbeſondere eine gerechte Ent⸗ 
lohnung der Unfallrentner und die Beſeiti⸗ 
gung der nur in dem fiskaliſchen Bergbau 
der Saar zu findenden Strafe der zeitweili⸗ 
gen Ablegung. Die Verſammlung wurde 
mit der eindringlichen Mahnung geſchloſſen, 
etwaigen Pulſchberſuchen mit allen Kräften 
entgegenzutreten und die Ordnung und Ein⸗ 
heitlichkeit der Bewegung zu wahren. 


Ausland. Damen. Auch Herr Bürgermeiſter . 
2 an der Beſichtigung teil. Herr Direktor van Perl⸗ 
Budapeſt, 15. Dezember. Der frühereſſtein hieß die Erſchienenen herzlich willkommen. 


Präſident des Magnatenhauſes und frühere Er wies darauf hin, daß der Handwerkerverein das 


ini ; ; Werk vor dem Neubau bereits mehrere male bes 
ar Graf Albin Cſaky iſt heute ſichtigt, daß aber Dasielde, id der välig ver 
früh geſtorben. f änderten Elektrizitätserzeugung anpaſſend, fetzt 


Paris, 14. Dezember. Anſtelle des zurück⸗ ebenfalls nach einem neuen Syſtem Strom gewinne 
tretenden Generals Maunoury iſt General 929 8 Aae e Vene ar 

N ita ; N ent gen 
Michel, 5 Mitglied des oberſten Kriegsrats, über das Weſen der Elektrizität vorausgeſchickt, er⸗ 
zum Militär⸗Gouverneur von Paris ernannt läuterte er in gemeinverſtändlicher Weiſe die mannig⸗ 
worden. General de Langle de Cary iſt zum 


fachen Veränderungen, die das Thorner Elektrizi⸗ 
Mitglied des oberflen Kriegsrats ernannt | tätswerk vorgenommen hat. Die wichtigſte beſteht 
worden. 


in dem übergang vom Gleichſtrom⸗ zum Drehſtrom⸗ 
EEE, betriebe. Letzterer ermöglicht eine beliebige Er⸗ 

London, 15. Dezember. ; Der amerikaniſche höhung der Spannung (in Thorn jetzt 6000 Volt), 
Bolſchafter in London Reid iſt heute ger welche wieder den Vorteil hat, Strom mit ganz 
ſtorben. geringen Verluſten auf erheblich größere Ent⸗ 
fernungen nutzbringend anzuwenden. a gegen⸗ 

wärtig Beſtrebungen im Gange ſind, auch den Land⸗ 
kreis mit Elektrizität zu verſorgen, und Thorn ſelbſt 
größere Ausdehnung beſitzt, erſchien dieſe Maß⸗ 
nahme 1 5 mit Rückſicht darauf geboten. Ferner 
wird aber mit der Zunahme der Spannung auch 
die bekanntlich ſehr teure Kupferleitung, die dann 
entſprechend dünner gewählt werden kann, ver⸗ 
billigt. Der Redner gab dann die Gründe be⸗ 
kannt, die zu den Erweiterungsbauten geführt 
ben. Im Hauptwerk ſelöſt iſt der ganze Maſchinen⸗ 
etrieb umgewandelt. Zwei neue große Dynamos 
von zuſammen 1000 PS. erzeugen gleichzeitig Gleich⸗ 
und Drehſtrom Der Drehſtrom wird in unter⸗ 
irdiſchen Kabeln nach der 1 völlig modern 
umgewandelten Anterſtation (am Zwinger) ge⸗ 
leitet und dort mit etwa 12 Prozent Verluſt in 
Gleichſtrom umgewandelt, da die Stadt für Gleich⸗ 
ſtrom eingerichtet iſt. Recht intereſſant waren auch 
die Angaben über die neuen, ſehr rationell arbei⸗ 
tenden Dampfmaſchinen (von einer Turbinen⸗ 
aufſtellung iſt aus ökonomiſchen Gründen noch ab⸗ 
geſehen worden), die neuen, immer kleiner werden⸗ 
den Dampfkeſſel, die, gleich den amerikaniſchen 
Häuſern, nicht mehr horizontale, ſondern eine verti⸗ 
kale Ausdehnung erfahren und ſo raumſparend 
wirken, die Verminderung des Rauches durch Venti⸗ 
latoren und den automatiſchen Kohlenverbrauch, 
der heute bereits jo weit durchgeführt it, daß 
Streiks von Kohlenarbeitern keinen Einfluß auf 
die Stromerzeugung mehr gewinnen. Die nun⸗ 
mehrige Beſichtigung des Kaſſel⸗ und Maſchinen⸗ 
hauſes, wo Herr Direktor van Perlſtein wieder in 
liebenswürdigſter Weiſe den Führer und Erklärer 
machte, konnte die Anweſenden auch praktiſch von 
den Vorteilen des Umbaues und der neu⸗ 
aufgeſtellten, wie alles, in blitzernder Sauberkeit 
gehaltenen, Maſchinen überzeugen. Nach ein⸗ 
gehender Inaugenſcheinnahme des geſamten Be⸗ 
triebes in der 1 wurden die Beſucher 
mittels Extrawagens koſtenlos nach der Anter⸗ 
ſtation befördert, mit deren Beſichtigung die etwa 
2% ſtündige Exkurſion ihr Ende erreichte. Der Vor⸗ 
itzer des Handwerkervereins, Herr Kaufmann 
enzel, dankte namens der Teilnehmer Herrn 
Direktor van Perlſtein für ſeine intereſſanten Aus⸗ 
führungen und ie 1 Führung. Die Be⸗ 
I er aber 19 10 die Überzeugung gewonnen 
haben, daß das Thorner Elektrizitätswerk ein der 
modernen Entwickelung gefolgter Betrieb iſt, der 
allen Anforderungen auch für die Zukunft genügen 


wird. 

— (Der Ae e e Unter⸗ 
offiziere des Regiment Nr. 11, feierte am 13. De⸗ 
ember im „Tivoli“ ſein Barbarafeſt. Der geühere 

eil des Offizierkorps war anweſend. Der Vor⸗ 
ſitzer, Herr Feldwebel Rolle, wies in einer 
kurzen Anſprache auf die Bedeutung des Feſtes hin 
und brachte das Kaiſerhoch aus. Aus dem reich⸗ 
haltigen Programm, das mit großem Beifall auf⸗ 
ehr ing b find heb . 1 101 der Nom 
ede angsabteilung hervorzuheben. ie mit größter 
reußen, u e 2 2 5 2 Pi 

ee Si e en deen de bon eee der im nee en nuan 

Preußen, Sohn des deulſchen Kaifers. 1887 * Prinzeh zierten Volkslieder fanden ungeteilten eifall. 

Hermine zu Reuß. 1870 Geſecht bei Equiſay Ven⸗ — (Evangeliſch⸗lutheriſche 

dome. 1761 Übergabe Kolbergs an die Ruſſen. 1653 Thorn.) Am Sonntag Abend fand Ben 
Frieden zu Kamenez⸗Podolsk zwiſchen Polen und Must der Gemeinde (Bacheſtraße) eine geil liche 
Türken. 1610 Ermordung des falſchen Demeirius von] Muſtkaufführung ſtatt, die als muſikaliſche Weih⸗ 
Rußland. 1493 * Theophraſus Paracelſus, berühmter nachtsfeier bezeichnet werden kann und die zahl⸗ 
Arzt und Narmforſchet zu Marla⸗Einſiedeln. 1187 f reiche Zuhörerſchaft ſchon in eine rechte Weihnachts⸗ 
Papſt Gregor VIII. ſtimmung verſetzte, da ſowohl die inſtrumentalen 
Vorträge wie die Geſänge — Gemeindegejang, 
Kinderchor, Sopranſolo. Quartett, Männerchor und 
gemiſchter Chor — auf den Advent und die heilige 

Nacht hinwieſenn. Re ; 

— (Der chriſtliche Militärarbeiter- 
verein) hielt geſtern Nachmittag in der „Reichs⸗ 
krone“ eine mäßig beſuchte Verſammlung ab. Der 
Vorſitzer Herr Thiel begrüßte die Erſchienenen 
und gab dem Bedauern über die kürzlichen 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 15. Dezember. (Verſchiedenes.) Heute 
fand in der hieſigen evangel. Kirche nach Beendi⸗ 
gung des Vormittagsgottesdienſtes die Einführung 
der neugewählten Alteſten und Gemeindevertreter 
ſtatt. — Der Lehrerverein für Culmſee und Um: 
gegend hielt am Sonnabend unter Vorſitz des Herrn 
Arndt ſeine Generalverſammlung ab. Dem vom 
Schriftführer Herrn Basler erſtatteten Jahres⸗ 
bericht iſt au entnehmen, daß der Verein 23 Mit- 
glieder zählt und im verfloffenen Jahre 9 Sitzungen 
abgehalten hat, die von durchſchnittlich 56 Prozent 
der Mitglieder beſucht wurden. Der vom Kaſſierer 
Herrn Rump vorgetragene Kaſſenbericht weiſt eine 
Einnahme von 184 Mark und eine Ausgabe von 
174 Mark auf. Für das Jahr 1913 wurde der 
Vereinsbeitrag von 8 auf 10 Mark erhöht. Bei 
der Vorſtandswahl wurden wieder⸗ bezw. neu⸗ 
gewählt die Herren Arndt zum Vorſitzer, Rutz⸗ 
Sarner zum Stellvertreter, Basler zum 

chriftführer, Rump zum Kaſſierer und Schlaw⸗ 
jinski zum Liedermeiſter. — Ein nettes Früchtchen 
zu werden verſpricht der vor kurzem aus der Schule 
entlaſſene Knabe Koſtrzewski. In der Nacht zum 
Sonnabend drang er mittels Nachſchlüſſels in den 
Laden der Thorner Brotniederlage und entwendete 
Schokolade, Marzipan u. a. im Werte von 50 Mark. 
Er wurde dabei abgefaßt und zur Polizeiwache 
gebracht. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 16. Dezember. 1907 + Karl Jobſt 
in Wien, bekannter Maler. 1905 7 Miloſch Zevetic, ſerbi⸗ 
ſcher Dramatiker. 1904 Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen der 
Schweiz und Frankreich. 1904 Beiſetzung der Leiche 
Paul Krügers in Pretoria. 1902 7 Millardet in 
Bordeaux, Profeflor der Botanik, Erfinder der „Bouille⸗ 
Bordelaiſe“ und dadurch der Retter des franzöſiſchen 
Weinbaus. 1885 * Herzog Heinrich Borwin von 
Mecklenburg⸗Schwerin. 1879 7 Karl Gutzkow, Schriſt⸗ 
ſteller zu Frankfurt am Main. 1870 Siegreiche Schlacht 
des 14. Armeekorps bei Langres und Longeau. 1859 
Wilhelm Grimm, hervorragender Altertumsforſcher 
zu Göttingen. 1829 * Herzogin Alexandrine Mathilde 
von Würltemberg. 1770 * Ludwig von Beethoven zu 
Bonn. 1742 * Gebhardt Leberecht von Blücher, Fürſt 
von Wahlſtadt zu Roſtock. 1740 Friedrich der Große 
beſetzt Schleſien. 1526 Reichstag zu Preßburg, Wahl 
des Erzherzogs Ferdinand von Hfterreih zum König 
von Urgarn. 533 Kaiſer Juſtianus L läßt die Pan⸗ 
dekten als Geſet verkündigen. 

17. Dezember. 1910 Verheerende Stürme in Eng⸗ 
land. 1909 + Leopold II., König der Belgier. 1908 
Feierliche Eröffnung des türfiihen Parlaments. 1907 
Handelsvertrag zwiſchen Rußland und Italien. 1905 
Gefecht mit Hottentotlen bei Toafis. 1896 Erdbeben 
in London. 1891 * Prinz Friedrich Sigismund von 


Thorn, 16. Dezember 1912. 
— (Perſonalien.) Der Gendarmeriewachtmeiſter 
Pelrich in Stuhm iſt nach dem Kreiſe Thorn abkom⸗ 
mandiert worden. 
— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) 
Verſetzt techniſcher Praktikant Graul von Bromberg nach 
orn. 


Spionagevorkommniſſe 


Kreiſen berühren. > 
jedoch feſtſtellen, daß es ſich a 
Verein angeſchloſſene Perſon handelt. U 
buch die Hoffnung aus, daß die Mitglieder ſich 
auch in 2 
ſtrebungen fernhalten und wie bisher treu zu Kaiſer 
und Reich ſtehen werden. 
en mit einem Kaiſerhoch. 


die Veränderungen, die durch das ü 
Militärarbeiter aus dem Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
arbeiterverbande und Gründung 
verbandes der chriſtlichen Militärhandwerker und 
Arbeiter am 1. Januar 1913 entſtehen. Danach hal 
der neue Verband ſeinen Sitz in Elberfeld ſämtliche 
Rechte der Mitglieder gehen aus der 
auf die neue Organiſation über, die auch nunmehr 
ein eigenes, vorausſichtlich 14tägig erſcheinendes 
Organ herausgeben werde. 8 
Koalitionsvechtes it im Statut vorgeſehen mit 
Ausnahme des Paſſus, der das Streikrecht betrifft. 
Dieſes können und wollen die Militärarbeiter auch 
nicht haben. 
Gründung einer ſelbſtändigen Organiſation Aus⸗ 
druck. Gelegenheit zu weiterem günſtigen Fork⸗ 
ſchreiten ſei jetzt gegeben; es gelte nur, tüchtig zu 
arbeiten, um eine glänzende Truppe zu ſchaffen. 
Hierauf erörterte der Referent die letzten Vorgänge 
in der chriſtlichen ine be e 
Streit um die Fachabteilungen, die päpſtliche Gewerk⸗ 
ſchafts⸗Enzyklika, die endliche 10 a d 
und ging zum Schluß n au 
Militärarbeiter⸗Debatte im Reichs i j 
Rechte und Pflichten der Militärarbeiter endli 
Klarheit 
arbeiter könnten mit dem Ergebnis vollkommen 
zufrieden ſein. 


Theaterbureau: K 
Freitag bleibt das Theater wegen Vorbereitungen für 
die Weihnachtsvorſtellungen geſchloſſen. 
geht „Alt⸗ Heidelberg“ in Szene und Sonnabend zu 
halben Preſſen zum zweitenmale „Wo die Liebe hin⸗ 
fällt.“ 


Maurer⸗Amtshauſes.) 
Maurer⸗Amishauſes, Neuſtädtiſcher Markt, iſt auf drei 
Jahre neu verpachtet worden. 
Mark, gab ab Herr Speiſewirt Alexander Standarskl. 
Die Pachtſumme betrug bis 1910 1100 Mark, bis 1913 
1500 Mark. 


A 
zeichnet heute 3 Arreſtanten. 


frauenverein.) 
verfloſſenen Sonnabend die Einweihungsfeier des von 
Herrn Reſtaurateur Meyer neuerbauten Saales ſtatt. 
Ein zahlreiches Publikum aus nah und fern hatte ſich 
trotz des regneriſchen Wetters zu dieſer Feier einge; 
funden. 


macht einen ſchönen Eindruck. 
entbot im Auftrage des Herrn Meyer den erſchienenen 


zweier geiſtlicher Lieder, welche vorzüglich klangen. 
Nachfeier des Feſtes fand nachmittags im Kronprinzen 


Ausdruck, die auch die 
ilitärarbeiter durch eine Verhaftung aus ihren 
Mit Genugtuung könne er 
nicht um eine dieſem 
Redner 


Zukunft von derartigen verwerflichen Be⸗ 
Er ſchloß ſeine Aus⸗ 
j 5 eat 11 
aftsſekretär Krauſe⸗Danzi ra ierau 
e 8 | 750 Ausſcheiven der 


eines Zentral 


isherigen 


Die Ausübung des 


Redner gab ſeiner Freude über die 


— i 
uſw. — 
die kürzliche 
eichstag ein, die über 


geſchaffen. Die chriſtlichen Militär⸗ 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Montag, Dienstag, Minwoch und 


Donnerstag 


— Gerpachtung der Gaſtwirtſchaft des 
Die Gaſtwirtſchaft des 


Das Höchſtgebot, 1850 


— (Der ſilberne Sonntag) hat leider 


ſo ſchlechtes Wetter mit anhaltendem Regen ge 
bracht, daß der Silberblick in den Geſchäften aus? 
geblieben it. Exit nach 3 Ahr hörte der Regen auf, 
zu ſpät, um noch die ländliche Kundſchaft zur Fahrt 
nach Thorn zu 
Auf der Breitenſtraße war gegen e 
ben ziemlich lebhaft, aber Perſonen mit Paketen be⸗ 
laden ſah man no N n 
dem goldnen Sonntag zum Erſatz eine filberne 
Woche folgen! 


eihnachtseinkäufen zu veranlaſſen. 
11 5 Abend das Mes 


ch nicht. Möge wenigſtens vor 


— 19. der dne I Nachdem bei einem in 


der Nähe der neuen Infanteriekaſerne bei Ruda 
getöteten Hunde der Verdacht der Tollwut feſt⸗ 
geſtellt worden, iſt für die Ortſchaften Rudak, Czer⸗ 
newis, Balkau, Fußartillerie⸗Schießplatz Thorn, 


odgorz, Piask, Stewien, Gr. Neſſau, Kl. Neſſau, 
oſtbar und Dybow Kreis Thorn. einſchließlich der 


Gemarkung dieſer Ortſchaften die Hundeſperre für 
einen Zeitraum von 3 
4. März 1913, verhängt. 


onaten, und zwar bis zum 
—_ (Boltzelliche s.) Der Polizeibericht ver⸗ 


— (Gefunden) wurde eine Damenledertaſche. 


Näheres im Pollzeiſekretarlat, Zimmer 49. 


(Von der Weich el.) Der Waſſerſtand 


der Weichſel bei Thon betrug heute ＋ 1,16 Meter, 
er iſt ſeit vorgeſtern um 2 Zenlim. geftiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,84 Meter 
auf 1,83 Meter gefallen. 


II Podgorz, 16. Dezember. (Neuer Saal. Jung⸗ 


Im Bruſchkruge zu Stewken fand am 


Der geräumige Saal, ausgeſtattet mit den 
neueſten künſtleriſchen und techniſchen Errungenſchaften, 
Herr Lehrer Ma a 


Teilnehmern den Willkommensgruß. Der neuerbaute 
Saal möge allzeit eine Stätte deutſcher Kameradſchaft 
und Geſelligkeit ſein. Darum gelte auch das erſte Hoch, 
das den Saal durchbrauſe, dem geliebten Landesvaler. 


Begeiftert ſtimmten die Anweſenden in das Kaiſerhoch, 
an welches ſich das Abſingen der Nationalhymne ſchloß. 
Konzeriſtücke, ausgeführt von der Kapelle der 2ler, ſo⸗ 
wie die Aufführung eines flott und ſicher gespielten 
Theaterſtückes und der Vortrag verſchiedener Kouplets, 
trugen zur Unterhaltung der Gäſte bei. 


Endlich trat 
denn auch der von der Jugend erſehnte Tanz in ſeine 
Rechte, der bis in die frühen Morgenſtunden währte. 


— Der hieſige Jungfrauenverein feierte heute ſein 11: 
jähriges Jahresſeſt. N 
auf das Jahresfeſt dieſes Vereins, der am hieſigen Orte 


Auch im Hauptgotiesdienfte wurde 


ſchon viel Segen geitiitet, hingewieſen. Der Verein 


ſelbſt verſchönte den Gottesdienſt durch den We 


ſaale ſtalt. Herr Pfarrer Greger hielt einen Vorkrag 
über „Das Ideal einer chriſilſchen Jungfrau.“ an 
dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß zurzeit 3 
Mitglieder dem Verein angehören. Die Einnahme bee 
bisher ſtets die Ausgabe gedeckt. Im Verein herrſch 
eine rege Täligkelt; im Sommer werden auch Aus' 
flüge unternommen. Die Bibliothek zählt 68 Bände. 
Auch die Gemeindekirchenkaſſe hat den Verein 15 
dankenswerter Weile durch Bewilligung eines Ge 
beilrages unterſtützt. Deklamatorien, Gedichte und * 
ſänge wechſellen ab und forgten dafür, daß die Stunden 
nur zu ſchuell verrannen. Beſonders wirkungsvoll wa 
der Reigen, der in dem Deklamatorium „Der 7 
zum Glück“ vorkam. Der ſchöne Verlauf des Aben 
lohnte die Mühe, welche die Schweſtern der hie 15 
Diakoniſſenſtation auf die Vorbereitung des Feſtes te 
wendet. Die zum Schluſſe eingeſammelte Kolle 
brachte 50 Mark. 

ll Ottlotſchin, 16. Dezember. (Selbstmord) beging 
in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag ber 5 
auffeher Sch., indem er ſich vor den D-Zug 21 En 
Der Verſtorbene war früher Offizier und hat ſich DR 
der Zollbeamtenlaufbahn zugewendet, dieſe von un fie 
auf beginnend. Der Grund zur Tat dürfte krankha 
Überreizung fein, da ihm allgemein ein gutes Zeug 
ausgeſtellt wird. 5 


.:.. ̃ ͤ !.. BE 
Thorner Stadttheater. 


„Kabale und Liebe.“ Ein bürgerliches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Schiller. 


A 
el 
N 
S 
U 
X 
Ü 
8 
d 
d 
d 
8 
u 
2 
1 
ö 
1 
1 
0 
1 
1 


Am Sonnabend, dem Klaſſiker⸗Abend, wurde! weht; das Zeltgerüſt eines 


„Kabale und Liebe“ gegeben, das — leider! — 
einzige bürgerliche Schauspiel Schillers, das für die 
kachfahren natürlich zu einem kulturhiſtoriſchen 
chauſpiel geworden it. Der Künſtler kann nicht 
auf heimiſche Stoffe beſchränkt werden, beſonders 
wenn die Kulturzuſtände der Zeit nicht günſtig ſind, 
Aber zu beklagen iſt, daß das „Abſehen von jeiner 
eit“, das Goethe forderte und doch nur bedeuten 
durfte Abſehen von der Tendenz, zu einem Abſehen 
des Dichters von ſeinem Volke geführt hat, ſodaß 
die deutſche Richtung, die von Gottſched, Klopſtock, 
Jean Paul und Heinrich von Kleiſt vertreten 
wurde — und die ſpäter, zu Goethes Erſtaunen, 
Uhland ſo populär machte — zurückgedrängt und 
unterdrückt wurde. Es iſt dies nicht nur deshalb 
zu beklagen, weil dadurch die Anknüpfung an die 
mittelalterliche deutſche Kunſt, die Gottſched wollte, 
verhindert wurde, infolgedeſſen ein eigener, zeit⸗ 
gemäßer deutſcher Stil fich nicht herausbilden 
konnte, ſondern auch deshalb, weil die beſten Dich⸗ 
tungen ſelbſt der Klaſſiker, d. h. der in der Antike 
wurzelnden und ihre geiſtige Heimat habenden 
Dichter, doch diejenigen ſind, die auf deutſchem 
oden gewachſen ſind — wie denn auch „Der zer⸗ 
brochene Krug“ und „Der Prinz von Homburg“ 
heute als Perlen der deutſchen Literatur anerkannt 
ind. Vielleicht mehr noch als Kleiſt war Schiller 
berufen, Führer der deutſchen Richtung zu werden, 
wenn er ſich nicht davon hätte abdrängen laſſen. 
Wie intereſſant iſt uns heute noch „Kabale und 
Liebe“, trotz aller Mängel, die teils in der Unver⸗ 
ſtändlichkeit der Geſchichte, wie man Präſident wird, 
und ihrer Verwertung an entſcheidenden Stellen, 
wie überhaupt in dem groben Geſpinſt der Intrige, 
teils darin liegen, daß die Figuren, beſonders die 
Luiſe“, noch zu oft, als Sprachrohr des geiſtreichen 
Dichters, eine Konverſation führen, die ihrer Lage 
und ihrem Bildungsgrad nicht entſpricht, auch 
wenn man in Anſchlag bringt, daß die Ausdrucks⸗ 
weiſe der Bürgermädchen jener Zeit eine überaus 
ert geweſen iſt. Aber trotz dieſer Mängel 
eſſelt die bodenſtändige Dichtung, eben ihrer 
Bodenſtändigkeit wegen, noch heute und nicht nur 
die Gebildeten, ſondern auch den übrigen Teil des 
Polkes, welcher der antikiſierenden Richtung ver⸗ 
ſtändnislos und teilnahmslos gegenüberſteht. Das 
Stück würde noch ungleich mehr ergriffen haben, 
wenn in der Sonnabend⸗Aufführung die vorhan⸗ 
denen Kräfte unſeres Stadttheaters Verwendung 
oder Verwendung an rechter Stelle gefunden hätten. 
Durch Nichtmitwirkung einiger der beſten Kräfte 
trat eine Verſchiebung in der Beſetzung ein, ſodaß 
nur wenige Darſteller rcht an ihrem Platze waren. 
Doch iſt anzuerkennen, daß Herr Martens, den man 
als „Muſikus Miller“ zu ſehen erwartete, auch als 
„Präſident“ eine leidliche Figur machte, und daß 
Herr Berger ſich ſchließlich auch in die Rolle des 
„Muſikus“ hineinfand und eine ganz annehmbare 
Leiſtung bot. Die Nolle des „Hofmarſchall von 
Kalb“ war von Herrn Kowalwski noch nicht ge⸗ 
nügend herausgearbeitet; er hätte gut getan, dieſe 
zwar auch komiſche, aber doch mehr verächtliche Per⸗ 
Slice etwas weniger im Operettenſtil zu geben. 
nie übrigen Rollen waren annehmbar und gut 
beſetzt. or Sommer, der auch für den „Hof⸗ 
marſchall“ ein guter Vertreter geweſen wäre, gab 
den „Sekretär Wurm“ mit gewohnter Gewandtheit, 
doch verdarb er es in der Schlußſzene. Die ſchon 
an der Jago⸗Darſtellung zu tadelnde Sucht, ſich um 
jeden Preis in den Vordergrund und Mittelpunkt 
zu ſtellen, verführte ihn, die Entlarvungsſzene — 
die doch gänzlich geſtrichen werden könnte —, ſtatt 


ſie künſtleriſch zu dämpfen. im Kinematographenſtil 


zu geben, ſodaß die Wirkung des Stückes ſtark da⸗ 


durch beeinträchtigt wurde; es bedurfte einiger 
Augenblicke der Sammlung, man in die frühere 
Stimmung zurückgelangte. n der Beſchränkung 
zeigt ſich erſt der Meiſter. Fräulein Bünger als 
Kunst Millerin“ zeigte ſchon gute Anfänge in der 
Kunſt, die ſeeliſchen Vorgänge zu veräußerlichen, 
und bot eine ſehr anerkennenswerte Leiſtung. Nur 
das Sandſtreuen und Falten des Briefes paßte nicht 
zur Stimmung und hätte dem Sekretär überlaſſen 
werden müſſen. Fräulein Kriſten wurde als „Lady 
Milford“ im Spiel ihrer Aufgabe voll 1. 505 Herr 
Steinitz brachte ſich in der kleinen Rolle des Über⸗ 
bringers der Juwelen wohl zur Geltung. Die Be⸗ 
einträchtigung der Vorſtellung durch die eigentüm⸗ 
liche Beſetzung war umſomehr zu bedauern, als bei 
rechter Verwendung aller Kräfte, die doch gefordert 
werden muß, und ganz beſonders für eine Schüler⸗ 
vorſtellung, die Aufführung eine zimlich ideale 
hätte werden können, dank der ganz ausgezeichneten 
Darſtellung des „Ferdinand“ dürch den Gaſt Herrn 
Wolf Trutz. Gleich bei der erſten Begegnung mit 
Luiſe, der erſten Geſte und dem erſten Wort, ſtand 
das Urteil ziemlich fertig, daß Herr Trutz, der für 
die Rolle auch alle ſonſtigen Vorzüge mitbringt, 
ein durchgebildeter, denkender Schauspieler und 
Künſtler iſt und die vollendete Durchführung der 
Rolle hat dies Urteil voll beſtätigt. Es könnte nur 
mit Freude begrüßt werden, wenn das Gaſtſpiel zu 
dauernder Verpflichtung führen würde. Das Haus 
war leider! wie wir im Hinblick auf dieſe ſchöne 
Leiſtung ſagen müſſen, des Regenwetters wegen 
nur ſchwach beſetzt. 


Mannigfaltiges. 


(Der Nauener Meſſerſtecher an 
der Leiche ſeines Opfers.) Wie 
mitgeteilt, hat der Bäckergeſelle Nettelſtroh, 
der bereits eingeſtanden hatte, den Überfall 
im Nauener Vorortzug verübt zu haben, 
kürzlich beſtritten, daß er der Täter ſei. Von 
dem vorgeſtern erfolgten Tode der Frau 
Karſtedt, die ihren ſchweren Verletzungen er⸗ 
legt iſt, wurde ihm nichts mitgeteilt. Freitag 
wurde Netteiſtroh nichts ahnend an die 
Vahre ſeines Opfers geführt. Er brach völ⸗ 
lig zuſammen, gab alles weitere Leugnen 
auf und legte vor dem Unterſuchungsrichter 
mit von Weinkrämpfen erſtickter Stimme ein 
vollſtändiges Geſtändnis der Bluttat ab. 


(Sturm nachrichten.) Aus Ham⸗ 
burg wird vom Sonnabend gemeldet: Ein 
ſeit der letzten Nacht andauernder orkanarti⸗ 
ger Sturm hatte mehrere Unglücksfälle im 
Gefolge und verurſachte großen Schaden. 
In der Nähe des Hauptbahnhofes wurde 
ein Maurer vom Gerüſt geweht und lebeus⸗ 
gefährlich verletzt. In der Ausſchlägerallee 
wehte der Sturm einen Fabrikſchornſtein um, 
doch ſind glücklicherweiſe Paſſanten nicht zu 
Schaden gekommen. Beſonders auf dem 
Dom (Weihnachtsmarkt) richtete der Sturm 

erwüſtungen an. Vuden wurden umge⸗ 


ſchlechten Witterung nur von wenigen Per⸗ 
ſonen beſuchten Karuſſels ſtürzte zuſammen, 


Das Ausland zum Tode des bayeriſchen 
Prinzregenten. ; d 

5 2 onds: 
Madrid, 16. Dezember. Infant Don 8 Oſterreichiſche Banknoten 


wegen der Berliner Vörſenbericht. 


16. Dez. N 14. Dez. 


doch wurde niemand verletzt. In der Stadt Carlos iſt als Vertreter des Königs zu den Muffe Bantnoten perNafe - - 275.50 21525 
wurden zahlreiche Dächer aufgedeckt. — Beiſetzungsfeierlichkeiten nach München abge⸗ alte Neigen FR * 87,— | 8730 
Nach einem Funkentelegramm aus O ſt⸗ reiſt. a Preußische Konſols 3½ % „„ 877 b 
ende it das Leuchtſchiff Weſt] Zur Ermordung eines britiſchen Offiziers Preußiſche Konſols 3% 77,10 77,30 
Hinder geſunken. Zehn an Borde in Berfien. ie dle , 
e 9 8 ) Se r 1 « Thorner Stabtanleihe 3¼ % . , EEE 
befindliche Perſonen find vermutlich er⸗ Teheran, 16. Dezember. Der perſiſche Molener Pfanpbrieſe 4% . 99.75 |. 9975 
trunken. Miniſter des Außern ſprach in ſeiner Antwort Nele Anne ande 4% | 93 
(Schwerer Unfall.) Infolge des auf die britiſche Note namens der perfiihen | Mefipreußilhe Pfandbriefe 3½ % 8580 88.5 
vorzeitigen Losgehens einer Mine beim Regierung ſein lebhaftes Bedauern über die Aue e . 7075| 7050 
Bau der Deſſetalſperre im Iſergebirge wurden Ermordung des britiſchen Leutnants Edford | Auſſſche Stantsrente 4% von 190 9510 8 
drei Arbeiter getötet. aus. Die Regierung ſei voll und ganz ent⸗ in ane Mayo von 1905 100,10 | 100,25 
„ „ 1 t us Polniſche Pe rle 1 0 ER Pe 90.— 
(& v o feuer im Reap eher Hafen) ſchloſſen, eine entsprechende Entſchädigung zu | Hamburg. Amerika PatetfahrkAttlen 148.50 44950 
reitag Morgen fing ein mit 300 Kiſten Ba: leiſten. Norddeutsche Lloyd⸗Aktien . 11625 11679 
fi 1 lad ＋ tſchiff F Di Deutſche Vank⸗Aklien 9 A 25105 
raffin beladenes Transportſchiff Feuer. ie T xxx e Pank-Atuuen . oo na. 248,— | 246,25 
1 1 Diskont⸗Konn t⸗ Anteile fi 
Gewalt des Brandes war jo groß, daß es Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ Norddenlſche Kredllanſtalt⸗Aktien er 12 
auf viele in der Nähe verankerte Boote und Börſe Oſtbant für Handel und Gewerbe⸗Akt. 121.— 121.25 


. Re R 7 vom 18. Dezember 1912. Allgem. Elekkrigitätsgeſellſchaft⸗ Aktien } 

Schiffe überſprang. Ein großer Teil des Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem Aumetz Friede⸗Aktien 166,75 167,— 
Hafens ſtand bald in hellen Flammen. Der ae Mk. 17 Tonne ſogenannte ee Sie e wert 2. . 4 205,50 207,20 
i iiber ei illi a uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. ugemburger Bergwerks⸗Aktien . 155,80 | 158,75 

Schaden wird auf über eine Million geſchätzt. me en le. ä 8 11 für steti. „Änternegmen-2ttien 155,30 | 156,5 
T eizen ſtetig, per Tonne von 100 r. 2 Harpener Bergwerks ⸗ Aktien 175,59 17. 

9 it N d richte Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 5 EEE Laurahütte-Aklien 157,— 158,4 
eueſte Nachrichten. per e e 09 00. . Ahe ne e „ 
2 per Januar — Apr 8 1 . \ 7 oe —ũm 151,75 54,.— 
Der Balkankrieg. be Beete i e d ge 

per — bez. . " „3 „27 2 
Türkiſch⸗griechiſche Kämpfe. bunt 742 Gr. 184 Mk. bez. VV 209,50 | 208,50 
Kon f 11855 1 ER Ei rot 684 756 Gr. 150— 196 Mr. bez. „ ET FR — —— 
tonſtauntinopel, 16. Dezen ber. n[Roggen unv., per Tonne von 1000 Star, Roggen egember . 174. 173,25 
amtliches Telegramm des Kommandanten der inländiſch 65) —729 Gr. 140-165 Mk. bez, 7 Maß, [f 

3 


Regulierungsprels 165 Mk. 

per Dezember 167¼ Br., 167 Gd. 

per Januar — April 168 Br., 168 Gd. 

per Februar — März 169 ½ Mk. bez. 

per April — Mai 171½—171 Mk. bez. 
Gerfte uno, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. groß 662—674 Gr. 164—200 Mk. bez, 
Hafer ſtetig, ver Tonne von 1000 Kar. 

inländ. 148—174 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhiger. 

Rendement 88 % fr. Neufayrw 9.70 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 10,50 —10,70 Mk. bez. 

Roggen⸗ —.— Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Juli 
* . . 
Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privatdisktont 6 % 


Nach ſchwacher Eröffnung machten am Sonnabend an der 
Berliner Börſe im weiteren Verlaufe des Marktes 
minder befriedigende Geldverhältniſſe ihren Einfluß geltend. 
Infolge von Poſitionslö ungen ſeitens der Spekulation zeigten 
Induſtriewerte ab Heichende Tendenz. Erſt gegen Schluß des 
Verkehrs griff uf höheres London günitigere Giimmung 
Platz. Auch der inländiſche Anleihemarkt zeigte Schwankungen. 
Pribatdiskont 6 v. 9. 

Danzig, 16. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 764 inländiſche, 299 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 220 1 ruſſ. 11 Tonnen. ; 

Königsberg, 16. Dezember. (Getreidemarkt. ufuhr 
Bromberg, 14. Dezember Handelstammer-Bericht. | 105 inländiſche, 61 ruſſ. Waggons, exkl. 13 Waggon Nude 1055 
Weizen niedr, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 21 Waggon Kuchen. 
brand» und bezugfrei, 198 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand» und bezugfrei, 194 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 181 8 a 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl, wiegend, brand⸗ und be⸗ (Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
zugfrei, 165 Mk. do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand» und Vorausſichtl che Witterung für Dienstag den 17. Dezember, 
bezugfrei, 149 Mk, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen] Windig, veränderliche Bewölkung, kühler Niederſchlag in 
niebr, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend. Schauern. We A 
aut, geld, d 1055 115 bb. i en Pfund AN 
wiegend, gut geſund, ek, do. mindeſtens 117 fd. $ 0 ff 90 
holl, wiegend, gut, geſund, 157 Mk., do. mind. 115 Pfd. Holl. Meteorologſſche Beobachtungen zu Thorn 
wiegend, 151 M., geringere Qualiläten unter Notiz, — vom 16. Dezember, ſrlih 7 Uhr. a 
serie zu Mültereizweden 150—155 Mk., Brauware 163—178 Lufttemperatur + 5 cad Celſ. 

Mark, feinfte über Notiz. — Futlererbſen 170—175 Mk., Koch. Welter trübe. Wind: Nordweſt. 

ware ohne Handel. — Hafer 140—164 Mk., zum Konsum eee and: 750 mn. 8 — 
158172 Mk., mit Geruch 133—140 Mt. — Die Breife ver⸗ Bom 15. morgens bis 16. morgens höchſte Temperalur: 
lehen lic) loko Bromberg. + 7 Grad Celſ., nledrigſte ＋ 3 Grad Geil, 


Garniſon von Chios von geſtern beſagt: Wir 
ſtießen bei dem Dorfe Kibru zuſammen, wobei 
unſere Artillerie dem Feinde jehr große Ber- 
luſte zufügte. Wir hatten nur einige Tote und 
Verwundete. 
Auslaufen der türkiſchen Flotte aus den 
Dardanellen. 
Konſtantinopel, 16. Dezember. Die 

Meldung über das Auslaufen der türkiſchen 
Flotte aus den Dardanellen ſcheint, obgleich ſie 
noch nicht beſtätigt, auf Wahrheit zu beruhen. 
Wie in dem Kriegsminiſterium naheſtehenden 
Kreiſen verlautet, ſind geſtern ein Kreuzer und 
zwei Torpedobootszerſtörer aus den Darda⸗ 
nellen ausgelaufen. Sie wurden jedoch von 
8 griechiſchen Torpedobootszerſtörern angegrif⸗ 
fen und mußten ſich zurückziehen. Angeblich iſt 
ein griechiſcher Torpedobootszerſtörer beſchädigt 
worden. Leute, die von den Dardanellen hier 
angekommen ſind, berichten, daß 3 griechiſche 
Torpedobootszerſtörer geſtern früh das Forts 
Sadit Bahr beſchoſſen. 

Teilnahme Rumäniens an den Friedens⸗ 

verhandlungen? 

Bukareſt, 16. Dezember. Der rumäniſche 
Geſandte in Konſtantinopel Miſu iſt nach Lon⸗ 
don abgereiſt. 8 


Wetteranſage. 


Magdeburg, 14. Dezember. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,10—9,20. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,45—17,60. Stimmung: ruhig. Brotraffinade J. 
ohne Faß 19.25 — 19,50. Seiltallzuder 1 mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00 — 19,25. Gem. Melis 1 mit 
Sack 18.50 18,75. Stimmung: ruhig. 


| Maferflünde der Weichſel, Brahe und che... - 


Le des Waſſers am Pegel 
er ee 


32 


Vom Zuge überfahren. 
Tilſit, 16. Dezember. Am Sonnabend 


4 5 3 Wohlschmeckendes, milde 
Abend wurde bei Naujeningken ein Laſtauto⸗ 


Zuverlässig wirkendes 


mobil der Brauerei Louis Geiger, A.⸗G., Tilſit, ]Zag| m I Tag] m A fu HRT Mittel 

bei der Überfahrt eines Bahnüberganges von Weichſel au ee 16. 116 14. 114 | Hen e Jen Versepfung 

einem Zuge let, und „umgemorfen, "Der ee ES een namen mager 
agenführer blieb under ’ n walowice . 4. Ä . 1,84 2 Extra grosse Fl. Mk. 2,50, 

Wagenführer blieb unverletzt, dagegen zog ſich Chwalowi 1.83] 13 

der begleitende Arbeiter Starus bei dem Sturz N „ > er 

vom Wagen eine ſchwere innere Verletzung zu, Brahe bei Bromberg yneat - -I— | —_ | _| — , 9e Eat, Scau Hand 70 Er. 


Caryoph. comp. 5. 


der er Sonntag Morgen erlag. Infolge des 
herrſchenden Unwetters hatten die Lenker des 
Autos das Herannahen des Zuges nicht ge⸗ 
merkt. 
Sturmopfer in Nord⸗ und Oſtſee. 

Swinemünde, 15. Dezember. Der 
deutſche Ewer „Helene“, von Hamburg nach 
Anklam unterwegs, iſt heute Morgen vor dem 
Hafen von Swinemünde geſtrandet. Der Koch 
iſt ertrunken, Kapitän Threde und der andere 
Mann der Beſatzung find gerettet, 

Bremerhaven, 16. Dezember. Der 
geſtrige und heutige Sturm verurſachte zahl⸗ 
reiche Unfälle auf hoher See. Der nach See 
gehende deutſche Dampfer „Eberburg“ ſignali⸗ 
fierte, daß beim Leuchtturm „Roter Sand“ ein 
Schiff in Not ſei. Auf der Tageniker Platt 
ſitzt ein zweimaſtiges Fahrzeug feſt. Ein 
holländiſches Segelſchiff wurde in havariertem 
Zustande mit Verluſt der Ankerkette geſtern 


NMeke bei CzarnikaNuun 


Wil bergüten für Depofttengelder zr, sin, Get 
bis auf weiteres: Wut Wurſtſuppe. 
bei täglicher Mndigung .. . 3j % e wann pam ot 
„ einmonatlichee Kündigung 4 % 
0 


dünnem Haar ſei zwecks Anregung eines 
0 2 vollen, kräftigen 
„ dreimonatlicher Kündigung. 4, ') 


„ſechsmonatlicher Kündigung. . 4, % Haarwuchs 
Norddeutſche Kreditanſtalt, e e 


Wöchentlich Amaliges Waſchen des Haares 
Fili al 2: Th orn. mit Zucker's fombinierien Kräu- 
Extra billiges 


Weihnachts ⸗ Angebot. 


neben möglichſt tägliches kräftiges Ein⸗ 
reiben des Haarbodens mit Zucker's 
Driginals Kräuter-Haarwasser 
(Flasche 1,25 Mark), außerdem regel⸗ 
mäßiges Maſſieren der Kopfhaut mit 


Abend hier einbugſiert. Ein ſchwediſcher Dam⸗ Acker . 10 5 
pfer mußte wegen eines Maſchinenſchadens ein⸗ erner Blu 0 f Großartige Wirte, 50m Tanſenden 99 
laufen. 1 Posten moderner Bluſen, zum Aussuchen . 1.35, 95 Pf. fang. gt bel J dern 0. 


Cuxhaven, 15. Dezember. Seit drei 
Tagen herrſcht in der Nordſee und Elbemün⸗ 
dung ſchweres Sturmwetter. Der ausgehende 
Schiffsverkehr ſtockt. Zahlreiche Schiffe find 
hier ſchutzſuchend eingelaufen. Aus hoher See 
treffen zahlreiche beſchädigte Schiffe ein. Nach 
Meldungen von den Nordſeeinſeln treiben dort 
Schiffstrümmer an. 

Zwei Wilderer getötet. 

Düren, 16. Dezember. Ein Förſter der 
Prym'ſchen Verwaltung tötete geſtern Nach⸗ 
mittag 2 Wilderer, die er beim Frettieren er⸗ 
tappte, durch Schüſſe in den Kopf. Der Täter 
wurde verhaftet. 

Raubmord. N 

Moes, 16. Dezember. In dem Stadtteil 
Asberg wurde eine Witwe Kriens in der Nacht 
zum Sonntag in ihrer Wohnung erdroſſelt und 
beraubt. 

Neue Kämpfe in Marokko in Ausſicht. 

Paris, 16. Dezember. Aus Tanger wird 
gemeldet, daß 600 Soldaten mit einer Maſchi⸗ 
nengewehrabteilung aus Mogador abmarſchiert 
ſind, um die gegen den Prätendenten El Hiba 
aufgebotene Mahalla zu unterſtützen. 


1 Bolten Pelz, und Krimmer⸗Garnituren fehr billig. r 
1 Poſten Tuch⸗Anterröcke . . Stück 1.95 Mi ; 
2 Kinderſchürzen, BHÜd 2 2 en 95 Pf. 
Kinderklechen . 48 Pf. 
Wollene Sweater, Nodelmützen, Handſchuhe billigſt. 


Garnierte 2 amen⸗ und & inderhüte Mehrere ſelbſtändige 
werden für jedem annehmbaren Preiſe abgegeben. Monteure 
Gekleidete Puppen zum Ausverkauf. 4 
Puppenhüte und Kalender gratis. können ſich zum ſofortigen Eintritt 


2 ö 5 . 3 bei höchſtem Lohnſatz melden bei der 


Eiekteizitätsgefelichaft 


RN 111111179 


viele Neuheiten enthält unſer neuer Jahreskatalog Juftallationsbureau Bromberg. Bromberg. 
Sturmvogel. Erhebliche Vorteile, niedrige Preiſe Tüchtige a 

8 4 
maſchinen, Zubehörteile, Taſchenlampen, Feuer⸗ en ſiererin 5 
zeuge, Raſierapparate, Spiritus⸗Bügeleiſen, Re⸗ 


Wir ſtellen Vertreter zu wird zum baldigen Antritt für unſer 
Mehlgeſchäft geſucht. Schriftl. Ange⸗ 
bote nebſt Zeugnisabſchriften und Ge⸗ 


Deutſche Fahrradwerle Sturmvogel, haltsanſprüchen erbittet 
Gebr. Grüttner, Berlin⸗Halenſee 281. 90 ce u 


TIER SSI 
e, EIS 
„ 


1 Poſten eleg. Damenhemden, jolange Vorrat 1.75, 1.45, 95 Pf. Ad. Mader und . M. Wendisch 


x 


& 3 Die glückliche Geburt eines Sohn es beehren ſich 
* anzuzeigen 

5 En N : 5 
I Beutnant Königs und Frau Edith, geh. Bielfeld. 
= S Thorn den 16. Dezember 1912. 


„ 


Heute nachmittags 4 Uhr entſchlief fanft infolge von Herz⸗ 
ſchwäche unſer inniggeliebtes Söhnchen und Brüderchen ö 


Gar! Theodor: Marlans 


im faſt vollendeten 11. Lebensjahre. : 
Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſlilles Beileid bittend, an 
Thorn den 14. Dezember 1912 


Martens, Hauptmann und Kompagniechef im Inf. 
1 Reg, von Borcke (4. pommerſches) Nr. 21, 
Frau Tony Martens, geb. Strübing, 
Annelise Martens. 


ER 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 18. Dezember, 
2,30 Uhr nachm., von der Leichenhalle des Garniſonkirchhofs 
zu Thorn aus ſtatt. 


5 Für die een Beweise Herzliche Teilnahme bei dem ngen N 
meines lieben Mannes, unſeres lieben Vaters ſagen 
inniggefühlteſten Dank 


Thorn III den 16. Dezember 1912 


Melene Martin, geb. Lehmann 
und Söhne. 


Für die Beweiſe aufrichtiger Teilnahme und die zahlreichen 
Kranzſpenden bei der Beerdigung unferer lieben Entſchlafenen, ſowie 
Herrn Pfarrer Erasmus, Gramiſchen, für die troſtreichen Worte 
ſagen wir hiermit unſeren 


innigſten Dank. 


Thorn⸗Mocker den 16. Dezember 1912. 


Paul Drawert und Frau. 


. 


. 


kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Groß Boͤſendorf am 


Sonnabend den 21. Dezbr. d. J8., 


vormittaus 9½ Uhr, 


Schneiderin 
wünſcht Beſchäftigung in und außer dem 
Haufe. Aliſtadt 11, 3 Tr. 


Grüne Radler, 


Meſſenger Bons⸗Inſtitut, 


öffentlich meiftbietend gegen ſofortige _ _"* n 25 
Barzahlung zum 18 5 Baderſtr. Ves * Telephon 909. 
I. Schutzbezirk Guttau: 
1 rm Eichen⸗Kloben, Delorg un gen 


2 rm Birken⸗Spaltknüppel, 
80 rm Kiefern⸗Kloben, 
30 rm Kiefern⸗Staltknüppel, 

4 rm Kiefern⸗Reiſig II. 

II. Schutzbezirk Steinort: 
ca. 300 rm Kiefer⸗Stuben, 

„ 300 rm Reiſig II. 
Thorn den 13. Dezember 1912. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am ie hen 20. d. Mts., 


r vormittags, 
werden auf dem Waſſerübungsplatz des 
Batgillons nachſtehende Altmaterialien 
öffentlich, meiftbietend gegen Barzahlung 
verſteigert: 


Militärfahrzeuge, 

Stationsuhren, 

Eiſen⸗, Draht⸗, Bolz⸗, Tau: 
eugabfälle u. a. m. 

Die Beſichtigung der Matertalien kann 


von 9 Uhr vormittags ab auf dem Waſſer⸗ 
ühungsplatz bei Wieſes Kämpe erfolgen. 


Pionier⸗ Bataillon 17. 


Leffentlicher Verkauf. 


Dienstag den 17. d. mts.: 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


1 Waggon polniſche Roggen⸗ 
kleie, laut Muſter, Nr. 15 384, 
bahnſtehend Neuwedell, 210 
Sack, netto 10 300 Kilogramm, 
Säcke 30 Tage leihfrei und 


franko Thorn dare ee 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 


Potengünge 


— zu Fuß und mit Rad, — 


Gepäck⸗ Beförderung 


von und zu jedem Zuge, 


Funggeſellen⸗ Umzüge! 


Beſorgung von Einkäufen 
ohne Sreisauffälag, 


Kleiner Möbeltransport 
Aufbewahrung 


von Koffern, Paketen uſw. 


Spedition 


von Eil⸗ und Frachtgütern uſw., uſw. 
Garantie für jeden Auftrag! 
naar Tarif! 

Bote zu Fuß oder mit Rad: 
erſte halbe Stunde 30 Pfg., jede weitere 
Viertelſtunde 15 Pfg. 

Bote mil Handwagen oder Gepäckrad: 
erſte halbe Stunde 50 Pfg., jede weitere 
Viertelſtunde 20 Pfg. 
Geöffnet: v. 71. Uhr früh his 10 Uhr abds. 
Sonntag: von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abds. 
Abends ohne Preisauſſchlag! 


Zum Weiſnachtsſeſte 


Tollet Pllierhuchen 


aus den Fabriken von 
Herrmann Thomas 
und Ruchniewiez & Co. 
mit hohem Rabatt. 


Gustav Weese. 
Müller, Vreiteſtr. 43 


(Flurladen am Zigarrengeſchäft des Herrn 


lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. Duszynski). 
Allerfeinſte, 
ar jeinite und 
Königl. preußiſche STafienlotterie. 5 


Die Erneuerungsfriſt zur 1. Klaſſe 
endigt mit 17. Dezember. 
Kaufloſe vorrätig! 


Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Wäsche 
wird im Hauſe ſauber gewaſchen 
Strobandſtraße 18, 3, r. 


Grüne Heringe, 

blutfriſche Seefiſche 

jetzt billig. 
Hamburger Fiſchräucherei, 


Coppernikusſtraße 19. — Fernruf 525. 


Null- Bullet 
1,40 
1,30 
1,20 


ichfel-Buit 
ee 


[ss ZZ 
— un un 


Außerdem führe ich noch Fabrikate von | 


* Stellengefuhe « 


Dame, 


vollſtändig branchekundig, ſucht 


zum 
1. April Stellung im beſſeren Möbelge⸗ 
ſchäft, das ſpäter verkäuflich iſt. 

Gefl. Angebote unter M. A. 4 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pußverkäuferin, 


große Erſcheinung, geſtützt auf gute Zeug⸗ 


niſſe, wünſcht Stellung ab 1. oder 15. 
Gefl. Ang. unter K. T. an 
die Geſchäftsſtelle der reſſe“ erbeten. 


Stellenangebote | 


find die 


In 2 Baugeſchäft 


Stellen eines 


Platzmeiſters, 


eventl. Matesbialienverwalters u. eines 


Bureaudieners 


vom 1. Januar ab zu beſetzen. 
Dieſelben müſſen nüchtern und zuver⸗ 

läſſig ſein, fie erhalten eventl. freie 

Wohnung und Heizung ꝛc. Meldungen an 


Julius Grosser, Baugeſchäft, 


—— —-— — — 


4050 Arbeiter 


zum Kabellegen, können ſich ſofort am 
Maſchinenſchuppen Schießplatz meld. 


Ei Nrbeilsburihe feat en en 


P. Haberland, Bäckermeiſter, 
Graudenzerſtraße 170. 


Suche für mein Kontor per 1. 1. 18. 


eine Buchhalterin. 
Nur felbftgefhriebene Offerten mit 
Zeugnisabſchrift. und Gehaltsanſprüchen 
finden Berückſichtigung. 
Brennſpirilus⸗Großverlriebsſtelle ſür 
Thorn und Umgegend, A. E. Pohl 


Kotoriſtin, 


Anfängerin, v. 1. 1. 13 geſucht. Schriftl. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen an 
Rosenau & Wichert. 


Früulein 
mit Stenographie und Schreibmaſchine 
vertraut, ſucht Ostrowski’s Rechts-Büro, 
Mauerſtraße 22, pt. 


Eine Frau oder mädchen, 
gm Reinmachen für 5—6 Tage, vom 
7. Dezember an geſucht. Meldungen vor 
dem Feſte Oekonomie des katholiſchen 
Lehrerſeminars. 
Mädchen für alles und 
Empfehle fucde Landmädchen. 
Emilie Pohl, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 47, Hof, pt. 
aufs Land Wirtin u. Stuben⸗ 
Empfehle mädchen, f. d. Stadt Köchin 
u. Mädch. für alles. Suche für Thorn 
u. a. Land Mädchen für alles u. Knechte. 
anda Kremin, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11 
& I Mädchen von außerhalb, 
mpfeh 2 die kochen können, auch 
für andere Städte. Suche Stubenmädchen, 
die nähen u. plätten können, ſowie Land⸗ 
mädchen. Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermitllerin, 
Thorn, Coppernikusſtraße 24. 


Ein jüng. Kindermädchen 
von gleich geſucht Brückenſtr. 38, 3. 


e Auftwartemüdchen 


Brückenſtraße 40, 2. 


Auſwarte frau 


für ſofort geſucht Schulſtr. 20, pt. 


Aufwartefrau 
für 2—3 Stunden vormittags ſucht 
Grau, Graudenzerſtr. 81, 2 


2 


9 an jedermann, auch 
Bar Geld gegen Ratenrückzahl., 
reell, diskret und 
ſchnell verleiht Carl Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 
koſtenlos. Proviſion erſt bei Auszahlung 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 
Geſuüſcht von ſogleich auf ein Ge⸗ 
ſchäftsgrundſtück 


1315000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek. Ang. u. O. 
G. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


acht N) 


SER 


& Zu Kaufen gel 
SCH j kuufen 41 8 
gebrauchter Dienſtmautel, 


Poſt oder Eiſenbahn. Ang. u. II. M. 60 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


er! 


in. in beſtehend aus 

Mein Grundſtü maſſiven Gebäuden 

mit 4 Einwohnern und 4 Morgen Land, 

es liegt dicht an der neuen Kirche, zur 

Stadt 3 Kilom., iſt zu verkaufen. Preis 

7000 Mark. Anzahl nach Uebereinkunft. 
H. Bischoff, Nudak. 


Mein Grundstück 
in Rudak bei Thorn 2, in der Nähe der 
neuen Kirche, maſſiv gebaut, mit 4 Woh⸗ 
nungen, 2 und 3 Stuben, 39 ar 06 qm 
groß, bin ich willens tranfheitshalber zu 
verkaufen. 

B. Kostmann, Mollſchafiner. 


5 Harzer 
ka) Nanarienhähne, 


32 mit ſchönen Touren, Tag⸗ u. 
Lichlſänger, und zu haben 
Brückeuſtr. 18, 1. 


| ElegantesChaiſelongue, 


Sfadlſparkaſſe in Thorn. 


Vom 1. Januar 1913 ab wird der Zinsfuß für Spareinlagen 
bei unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe allgemein 


von 3% auf 3% Prozent 


erhöht. 
Spareinlagen über 3000 M. werden bei feſter 
3 monatlicher Kündigung mit 30 
G6 monatlicher Kündigung mit 4 
de den 13. Dezember 1912. 
Der Magiſtrat. 


önigl. preuß. Klaſſenlotterie. 
Die Einlösung der Loſe zur J. Klaſſe 


228. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 227. Lotterie 


bis zum 17. Dezember, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 

Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 
es fi, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheins gleich für alle 5 Klaſſen 
den Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 
ſtehen Loſe in /, ½, Ya und ½ Abſchnitten & 40, 20, 10 und 
5 Mark zur Verfügung und können ſolche gleich in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Geſchäftsſtunden: 9 12, 5-6 Uhr. f 
Dombrowski, fünigl. preuß. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 

Wir vergüten bis auf weiteres für 


Depositengelder: 


mit täglicher Kündigung 37% % 
„ monatlicher Kündigung 4 
„dreimonatlicher Kündigung. 4, % 
„ ſechsmonatlicher Kündigung 4, ° 


Yibanl für Handel und Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung: Thorn, 
Fernruf 120, Brückenſtraße 25. 


Meine geehrte Kundſchaſt wird Freude haben 


an Ihren Weihnachtskuchen, 


wenn nur mit der 


erſtklaſſigen Margarinebutter 


gebacken wird aus meinen drei Epezialgeſchäften: 
Bacheſtraße 2, Eke Breiteſtraße, b 
Culmerſtraße 3, nahe am Altſtädt. Markt, 
Coppernikusſtr. 50, ſchrägäber der Gasauftalt. 


Ferner empfiehlt garantiert reine 


Marzipanmasse, 


gemahlenen blauen Mohn, 
ſowie alle Artikel zur feinen Kuchenbäckerei. 
Zelephon 678, A. Kirmes. Lelepbon 676. 


Kauarien⸗Hähne, Phonograph mit Gejtell ut. Ein 


j wurf weg. Raums» 
Stamm Seifert, Tage und mangel zu jed. annehmb. Preiſe zu ver 
Lichtſänger, mit kleinem | Zu erfr. in der Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


Beiden ar met Scharfen Manerſand, 


Weibchen a 1 Mark. 
Waldſtr. 15, 3, links. leicht abzufahren, à ebm 10 Pf., gibt ab 
A. Luedtke, Culmer Chauſſee 75. 


Hau grundſtück, : 5 
Wohnungsgeſuche 


8 
in beſter Lage u. gut ver⸗ 


Finsbar, zu verkaufen. 
Mocker, Bergſtraße 53. 


Guterh. großes Schaukelpferd 


billig zu verkaufen. 
Ozaikowski, Baderſtr. 7. 


Guftarre e d 


Brombergerſtr. 82, pt., r. 


Ein Schlaſſofa, 


ausziehbar, billig zu verkaufen. 
Heiligegeiſiſtraße 79. 


Bil. Weihnachtsbäume 


find zu haben. 
Franz Glinski, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 40. 


Wohnungsgeſuch. 

Eine Wohnung von 2 Stuben un 
Zubehör wird per bald von einen allein⸗ 
ſtehenden Ehepaar, in der Bromberger⸗ 
vorſtadt oder in der Nähe der Kirchhof ⸗ 
Angeb. werden Mellien⸗ 


Möblierte Wohnung 
vom 1. 1. 15. z. verm. Gerſtenſtr. 10. 


leines möbliertes Zimmer zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 16, pl., r. 


Gutmäbl. Vorderz. z. v. Bäckerſtr. 25, pt. 


6 ˙ möbl. Zim. a. Wünſch Schreſbliſch 


u. Klavier z. verm. Bäckerſtr. 15, 2. 
Möbliertes Zimmer 

ſof. zu vermieten Culmerſlr. 1, 2. 

ulmöbl., gr. PI.⸗Zim. u. 1 Vorderz., 

Pr. 18 M. v. . z. b. Gerechteſtr. 33, pt. 


Stube und Küche 
an alleinſteh. Frau ſof. bill zu vermieten. 
Frisch, Coppernikusſtraße 19. 


2⸗ Zimmerwohnung, 1 Tr., 
Gas u. Zub., ſof. zu vermieten. Tulmer 
Chauſſee 118. Ausk. ert. Zig. Grosskopf. 


4 Zimmerwohnung, 


1. Etage, 
zum 1. April 1913 an ruhige Einwohner 
zu vermieten Talſtr. 27. 


div. Plüſchſoſas mit Umbau, Salon⸗ 
ihrank, Tiſch, rund, Etageren, Säulen, 
Klavierſeſſel, Klubſeſſel, Anrichte, 
Büfettrilt, Chaiſelonguedecken grau⸗ 
leinene Porlidren, Mefſinggangen 
u. a. m. zu verkaufen. 

A. Bresslein, Tapeziergeſchäft, 

Schuhmacherſtr. 2, 2. 


Spottbillige Zöpfe 
zu haben von 1.60 an. Araczewskl, 
Eulmerftraße 24, Nähe des Theaters. 
»Ein Winterüberzieher, 
mittlerer Größe, billig zu verkaufen 
Brombergerſtraße 108, 1. I. 


10 ſchädelechte Hirſchgeweihe 
darunnter 8⸗Ender, verkauft zuſammen 
um 20 Mark Nachn. 

M. Penkert, Markneukirmen i. S. 


kin angenehmer Lage von 


Konſervativer Vekein 


Thorn. 
dienstag den 17. dezember, 
abends 8½ Uhr, 
im Fürſtenzimmer: 


5 
Jahres hauptberſammlung. 
(Jahresbericht, Rechnungslegung, Wahlen.) 
Der Vorfitzer 
Hahn, 
Landgerichtspräſident. 


Dolks⸗Verein 
für das kath. Deutſchland 


Weihnachtsfeier 


donnerstag den 19. d. Mts., 
abends 8¼ Uhr, 
im „Tivoli“. 
1. Deklamtalionen, = 
2. Gejänge und Muſikvorträge. 
Die Geſangbücher bitte nicht zu ver⸗ 


1 0 Der Geſchäftsführer. 
Sladt⸗Theater. 


Montag, 16., bis Mittwoch, 18. Dez.; 
Geſchloſſen. U 
Donnerslag den 19. Dezember, 8 Uhr: 


Alt⸗Heidelberg, 
Schauſpiel von Wilh. Meyer-Förster. 


Tivoli 


Dienstag den 17. Dezember: 
Großes 


Kaffee⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. — Eintritt frei. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Franz Grzeskowiak. 


Auf dem Wochenmarkt 


kommt morgen elne Ladung 


Weihnachts⸗ 


Aepfel 


zum Verkauf. 


Str. A9 mit. 10 Pfd. 501 mt. 


Feinſte Tafelbirnen, 


3 Pfd. 50 Pfg. 


Cieminski, 
Stand gegenüber der altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche. 


Morgen auf dem Wochenmarkt, 


Eingang zum Rathauſe: 


prachtvolle Apfelſinen 
ganz vorzüglich im Geſchmack, Did: 40, 
60 und 80 Pfg., herrlichen Blumenkohl, 
diesjährige friſche Nüſſe, böhmische Tafel; 
birnen, 3 Pfund 50 Pfg., Mandarinen, 
Zitronen empfiehlt A. 


I der Billa Kleintze, 


Mellieuſtraße 20, vornehmſte u. ſchönſte 
Lage von Thorn, iſt die 


1. Etage, 


7-8 Zimmer nebft reichlſchem Zubehör, 
eventl. auch Stall, von ſofort zu verm. 
Die Wohnung ift hochherrſchaftlich aus⸗ 
eſtattet. 5 
Aanghere⸗ zu erfragen im Baugeſchäft 
Julius Grosser, Thorn, Grabenſtr. 


der Vormund 


der Kleintje'ſchen Erben, 
Julins Grosser, ee Nerotal 4. 


Eine freundliche 


Wohnun 


2 gut möblierten 
Zimmern und Bad, auf Wunſch Diele 
fall nebſt Burſchengelaß, verſetzungshalb. 
von ſofort billig zu vermieten. 
Gleichzeitig iſt in demselben Hauſe eine 


renovierte W 
ohnung 
üde an 
151 am ug 


von 2 Zimmern, 

ruhige Einwohner vom 

zu vermieten. Zu erfragen bei ir. 7 
Poſtſekretär Press, Ol. 
Zz Zimmer-Wohnung, 

parterre, Grabenſtr. 10, fof. zu 2 555 

Zu erfragen Bächerſtr. 43.1 


Die Dame 5 
in ſchwarz, der am Sonntag 
N 010 at 95 dem Herrn in Uniform au. 
getrunken wurde, wird um ein Bean 
zeichen geb. u. Klaas 69. . a 
% Sonnabend in 
Sülen des Artushofes ui 
Haarſpange mit Symiliſteinen, 88 b 
auf dem Wege vom Artushof— u 
bruch bis Waldſtraße verloren gegar ge 
Die Spange hat beſondere Kennzeichen. 


elohnung 
Bitte abzugeben gegen Wallet 81. 


Verloren 


241 214) nebſt Kette auf 
en Mellienſtk. 114 bis Mellien⸗ 
ſtraße 80. Gegen Belohnung abzugeben 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Warne Jeden, meiner Frau 
ronika Niklas, geb. 
(Aufenthalt in Liſſewo, 
Geld oder ſon⸗ 


Kuss. 


Ve 
Rigielski 
Freie Gulm,), 1 15 a 
ftigen Sachen zu h 

Niklas, poſtſchaffner a. D. 
Der Gejamtauflage vorliegene 
der Nummer diejer Zeitung ift 
ein Proſpekt der Drogerie zur Neuſtadt, 
Inhaber: Aifred Franke, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 14, beigefügh, worauf 
hiermit aufmerkſam gemacht wird. 


Dierzu awer Blätter. 


Thorn, dienstag den jc. Dezember 1912. 


50. Jahrg. 


Der Regentenwechſel in Bayern. 

Prinzregent Ludwig hat Sonnabend Vor⸗ 
mittag im Wittelsbacher Palais die Vorſtel⸗ 
lung des geſamten Staatsminiſteriums entge⸗ 
gengenommen. Er zog jeden der Staats⸗ 
miniſter in ein längeres Geſpräch und gab 
wiederholt der Hoffnung auf ein erfolgreiches 
und gutes Zuſammenarbeiten Ausdruck. 

Der Kaiſer hat auf das Telegramm des 
Prinzregenten Ludwig telegraphiſch folgende 
Antwort geſandt: „Herzlichen und innigen 
Dank für die treuen Gefühle, die Du mir in 
Deinem freundſchaftlichen Telegramm ausge⸗ 
ſprochen haſt. Die alte Freundſchaft, die uns 
verbindet, wird in der neuen verantwortungs⸗ 
vollen Stelle, die Du jetzt einnimmſt, für un⸗ 
ſeres Reiches Wohl beſonders fruchttragend 
fein. Ich bin überzeugt, daß das innige Ver⸗ 
hältnis, das unter deinem hochſeligen, treuen 
Vater zwiſchen Wittelsbach und Hohenzollern 
beſtand, auch zwiſchen uns in guten und böſen 
Zeiten ſich erproben wird. Wilhelm I. R.“ 

Ferner hat Prinzregent Ludwig das Tele⸗ 
gramm des Präſidenten des Reichstags Dr. 
Kaempf folgendermaßen erwidert: „Die erhe⸗ 
bende Kundgebung, mit der der Reichstag 
meines in Gott ruhenden, unvergeßlichen Ba: 
ters gedacht und das ehrende Gedenken, das er 
dem Verdienſte des Entſchlafenen um die Eini⸗ 
gung des deutſchen Volkes und das Wohl des 
Reiches gewidmet hat, rührt mich tief. Ich 
bitte Sie, dem Reichstag meinen innigſten 
Dank zu übermitteln.“ 

Das ruſſiſche offiziöſe Blatt „Roſſija“ wid⸗ 
met in einem Leitartikel dem Prinzregenten 
Luitpold einen Nachruf und drückt die Hoff⸗ 
nung aus, daß die freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Rußland und Bayern unter der 
Regierung des Prinzregenten Ludwig die 
gleichen bleiben, wie ſie bisher waren. 

Der Tod des Prinzregenten Luitpold. 

In aller Stille erfolgte Sonnabend vormit⸗ 
tags unter Vorantritt der Hofgeiſtlichkeit die 
Überführung der Leiche aus der Reſidenz nach 
der Allerheiligenhofkirche, nachdem Stifts⸗ 
probſt von Hecher vorher die Einſegnung voll⸗ 
zogen hatte. 

Die Münchener Studentenſchaft huldigte 
Sonnabend Abend mit einem Trauerfackelzug 
dem Gedächtnis des Prinzregenten Luitpold. 
Der Zug, an dem etwa tauſend Studenten, dar⸗ 
unter ſämtliche Corps, Burſchenſchaften, Tur⸗ 
nerſchaften und Landsmannſchaften ſich beteilig⸗ 
ten, nahm am Max Joeſph⸗Platze vor der Reſi⸗ 
denz Aufſtellung. Hier richtete Profeſſor Dr. 
Graf Du Moulin⸗Eckart eine Anſprache an die 
Teilnehmer, in der er die edle Geſinnung und 
Pflichttreue des verblichenen Regenten und 
feine bis ins höchſte Alter bewährte, vorbild⸗ 
liche, jugendliche Friſche würdigte. 

Der Kaiſer machte Freitag Nachmittag dem 
bayeriſchen Geſandten Grafen v. Lerchenfeld⸗ 


Gräfin Gabi's Unverſtand. 


Roman von Gertrud von Stokmans. 


Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 

Die zärtliche Stiefmutter ahnte nicht, wie 
unnötig ihre ganze Sorgen war. Margitta 
ſchien ihr die beſte, paſſendſte Frau für ihren 
Sohn zu ſein, und das Mädchen liebte ihn 
leidenſchaftlich, aber auch die junge reiche Grä⸗ 
fin Gartenhauſen wäre ihr und ihrem Gatten 
eine hochwillkommene Schwiegertochter ge⸗ 
weſen, hätte ſie die Identität derſelben mit 
Fräulein Schacht vorausſehen können. So lag 
fie ſtundenlang wach, ehe ſie einſchlafen konnte, 
und während ſie ſonſt den Tippfräuleins ihres 
Vaters nicht die geringſte Beachtung ſchenkte, 
erwachte nun ein lebhafter Groll in ihr gegen 
dieſe fremden Mädchen, die er ſo ohne weiteres 
ins Haus nahm. Gleich am nächſten Morgen 
ſchrieb fie nach Berlin, um die nötigen Erkun⸗ 
digungen einzuziehen, und im übrigen hielt 
ſie die Augen offen. Dieſes wildfremde Fräu⸗ 
lein Schacht ſollte nicht ihre Pläne durchkreu⸗ 
zen. 

Während die Wolken ih über Gabis und 
Graf Dietrichs Haupt zuſammenzogen, glaubte 
er ſich noch immer unbeobachtet. Er ſchwelgte 
in einem Meer von Seligkeit. Zum erſten⸗ 
male glaubte er die wahre Liebe kennen zu 


8 lernen, zum erſtenmale ſah er ſein Weibesideal 


in vollkommenſter Weiſe verkörpert. Fräulein 
Flotts Stellvertreterin ſchien alle Vorzüge in 
ſich zu vereinigen, welche man ſonſt nur in den 
verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen getrennt vor⸗ 
findet, und es gab keinen einzigen Moment, 
welcher Zweifel und Unbehagen in ihm auf⸗ 
kommen ließ. Er war eben ein feinfühlige 
Menſch, aber imgrunde doch keine kritiſche Na⸗ 


feierlichkeiten eine Abordnung entſenden, deren 
Führung der Reichskanzler übernommen hat 
und der als Mitglieder der königlich ſächſiſche 
Geſandte Freiherr v. Salza und Lichtenau, der 
großherzoglich heſſiſche Geſandte Dr.⸗Ing. Frei⸗ 
herr v. Biegeleben und der großherzoglich ſäch⸗ 
ſiſche Miniſterialdirektor Dr. Nebe angehören 
werden. Außerdem wird ſich der Staatsmini⸗ 
ſter Dr. Delbrück in feiner Eigenſchaft als all⸗ 
gemeiner Stellvertreter des Kanzlers der Ab⸗ 
ordnung anſchließen. — Auch der Großherzog 
von Oldenburg begibt ſich zu den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten nach München, ebenſo der Präſi⸗ 
der Erſte 
der Zweite Vize⸗ 
und der Direktor beim 


dent des Reichstags Dr. Kaempf, 
Vizepräſident Dr. Paaſche, 
präſident Dr. Dove 
Reichstage Jungheim. 

Der belgiſche Hof hat aus Anlaß des Todes 
des Prinzregenten Luitpold vierzehntägige 
Hoftrauer angeſagt. 


Balkanfragen. 
Die Bundesfriedenskonferenz 


wird am Montag Mittag beginnen. Die 
„Times“ begrüßt den Zuſammentritt der Frie⸗ 
densbevollmächtigten als das hoffnungsvollſte 
Zeichen, das Europa ſeit mehreren Wochen ge⸗ 
ſehen hat. Alle Angaben von Mindeſtforde⸗ 
rungen könne man erheblich diskontieren, und 
man brauche die Erklärungen, die verſchiedene 
Delegierte unterwegs abgegeben haben, nicht 
allzu ernſt nehmen. Inzwiſchen dürfte die 
gleichzeitige inoffizielle Verſammlung der Bot⸗ 
ſchafter die Wege für die Sanktionierung be⸗ 
reiten, die die Großmächte zum Schluß aus⸗ 
ſprechen würden. Die Botſchafter würden im 
Verlauf ihrer Verhandlungen vielleicht nur 
ſehr bei ſchränkte Funktionen auszuüben haben. 
Aber es ſei ein großer Gewinn, daß ſie über⸗ 
haupt zuſammentreten. Ihre Erörterungen 
würden einem wertvollen Zwecke dienen, wenn 


ſie als Abſchreckungsmittel gegen übereifte 


Aktionen wirkten. 

Freitag Abend fand eine nicht offizielle 
Konferenz der Miſſionen der vier Balkanſtaaten 
ſtatt, die bis Mitternacht dauerte. Die Frage 
des Arbeitsplanes wurde im Einzelnen er⸗ 
örtert. Venizelos machte den Vorſchlag, daß 
der ſerbiſche Delegierte Nowakowitſch als Alte⸗ 
ſter das Präſidium führen ſolle. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde angenommen, gleichzeitig jedoch 
vereinbart, daß, wenn die Türken dagegen Ein⸗ 
wendungen erhöben, die Führer der einzelnen 
Miſſionen abwechſelnd den Vorſitz führen joll: 
ten. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß, ſobald der 
Waffenſtillſtand unterzeichnet war, die Türken 
klar und deutlich darüber verſtändigt worden 
ſeien, daß Griechenland an der Konferenz teil⸗ 


tur. Wenn Gabi in langen, anregenden Ge⸗ 
ſprächen mit ihm ihre beſcheidene Rolle zu⸗ 
weilen vergaß, ihre Ausdrucksweiſe nicht ge⸗ 
nügend herabſchraubte, und ſich lebhaft und 
unbefangen als das gab, was ſie wirklich war, 
ſo ſah Graf Dietrich darin keinen auffallenden 
und befremdenden Widerſpruch, ſondern nur 
die beglückende Ergänzung aller jener Lücken 
und Mängel, welche er bei den anderen Mäd⸗ 
chen ihrer Art ſo ſchmerzlich und peinlich em⸗ 
pfunden hatte. 


Fräulein Schacht konnte er ſich an allen 
Orten und in allen Lebenslagen als ſeine ge⸗ 
liebte und allgemein verehrte Gattin denken. 
ihr ſeine ganze Zukunft anvertrauen. Sie be⸗ 
ſaß Verſtändnis und Takt, teilte feine Inter⸗ 
eſſen, und würde ihn nie in Verlegenheit 
bringen. Sein Entſchluß, ſie zu heiraten, ſtand 
eigentlich ſchon feſt, aber er wollte denſelben 
noch nicht in Worte kleiden. Eine allzu ſchnelle 
Werbung erſchien ihm in dieſem eigenartigen 
Falle brutal. Er beſchränkte ſich darauf, Gabi 
ſeine Liebe ahnen zu laſſen, und gab ſich ganz 
dem Zauber der Romantik hin, welche ihrem 
geheimnisvollen Verkehr anhaftete. Sein 
ganzes Weſen in ſeiner Zartheit und Ritter⸗ 
lichkeit war eine deutliche Huldigung für ſie, 
und Gabi gewann bald die Überzeugung, daß 
ſie es mit einem ernſten und gediegenen Men⸗ 
ſchen zu tun habe. Einer Abwehr irgend 
welcher Art bedurfte es bei ihr nicht, und mit 
ungetrübter und unverhüllter Freude gab auch 
ſie ſich dem kürzeren oder längeren ungeſtörten 
Zuſammenſein hin, das für Graf Dietrich bald 


zum Glanzpunkt des ganzen Tages wurde. Der nehmen Sie die Sache nicht gar ſo leicht. 


begerſterungsfähige, junge Menſch, der kaum 
älter war als ſie, gefiel ihr ausnehmend, und 
das Bewußtſein, nur um ihrer ſelbſt willen 


gen. Die Zuſammenkunft endigte mit dem 
Austauſch loyalſter und freundſchaftlichſter 
Verſicherungen über die Einigkeit der Balkan⸗ 
ſtaaten. 

Staatsſekretär des Auswärtigen Sir Ed⸗ 
ward Grey hat am Sonnabend die türkiſchen 
und darauf die bulgariſchen Friedensdelegier⸗ 
ten im Auswärtigen Amt empfangen. 

Miniſterpräſident Poincaré empfing in 
Paris am Sonntag den franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ter in London Paul Cambon und darauf den 
aus London eingetroffenen Präſidenten der 
bulgariſchen Sobranje Dr. Danew. Dieſer be⸗ 
ſſuchte ſodann den Präſidenten der Kammer 
Deſchanel und den ruſſiſchen Botſchafter Is⸗ 
wolsky. Die Rückreiſe Danews nach London 
erfolgte am Nachmittag. 

Interviews mit Danew und einem türkiſchen 
Delegierten. 

Danew erklärte dem Londoner Temps⸗ 
korreſpondenten bezüglich der Meldung des 
„Figaro“ über den angeblichen Beitritt Bul⸗ 
gariens zum Dreibund: Die franzöſiſche Preſſe 
ſcheint etwas nervös zu ſein. Sie wiſſen, daß 
es zu den Traditionen Bulgariens gehört, herz⸗ 
liche Beziehungen zu allen Mächten zu unter⸗ 
halten. Noch vor kurzem haben uns unſere 
ausgezeichneten Beziehungen zu Frankreich ge⸗ 
ſtattet, nützlicherweiſe in die Beziehungen der 
Doppelmonarchie zu den Balkanverbündeten 
einzugreifen. Warum ſollten wir dieſe nütz⸗ 
liche Rolle aufgeben? Wenn wir einer Mächte⸗ 
gruppe beitreten ſollten — was wir keineswegs 
beabſichtigen — ſo wäre der Augenblick wahr⸗ 
lich recht ſchlecht gewählt. — Derſelbe Korre⸗ 
ſpondent veröffentlicht eine Unterredung mit 
einer hochgeſtellten Perſönlichkeit, welche auf 
die Frage, ob die Türkei eine unnachgiebige 
Haltung auf der Friedenskonferenz beobachten 
und verſuchen werde, Verwicklungen hervorzu⸗ 
rufen, folgendes geantwortet habe: Ein erfah⸗ 
rener Mann wie Kiamil Paſcha weiß, daß die 
Türkei bei einem allgemeinen Konflikt nur zu 
verlieren hätte, denn das nächſte Ergebnis die⸗ 
ſes Konfliktes wäre, daß Rußland ſofort Kon⸗ 
ſtantinopel und die türkiſchen Gebiete in Klein⸗ 
aſtien beſetzen würde. Ich glaube deshalb, daß 
die Türkei ſich vernünftig zeigen wird. 

Der „Temps“ veröffentlicht ein Interview 
mit Dr. Danew, der über die Verhandlungen 
mit der Türkei ſagte: Es werden drei wichtige 
territoriale Fragen, und zwar betreffend 
Adrianopel, die Adria und die Inſeln zu regeln 
ſein. Wenn die Türkei ſich weigert, uns Adria⸗ 
nopel abzutreten, das wir für die Sicherheit 
unſerer künftigen Grenzen brauchten, würden 
wir den Krieg von neuem beginnen. Wir hof⸗ 
fen aber, daß die Türkei dank den Natſchlägen 
der Großmächte die Lage begreifen und ſich zu 


dem notwendigen Opfer verſtehen wird, das für 
ſie und die Balkanſtaaten die Grundlage eines 
dauernden Friedens werden kann. Betreffs 
der adriatiſchen und der Inſelfrage haben ver⸗ 
ſchtedene Großmächte ihre Gedanken geäußert. 
And wenn dieſe Gedanken uns in London mit⸗ 
geteilt werden, dann werden wir ſie achtungs⸗ 
voll erörtern. Sonſt werden wir von der Tür⸗ 
lei verlangen, daß fie in dieſen beiden Punkten 
unſeren Verbündeten Genugtuung gewährt. 
Wir werden eine Kriegsentſchädigung verlan⸗ 
gen und im Prinzip einen Teil der türfifchen 
Schulden zu unſern Laſten übernehmen. Es 
könnte Sache einer befonderen Konferenz fein, 
die Einzelheiten dieſer beiden Fragen zu 
regeln. 
Aus Konſtantinopel. 

Der Wali von Monaſtir iſt in Konſtantino⸗ 
pel eingetroffen. — Bisher war es den Töch⸗ 
tern Abdul Hamids verboten, ihn in ſeiner 
neuen Reſidenz, dem Palais Begler Bey, zu 
beſuchen. Wie jetzt gemeldet wird, dürfen die 
kaiſerlichen Prinzeſſinnen Abdul Hamid nach 
Einholung einer beſonderen Erlaubnis des 
Sultans beſuchen. — In der Zeit der Abweſen⸗ 
heit des Handelsminiſters und des Marine⸗ 
miniſters, die nach London abgereiſt ſind, wird 
Evkaf Miniſter Zia Paſcha das Handels⸗ und 
Unterſtaatsſekretär Ruſtem Paſcha das Ma⸗ 
rine⸗Reſſort interimiſtiſch leiten. — Eine 
Miſſion des japaniſchen Noten Kreuzes it in 
Konſtantinopel eingetroffen. — Alle kirchlichen 
Oberhäupter ſowie der Großrabbiner haben 
bei der Pforte gegen die vorzeitige Einberu⸗ 
fung der neunzehnjährigen Wehppflichtigen 
proteſtiert. Die Einberufungen werden trotz 
der Intervention der kirchlichen Behörden 
fortgeſetzt. — Generaliſſimus Nazim Paſcha 
begab ſich Sonnabend Abend nach Gallipoli 
und den Dardanellen, um die Truppen und die 
Flotte zu beſichtigen. 

Verproviantierung der bulgariſchen Truppen 
vor Tſchataldſcha. 

Mehrere Züge mit Lebensmitteln für die 
bulgariſchen Truppen vor Icchtaldſcha haben 
bis jetzt den Bahnhof von Adrianopel paſſtert. 
Nur ein Kohlenzug wurde von den Türken zu⸗ 
rückgeſandt, ohne daß die Bulgaren Vorſtellun⸗ 
gen dagegen erhoben hätten. Der königliche 
Sonderzug, der abgefahren iſt, um dem in 
Kirkkiliſſe befindlichen König zur Verfügung 
zu ſein, hat gleichfalls den Bahnhof von Adria⸗ 
nopel paſſſiert. 

Der bulgariſche Miniſterrat beſchloß, alle 
Kaufs⸗ und Verkaufsoperationen, die während 
des Krieges in den befreiten Ländern über 
Grundſtücke abgeſchloſſen worden ſind, zu an⸗ 
nullieren, um möglichen Mißbräuchen mit 
öffentlichen und privaten Grundſtücken in den 
ehemals türkiſchen Provinzen zu begegnen. 

Das ſelbſtändige Albanien. 

Prinz Ahmed Fuad, der ſich um den Thron 
von Albanien bewirbt, iſt in Rom angekom⸗ 
—— K ‚ Z —— 


geſucht und begehrt zu werden, einem wahr⸗ 
haft vornehmen und ſehr verwöhnten Mann 
ſſelbſt im ſchlichten Gewande eines Tippfräu⸗ 
leins zu gefallen, war ihr ſo wohltuend und 
neu, daß ſie ſich förmlich daran berauſchte. Das 
Mißtrauen gegen jeden Bewerber, das jeit 
ihrer Entlobung wie eine Krankheit heimlich 
an ihr gezehrt hatte, verſchwand vor der unum⸗ 
tößlichen Tatſache von Graf Treſſenſteins 
ſelbſtloſer, hellaufflammender Liebe, und ohne 
irgend welche Bedenken nahm ſie ſeine warme 
Verehrung entgegen. 

Ihre glückliche Unbefangenheit ſollte aber 
bald geſtört werden. 

Der Oberinſpektor, der immer da war, wo 
man ihn am wenigſten vermutete, hatte ſie ein 
paarmal auf ihren Spaziergängen mit dem 
Grafen getroffen. Stumm grüßend war er an 
den beiden vorübergegangen. Als Gabi aber 
einmal allein zur Poſt ging, geſellte er ſich 
ohne weiteres zu ihr, blickte ſie finſter an und 
ſagte kurz: 

„Sie müſſen ſich heute meine Begleitung 
gefallen laſſen, Gräfin. Ich halte es für meine 
Pflicht, Sie zu warnen. Sie erregen Aufſehen 
und Argernis durch ihren lebhaften Verkehr 
mit dem Grafen Dietrich Treſſenſtein. Die 
Leute ſprechen bereits darüber und jeine Mut- 
ter hat mich dringend gebeten, ein wenig auf 
Ste und den Sohn zu achten. Das habe ich 
natürlich rundweg abgelehnt. Ich bin kein 
Geheimpoliziſt und kein Angeber, aber ich habe 
immerhin Augen zu ſehen und in ihrem eigenen 
Intereſſe rate ich Ihnen: ſeien Sie vorſichtig, 
Sie 
können durch dieſe dumme Liebelei, die Ihrer 
vollkommen unwürdig iſt, in eine ganz ſchiefe 
Lage kommen und müſſen immer bedenken, 


Koefering einen Beſuch, um fein Beileid aue nehmen werde, trotzdem es an dem Waffenſtill⸗ 
Anlaß des Todes des Prinzregenten Luitpold ſtande nicht beteiligt ſei. Die Führer der vier 
auszuſprechen. Balkanmiſſionen kamen gleichfalls zu voller 

Der Bundesrat wird zu den Beiſetzungs⸗ Übereinſtimmung über die Friedensbedingun⸗ 


was ein Fräulein Schacht vielleicht dürfte, it 
einer Gräfin Gartenhauſen nicht erlaubt.“ 
„Liebelei!“ Sprühend vor Unwillen blickte 
Gabi ihren früheren Verlobten an. Dann 
ſſagte fie ſcharf: „Mir ſcheint, Herr Warden⸗ 
burg Sie ſind es, der vergißt, daß ich nicht bin, 
was ich ſcheine. Einer kleinen Schreibmamſell 
können Sie dieſe Lehren geben, einer Gräfin 
Gartenhauſen nicht. Die weiß ganz von ſelbſt 
was ſie zu tun und zu laſſen hat.“ 

Er ſchwieg einen Augenblick, aber er ent- 
fernte ſich nicht „Das klingt ſehr ſchön“, 
meinte er, „aber die Tatſachen ſprechen leider 
dagegen. Oder wollen Sie behaupten, Graf 


Dietrich finde bei Ihnen keine Würdigung 


und kein Entgegenkommen?“ 

Sie lächelte ſpöttiſch. „Fällt mir garnicht 
ein. Er intereſſiert mich, ſeine ganze Art und 
Meile ſpricht mich an. Er hat etwas von 
einem weltfremden Gelehrten und iſt bei all 
feinem Idealismus ein vollendeter Kavalier. 
Bei ihm darf man ſicher ſein, daß er die Vor⸗ 
teile der Situation nie mißbrauchen wird.“ 
Wardenburg nickte. „Das letztere ſtimmt. 
Er iſt ein lieber Kerl, ein anſtändiger Menſch, 
aber er it in Sie verliebt. Das merken Sie 
doch. “ “ 
„Gewiß, welche Frau täte das nicht?? 
„Und Sie ſteuern dem bel nicht, im Gegen⸗ 
teil, Sie vergrößern es durch Ihr Ent⸗ 
gegenkommen. 5 

Ganz erſtaunt blickte ſie ihn an. 
damit ein Anrecht, Herr von Wardenburg? 
Ich glaube nicht. Wir ſind beide frei, der 
Graf und ich, und zum erſtenmale nach ſieben 
Jahren bin ich in der Lage, mich an der ehr⸗ 
erbietigen Huldigung eines jungen Mannes 
ungetrübt erfreuen zu können.“ - : 


„Tu ich 


2 


men. Er hat ſich im Quirinal eingeſchrieben 
und beim Miniſterpräſtdenten und dem Mini⸗ 
ſter des Außern ſeine Karte abgegeben. 
Fortſetzung des Krieges zwiſchen Griechenland 
8 und der Türkei. 
Aber die Kämpfe in Epirus iſt in Konſtan⸗ 
tinopel ein amtliches Telegramm aus dem 
Vilajet Janina eingegangen, wonach die tür⸗ 
kiſchen Truppen nach dreitägigem Kampfe die 
Griechen, welche Stellungen bei Kondurat und 
Kentrikro beſetzt hielten, zwangen, ſich min 
großen Verluſten zurückzuziehen. Eine grie⸗ 
chiſche Gebirgsbatterie wurde vernichtet. — Die 
Nachricht von dem türkiſchen Siege bei Janina 
ruft in Konſtantinopel lebhafte Befriedigung 
hervor. Die Nachricht wurde von der Pforte 
den Provinzialbehörden mitgeteilt. Der Groß⸗ 
weſir hat unverzüglich telegraphiſch den Sultan 
verſtändigt. Wie der „Alemdar“ meint, wird 
der Miniſterrat infolge der griechiſchen Nieder⸗ 
lage die den Friedensunterhändlern Dereits 
erteilten Inſtruktionen, ſoweit ſie Griechenland 
betreffen, abändern. 

Im griechiſchen Miniſterium des Außern 
ſind Telegramme eingelaufen, wonach türkiſch⸗ 
albaneſiſche Banden aus dem Norden Alba⸗ 
niens zwiſchen Delvino und Buttriſto ſowie im 
ſüdlichen Teil des Bezirks Chimara in Epirus 
gegen dreißig griechiſche Ortſchaften zerſtört 
haben ſollen. — Nach einem weiteren Athener 
Telegramm haben griechiſche Abteilungen am 
Sonnabend Scala Paramythia in Epirus ein⸗ 
genommen. Der Kampf dauerte den ganzen 
Tag und war ſehr erbittert. Der fliehende 
Feind ließ Waffen, einen optiſchen Telegra⸗ 
phen, ein Teleskop und ſonſtige Maxerialien 
zurück. 

Ein Konſtantinopeler Abendblatt erfährr, 
daß die Türken auf Chios ſtarken Widerſtand 
leiſten. Die Griechen könnten nicht bis in die 
Reichweite der türkiſchen Kanonen vorrücken 
und warteten auf Verſtärkungen. Die Türken 
ſeien im Beſitz von Lebensmittelvorräten, die 
ihnen einen langen Widerſtand ermöglichten. 
Wie das griechiſche Marineminiſterium 
mitteilt, lief Sonnabend Mittag der türkiſche 
Kreuzer „Medjidie“ aus den Dardanellen aus, 
um die beiden griechiſchen Torpedojäger „Sfen⸗ 
doni“ und „Longhi“ anzugreifen. Er eröffnete 
auch das Feuer gegen ſie. Als aber ſechs wei⸗ 
tere griechiſche Torpedojäger erſchienen, ſuchte 
die „Medjidie“ den Schutz der Forts auf und 
zog ſich nach einer lebhaften Kanonade wieder 
in das Innere der Dardanellen zurück. 

Saloniki. 

Nach Konſtantinopeler Blättermeldungen 
hat die türkiſche Regierung beſchloſſen, daß die 
türkiſchen Beamten in Saloniki die Stadt nicht 
verlaſſen dürfen, damit dies nicht als eine An⸗ 
erkennung für die Beſetzung Salonikis durch 
die Griechen betrachtet wird. Weiter wurde 
beſchloſſen, ſowohl dieſen, als auch allen andern 
türkiſchen Beamten, die etwa in den beſetzten 
Gebieten geblieben ſind, das Gehalt für den 
Monat November durch Vermittlung der frem⸗ 
den Konſuln und einer unter den oberſten Be: 
amten zu bildenden Kommiſſion übermitteln 
zu laſſen. 


Die griechiſchen Behörden ordneten die W̃ 


Suſpendierung des Blattes „Bulgaria“ wegen 
tendenziöſer, griechenfeindlicher Artikel an. 
Die bulgariſche Wache widerſetzte ſich dem Ein⸗ 
greifen der Griechen, worauf die Griechen eine 
ſtarke Truppenabteilung und zahlreiche Gen⸗ 
darmen heranzogen. Daraufhin erſchien auch 
eine ſtarke bulgariſche Truppenabteirung am 


„Zum erſtenmal?“ fragte er ſichtlich über⸗ 
raſcht. ; 

„Ja,“ meinte fie ruhig, „iſt das jo wunder» 
bar? Nach der erſten bitteren Erfahrung ſah 
ich in jedem Verehrer mehr oder weniger einen 
Mitgiftjäger und verlor alles Selbſtvertrauen. 
Jetzt ſehe ich, daß ich meine Perſönlichkeit doch 
zu gering eingeſchätzt habe. Den Grafen 
Treſſenſtein lockt weder mein Name noch mein 
Vermögen, er ſieht in mir nur Fräulein Flotts 
Stellvertreterin, und wenn er ſpäter, nachdem 
ich mein Inkognito abgelegt habe, um mich 
werben ſollte, ſo weiß ich, daß ſeine Liebe echt, 
wahr und rein iſt.“ 

Wardenburg blieb ſtehen und lachte ſpöt⸗ 
tiſch und laut. „Später,“ wiederholte er dann, 
„ſpäter wird er nicht um Sie werben, meine 
Gnädigſte. Nur als Fräulein Schacht befige: 
Sie für ihn eine zeitweilige Anziehungskraft, 
nur als ſchlichtes Bürgermädchen erſcheinen 
Sie ihm lieb und begehrenswert. Er iſt ein 
Träumer, ein jugendlicher Sonderling, der 
nicht auf vielbetretenen Pfaden in die Ehe 
gehen will. Sobald ich ihm unter dem Siegel 
der Verſchwiegenheit ſage, wer Sie ſind, wird 
die Temperatur ſeiner Gefühle auf den Ge⸗ 
frierpunkt herabſinken, und das Idyll, das 
Ihnen jetzt ſo reizvoll erſcheint, zur Freude 
ſeiner Verwandten ein ſchnelleres Ende neh⸗ 
men. Seine Jugendfreundin Margitta von 
Troſſach ſoll er heiraten, aber er hat ſich in den 
Kopf geſetzt, nur ein ganz einfaches Mädchen, 
dem die Mängel der Ebenbürtigkeit nicht an⸗ 
haften, zu ſeiner Gattin zu machen, und das 
blaue Blut der Treſſenſteins mit dem unver⸗ 
dorbenen roten Blut des Volkes aufzufriſchen. 


Platze. Die Griechen beſetzten die Straße von 
der Druckerei bis zur Ecke des Gebäudes der 
Ottomaniſchen Bank. Griechen und Bulgaren 


ftanden ſich mit 
gegenüber. Die Angelegenheit wurde dann 
durch das Einſchreiten höherer Behörden bei⸗ 
gelegt, die Truppen zogen ſich zurück. Die Be⸗ 
völkerung verfolgte den Vorgang mit ängſt⸗ 
licher Spannung. 

* 


* * 
Eröffnung der bulgariſchen Sobranje. 

Miniſterpräſident G 89 o w eröffnete am Sonn⸗ 
abend Nachmittag die Sobranje im Namen des 
Königs. Die Regierung wird einen Geſetzentwurf 
betreffend die Votierung des Budgetproviſoriums 
55 das erſte Quartal 1913 einbringen, ferner einen 
eſetzentwurf betreffend die Eröffnung eines 
außerordentlichen Kredits von 50 Millionen für 
eeresbedürfniſſe, der durch Emiſſion von Schatz⸗ 
ons gedeckt wird. In der Thronrede wird zunächſt 
an die von der Volksvertretung in außerordentlicher 
Seſſion gegebene Zuſtimmung zu der Kriegs⸗ 
erklärung erinnert. Es heißt dann weiter: Es har 
Gott gefallen, unſere Waffen zu ſegnen, und ich bin 
glücklich, Ihnen zu den glorreichen Siegen Glück zu 
wünſchen, den tapferen Offizieren und Soldaten zu 
danken und mich zu verbeugen vor den Gräbern der 
Helden, die für das bulgariſche Volk gefallen ſind. 
Die Armee hat ihre Pflicht erfüllt und ihrem 
Vaterlande Ehre gemacht. Das Gedächtnis der 
Tapferen, die den 1 
fein, Nach unſeren Siegen und den um nichts we 
niger ruhmvollen Siegen unſerer Verbündeten 
wurde der Feind gezwungen, um Einſtellung der 
militäriſchen Operationen zu bitten. Die Friedens⸗ 
verhandlungen beginnen bereits in der Hauptſtadt 
Großbritanniens. Hoffen wir, daß dieſe Verhand⸗ 
lungen mit dem Abſchluß eines Vertrages enden, 
der den hohen Opfern der Verbündeten gerecht 
wird, und daß es nicht notwendig wird, daß 99015 
Truppen den Kampf von neuem aufnehmen. Wir 
ſtellen mit großer Befriedigung feſt, daß das Be⸗ 
nnen Bulgariens und ſeiner Verbündeten für den 
15 der Freiheit und der Gerechtigkeit mit Sym⸗ 
athie aufgenommen wurde, und daß von allen 
Seiten Hilfe für die Verwundeten und die durch die 
Entbehrungen mitgenommenen Soldaten auf dem 
Balkan kam. Für dieſe koſtbaren Beweiſe der Sym⸗ 
pathie und die hochherzige Hilfeleiſtung ſprechen 
Bulgarien und ich unſeren Dank aus. — Auf Vor⸗ 
ſchlag des Präſidenten beſchloß die Sobranje eine 
Kundgebung, worin der gefallenen Offiziere und 


Soldaten in ehrender Weiſe gedacht und der Armee 
und ihrem oberſten Führer der eine Dank 


der Nation ausgeſprochen wird. Der Präſident ver⸗ 


las hierauf eine Depeſche der progreſſiſtiſchen Gruppe 


der ruſſiſchen Duma, worin dem bulgariſchen Volke 


die Glückwünſche zu den errungenen Siegen über⸗ 
mittelt werden. Die an der Depeſche wurde 
Die nächſte 


vom Hauſe beifällig aufgenomen. 
Sitzung findet Montag ſtatt. 5 
um öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflikt R 

liegt heute folgende intereſſante Nachricht aus 
Semlin vor. Die ſerbiſchen Blätter verlangen 
die ſofortige Einberufung der ſerbi Fa National 
verſammlung, genannt Große Skupſchtina, welcher 
der Bericht über die auswärtige Politik der Re⸗ 
ierung vorzulegen ſei. ee ee die große 
kupſchtina der Regierung alle Vollmachten zu 
einem möglichſt energiſchen Vorgehen gegen Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn erteilen, unter der nn, daß 
Serbien gar keinenfalls von Durazzo und der Adria⸗ 
küſte ablaſſen dürfe. Die Nationalverſammlung ſoll 
ferner die ſofortige Bewaffnung des ganzen ſer⸗ 
biſchen Volkes zum Kriege gegen Sſterreich⸗Angarn 
beſchließen. Die ſerbiſche a hat Hierzu 10 
nicht Stellung genommen; aber das Verlangen na 
Einberufung der großen Skupſchting wird 10 kaum 
verweigern können, weil die allmächtige ilitär⸗ 
partei ſich ebenfalls dafür einſetzt. 

Die „Narodni Politica“ in u. ver⸗ 
öffentlicht eine Unterredung des Belgrader Korre⸗ 
ſpondenten mit dem neuen ſerbiſchen Geſandten in 
ien Jowanowitſch, welcher die zuverſichtliche 
Hoffnung ausſprach, daß es gelingen werde, alle 
Schwierigkeiten zu überwinden und zwiſchen Sſter⸗ 
reich⸗Angarn und Serbien nicht nur einen modus 
vivendi, ſondern ein aufrichtiges und dauerndes 
Freundſchaftsverhältnis herbeizuführen. 

Wie der Agence Haras aus Belgrad ge⸗ 
meldet wird, hat die ſerbiſche Regierung angefiche 
des beſtändigen Anwachſens der militäriſchen Maß⸗ 
nahmen Sſterreichs am Sonnabend durch Vermitt⸗ 


daß eine Grafenkrone über Ihrem Haupte 
ſchwebt, iſt mit einem Schlage alles aus.“ 

Herr von Wardenburg meinte es gut, aber 
wenn er Gabi warnen wollte, ſo tat er es in 
der denkbar ungeſchickteſten Weiſe. In Güte 
konnte man vieles bei ihr erreichen, war aber 
ihr Stolz gekränkt, ihr Eigenſinn geweckt, dann 
ſtürmte fie erſt recht voran auf dem einmal 
eingeſchlagenen Wege, und ſo warf ſie auch den 
Kopf zurück und ſagte mit einer Ruhe, welche 
nichts anderes war, als die Stille vor dem 
Sturm: 

„Sie meinen alſo, der Graf habe zwar im⸗ 
grunde reelle Abſichten, die Anziehungskraft, 
welche ich auf ihn ausübe, ſei aber weniger 
durch meine Perſönlichkeit, als durch meine 
Rolle bedingt?“ 

Er bejahte kurz. 

„And die Verwandten ſehen unſeren Ver⸗ 
kehr mit ſcheelen Augen an, und wollen uns 
auseinander bringen?“ 

Auch das mußte er zugeben. 

„Nun gut,“ ſagte ſie feſt, und ihte Augen 
blitzten in heller Kampfesluſt, „dann will ich 
Ihnen beweiſen, Herr von Wardenburg, daß 
Sie Unrecht haben. Die Gegnerſchaft der Grä⸗ 
fin und ihres Anhanges reizt mich nur zu 
einem ſchärferen, rückſichtsloſeren Vorgehen. 
und wie weit meine Macht in Wirklichkeit 
reicht, werden Sie erfahren, wenn ich kurz vor 
meiner Abreiſe dem Grafen ſage, wer ich bin. 
Vorher darf er es allerdings nicht ahnen. Daß 
er mich dann trotz meiner ſechzehn Ahnen noch 
begehrt, davon bin ich feſt überzeugt. Ich 
brauche nur zu wollen. Der junge Mann iſt 


aufgepflanztem Bajonett 


od verachteten, wird unſterblich 


lung des Geſandten in Belgrad der öſterreichiſchen 
Regierung ihr Bedauern über die gegen Serbien 
unternommenen Demonſtrationen, beſonders agent 
über Belgrad, zum Ausdruck gebracht. — In Wien 
iſt bisher von einem ſolchen Schritt nichts bekannt. 
Der Agence Havas wird aus Belgrad 
det: Die Unterhandlungen Serbiens mit 
ſterreich⸗Ungarn würden folgende Grundlagen 
Fu können. Serbien werde erklären, daß es mit 
ſterreich⸗Angarn die Re e Zeziehun⸗ 
en unterhalten will, indem es dabei ſeine voll⸗ 
ommene politiſche Unabhän gkeit bewahrt. Ser⸗ 
bien werde der Autonomie Albaniens zuſtimmen, 
vorausgefegt, daß es einen Hafen am 1 1 
Meer erhält, zu welchem es freien Zugang haben 
muß; es werde ſich verpflichten dieſen Hafen nicht 
in einen Kriegshafen umzuwandeln. Oſterreich⸗An⸗ 
ſarn würde betreffend Anleihen und öffentliche Ar⸗ 
iten das Vorzugsrecht erhalten, und auch wirt⸗ 
ſchaftlich die Behandlung einer meiſtbegünſtigten 
Nation genießen. Sſterreich Ungarn werde ſchon 
von jetzt an Vorteil haben von einer zu ſeinen 
Gunſten vorgenommen Tarif⸗Reviſion. an ver⸗ 
ſichert, daß Serbien auf dieſer Grundlage bereit ſei, 
Unterhändler nach Wien zu ſchicken. 8 

Die „Neue dien de Preſſe“ erfährt aus 
Belgrad, Serbien denke nicht daran, ſich dem 
ſolidariſchen Willen Europas zu widerſetzen und 
werde ſich vielmehr in der albaneſiſchen wie in der 
Hafenfrage Europa unterwerfen. 5 

Die öſterreichiſche Kriegs vorbereitung. 

Die ungariſche Regierung hat mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
beſchloſſen, die neuen Steuergeſetze erſt nach Ablauf 
des jetzigen kritiſchen Zuſtandes ins Leben treten 
zu laſſen. In der Sonnabendſitzung der Budapeſter 
Stadtvertretung wurde jedoch dieſer Beſchluß der 
Regierung als unzureichend erklärt und gefordert, 
daß die Steuergeſetze abgeändert und keinesfalls 
vor Januar 1914 durchgeführt werden. Dieſer Be⸗ 
ſchluß wurde der Regierung zur Kenntnis gebracht; 
er dürfte jedoch keine weiteren Folgen ergeben. 


Provinzialuachrichten. 

e Gollub, 15. Dezember. (Der Bau des ſtädti⸗ 
chen Schlachthauſes,) das auf dem früheren Gutshofe 
von Schloß Golau errichtet wird, geht der Vollendung 
entgegen. Im Frühjahr 1913 wird es in Gebrauch ge⸗ 


nommen werden. 

e Briefen, 15. Dezember. (Weihnachtsfeier. 
Namensänderung.) Die hieſige höhere Mädchenſchule 
veronftaltete heute im Vereinshauſe eine Weihnachts- 
feier. Auf Geſänge und Vorträge, an denen ſich auch 
einige der allerkleinſten Schülerinnen und Schüller be⸗ 
teiligten, folgte die ſehr anſprechende Aufführung des 
dramatiſierten Märchens „Die goldenen Apfel“ und des 
Schwankes „Der Preisaufſatz“. — Dem aus Bergwald 
ſtammenden Frl. Pauline Karpinski iſt vom Regierungs- 
präſidenten die Genehmigung zur Führung des Fa⸗ 
miliennamens „Krafft“ erteilt. 


Theater und Muſik. 

Joſef Lauffs neue dramatiſche 
Dicht ung. In Anweſenheit des Kaiſers 
gelangte Freitag Mittag im Heim des Gene⸗ 
ralintendanten Grafen von Hülſen⸗Häſeler 
Joſef Lauffs neue dramatiſche Dichtung, die 


am Geburtstage des Kaiſers zum erſten 75 


male in Szene geht, zur Vorleſung. Der 
Dichter wohnte der Vorleſung bei, ebenſo 
Profeſſor Joſef Schlar, der am Klavier die 
von ihm zur Lauffſchen Dichtung kompo⸗ 
nierte Muſik begleitete. 


Sport. 
Das Sechstage⸗ Rennen in 
Newyork gewann die deutſch⸗amerikaniſche 
Mannſchaft Rütt-Fogler. 


Luftſchiffahrt. 
Schwerer Fliegerunfall in 
Oxford. Auf dem Fluge von Hendon 
nach Oxford ſtürzte am Sonntag ein von 
dem Marineleutnant Parke gelenkter und 
mit einem Paſſagler beſetztes Eindecker in⸗ 


folge eines Motordeſektes bei Wembley aus 20 Pf 


und hart werden,“ murmelte Wardenburg er⸗ 
grimmt. 

„Oder ſchmelzen in der Glut,“ entgegnete 
Gabi mit einem vielſagenden ſpöttiſchen 
Lächeln. 

Er blieb ſtehen und ſeine Stirn zog ſich 
finſter zuſammen. „Das alles ließe ſich be 
greifen und verzeihen, wenn Sie den Mann 
liebten und wirklich heiraten wollten,“ ſagte 
er, „aber Sie denken garnicht daran. Graf 
Dietrich iſt viel zu jung für Sie und nicht der 


Mann, der Ihnen imponieren und Sie auf die 


Dauer feſſeln kann. Ihre Eitelkeit will Tri⸗ 
umphe feiern und Ihr verletztes Selbſtgefühl 
verlangt nach Balſam für alte Wunden, aber 
Ihr Herz bleibt ungerührt, und imgrunde liegt 
Ihnen garnichts daran, Gräfin Treſſenſtein zu 
werden.“ 

Sie lächelte boshaft. „Vielleicht doch, Herr 
von Wardenburg. Der Mann iſt mir zum 
mindeſten ſehr ſympathiſch, die Partie glänzend 
und gut. Ich bin überzeugt, meine Brüder 
würden entzückt davon ſein.“ 

„Sie wollen alſo mit vollem Bewußtſein 
leichtfertig ſein und zum zweitenmale mit 
einem heißen Herzen ſpielen?“ 

Sie zog die Augenbrauen in die Höhe. 

„Ich erinnere mich nicht, es ſchon jemals 
getan zu haben,“ meinte fie ruhig, „und wie 
die Sache diesmal ausfällt, bleibt abzuwarten. 
Bisher war ich immer der leidende Teil, dies⸗ 
mal könnte es allerdings umgekehrt ſein.“ 

Wardenburg haßte ſie in dieſem Augenblick. 
Er wollte nichts mohr hören, wollte dieſe ſpöt⸗ 
tiſche Miene nicht mehr ſehen. Mit plötzlichem 


Entſchluß ſchwang er ſich aufs Pferd, das er 


einer Höhe von 50 Meter ab. Leutnant 
Parke war auf der Stelle tot, der 
Paſſagier ſtarb kurze Zeit darauf. 

Schwerer Fliegerunfall in 
Sebaſtopol. Der Flieger Katſchinsky 
mit einem Paſſagier ſtürzte in Sebaſtopol 
mit ſeinem Hydroplan ins Meer. Der 
Paſſagier ertrank, Katſchinsky 
wurde gerettet. 


Humoriſtiſches. 

(Geheimniſſe.) „Loltie ſagte mir, du hätteft 
ihr das Geheimnis geſagt, von dem ich ihr fagte, lie 
ſollte es dir nicht fagen.” — „Das dumme Ding! Ich 
ſagte ihr doch, fie ſollte es dir nicht jagen.” — „Ja, 
ich ſagte ihr, ich würde es dir nicht jagen, wenn ſie es 
mir ſagte — alſo bitte, ſage es ihr nicht, daß ich es dir 
geſagt habe.“ 

(Gut befolgt.) „Nun, und wie hat Ihre Mutter 
die letzte Nacht geſchlafen? Hat ſie meinen Rat be⸗ 
folgt und ordentlich gezählt?“ — „O ja; fie zählte bis 
18 314.“ — „Nun, und dann ift fie feſt eingeſchlafen, 
nicht wahr?“ — „Nein, dann war es Zeit zum Auf⸗ 
ſtehen.“ 


Gedankenſplitter. 
Auf des Lebens Bahn dahin 
Fliegt der Menſch mit Sturmeselle, 
Doch in treuer Freunde Sinn 
Dauert er noch kurze Weile. 
Angſt hat jeder, aber ein Held iſt, wer nicht aus⸗ 
reißt. (Aus „Wiltfeber, der ewige Deutſche“.) 
Für Geld erſchließt ſich dir der Himmel nicht, 
Errungen kann er nur, erkauft nicht werden, 
Dein Himmel iſt ſchon hier auf dieſer Erden, 
Wenn rein dein Auge und dein Himmel licht. 
Z. Werner. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis einſchl. 14. Dezember 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Bruno Zalewski, S. 2. Reſerve⸗ 
Lokomotivführer Auguſt Weidner, T. 3. Arbeiter Julius 
Conrad, T. 4. Tiſchlergeſellen Bernhard Kwela, S. 5. Tele⸗ 
graphenſekretär Alfred Noske, T 6. Bureaugehilfen Arthur 
Mianowskl, S. 7. Steinſetzergeſellen Joſeph Plucinski, T. 
8. Lehrer an der Mittelſchule Hermann Poetzel, S. 9. Poſt⸗ 
ſchaffner Otto Schlack, T. 10. Schneider Johann Makowskl, 
S. 11. Briefträger Bernhard Mazurowski, S. 12. unehel. 
S. 13. Arbeiter Anton Czechumskl, S. 14. Waffenmeiſter 
im Inftr.⸗Regt. 61 Bruno von Jakubowski, S. 15. Baus 
techniker Bruno Skalski, T. 

Aufgebote: 1 Bergaſſeſſor Kurt Staudinger⸗Chorzow 
und Charlotte Schmidt. 2. Kaufmann Leo Kopf und Lydia 
Finkelſtein. 3. Maurergeſelle Anton Suchorsk! und Witwe 
Marianna Sokolowski, geb. Buczkowski. 4. Arbeiter Karl 
Deiſting⸗Velten und Elfe Schurbaum⸗Hennigsdorf. 5. Schiffs⸗ 
zimmermann Louis Sander und Wiagdalena Haul, beide 
Hamburg. 6. Tiſchler, jetzt Soldat, Andreas Niſſen und 
Helene Axelſen⸗Wisby Feld. 7. Sergt. der 4 Komp. Plonier⸗ 
Batl. 17 Hilmar Weber und Mathilde Renz⸗Seedorf. 8. Ar⸗ 
beiter Paul Ziemann und Luiſe Vegelahn, beide Kuſſerow. 

Eheſchließungen: 1. Hoboift und Sergt. im Inf.⸗Regt 
Nr. 21 Herrmann Timme mit Ida Hintz. 

Sterbefälle: 1. Polizeiwachtmeiſter⸗Frau Sophie Kabel, 
geb. Bachſtelz. 60 J. 2. Rentier Anton Raczkowski, 84 J. 
3. Arbeſterfrau Amanda Conrad, geb. Wisjahn, 41 J. 
4. Franz Benedict, 11 Mon. 5. Beſitzerwitwe Auguſte Dra« 
wert, geb. Slehmte, 58 J. 6. Otto Lachmann, 7°, J. 
7. Dienſtmädchen Marie Zielinski, 17 J. 8. Arbeiter 
Chriſtian Wölk, 46 J. 9. Arbeiterwitwe Klara Witzke, geb. 
von Szmarowski, 54 J. Arbeiterwitwe Theophila 
Glowezynski, geb. Brzecka, 87 J. 11. Rentier Albert Martin, 
. 12 Handlungsgehilfe Albert Ehlert, 24 J. 13. Leo⸗ 
kadia Szilakowski, 3 Mon. 14. Schüler Kaſimir Pater, 81 J. 


Standesamt Thorn ⸗Mocker. 

Vom 8. bis einſchl. 14. Dezember 1912 find gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Wladislaus Witt, S. 2. Maurer⸗ 
geſelle Guſtav Schwarz, S. 3. unehel. T. 4. Telegraphen⸗ 
arbeiter Johann Seewald, T. 5. unehel. T. 6. Arbeiter 
Joſeph Podwofsti, S. 7. Maurerpolier Bernhard Mroſowski, T. 

Aufgebote: 1. Fabri koerwalter Oskar Horn⸗Schwetz u. W. 
und Klara Johanna Döhring. 2. Kürſchner Johann Kaulbach⸗ 
Berlin und Anna Gadiſchke. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Muſikerwitwe Minna Koslowski, geb. 
Rohrbeck, 62 J. 2. Hoboiſten⸗ und Sergeantenfrau Hedwig 
Schulz, geb. Weiß, 23 J. 3. Erna Jagielski, 12 T. 4. Kon⸗ 
rad Kruszewski, 21 T. 5. Johann Nalaskowski, 1½ J. 
6. Feligita Knoblauch, 21 T. 7. Gendarmerieoberwachtmeiſter 
Karl Niederhauſen⸗Thorn, 54 J. 


+ 
Gewogen und zu leicht befunden 
hat gewiß ſchon manche Dame die verſchiedenſten Toilettenſeifen 
inbezug auf Qualität und Wirkung. Wer „Fauſting“ Lanolin⸗ 
ſeife von C. Naumann, Offenbach a. M. benutzt, erlebt niemals 
eine Enttäuſchung. Paket A 5 Stück 95 Pfg., Einzelſtück 
ennig. En gros: J. I. Wendisch Nachfl., Thorn. 


Gabi blickte ihm mit einem eigentümlichen 
Lächeln nach. Sie hatte heute eine zweifache 
Entdeckung gomacht. Werner, ihr einſtiger 
Verlobter, war eifersüchtig auf Dietrich 
Treſſenſtein, und aus Fräulein Flotts Stell⸗ 
vertreterin, die im Anfang niemand beachtete, 
war eine gefürchtete und intereſſante Perſon 
geworden. Das ſchreckte Gabi nicht, es amü⸗ 
ſierte und erfreute ſie nur. Nun galt es, ge⸗ 
ſchickt zu agieren und ſcharf aufzupaſſen, nach 
allen Seiten hin. Sie wollte Wardenburg 
noch mehr aus ſeiner Ruhe aufſchrecken, ihr 
Inkognito wahren, die Geſellſchaft ärgern; und 
zugleich das fördern, was ihr zumeiſt am Her⸗ 
zen lag — ihr eigenes, heißerſehntes Glück. 
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Die Geſellſchaft ſaß im Gartenſaal bei dem 
Abendeſſen und die Dienerſchaft, ſoweit ſie nicht 
dabei beſchäftigt war, amüſierte ſich im Wirt⸗ 
ſchaftsflügel und in der Platanenallee. In 
dem Teil des Schloſſes, in welchem das Archiv 
lag, war es totenſtill, und das Tageslicht er⸗ 
hellte das gelbe Zimmer noch ausreichend mit 
feinem letzten, ſchwindenden Glanz. 

Gräfin Gabi war hier in geheimnisvoller 
Weiſe beſchäftigt. Sie hatte ſich einen Hammer 
verſchafft und die Trittleiter aus dem Archiv 
herbeigeholt. Nun ſaß ſie, auf der oberſten 
Stufe dieſer Leiter, vor dem Bild der ſchlim⸗ 
men Gräfin, beklopfte ringsum die Wand, die 
ein wenig hohl klang, und unterſuchte den 
Rahmen ganz genau. Nachdem alle anderen 
Nachforſchungen in dieſem Zimmer und im 
Archiv vergeblich geweſen waren, hielt ſie es 
für möglich, daß die Ahnfrau mit der ſchwarzen 
Maske den Schatz in höchſteigener Perſon be⸗ 


Wachs in meiner Hand.“ 


Eigentlich yon Sie, als Tippfräulein, ſchon 
„Auch Wachs kann unter Umſtänden ſpröde 


a u bis dahin am Zügel geführt hatte, und verab⸗ wachte, und wunderte ſich, daß ſie nicht eher 
viel zu vornehm für ihn, und wenn er erfährt, a Zügel geführt h ch 


ſchiedete ſich kurz. auf dieſe Idee gekommen war. Fortſ. folgt.) 


> B 


— 


u 
| 


Velanntmachung. . 
Fleisch aus Rußland , c 


— hier unterſucht und mit rotem, 7 
eckigem Stempel verſehen — 2 
eingeführt durch den Magiſtrat 7 


Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ * 
in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers 
zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Glas-, Porzellan- und Kliſtallwaren, 


ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleisch: 
Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 „ Kronleuchter, Hänge und Stehlampen, 
Backe, Abſchnitte 65 4 
Bauch, Schulterſtücke 8⁰ 7 Galanterie- und Luxuswaren. x 
Speck, Fett 8⁰ 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 80 „ 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 14. November 1912. 

Der Magiſtrat. 


utterhaus vom roten Hede 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ftaatlih anerkannte 
Krankenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Witwen 


zur Ausbildung als Schweſtern 
für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 
kinderſchule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen. 
Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte 
Lebensſtellung und Penſtonsberechtigung. 


Näh durch 
Se Frau Oberin N 


Grosse Spielwaren- Ausstellung, 


Reiche Auswahl in Ehriſtbaumbebang. Balar für Gelegenheitsgeſchenle 
joteie fümtliche Haug und Küchengeräte. 
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Breitestr. 6. 


Telephon 517. 


. 


Telephon 517. 
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Beſichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gern geſtattet. 


N 
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Das beste Weihnachtsgeschenk 


lauft, ſpart Geldl 
Friſch eingetroffen: 


Leberwurſt 
zu 0,70, 0,80, 0,90 und 1 Mk. p. Pfund, 
twurſt 


zu 70, 80 und 90 Pfg., 


Mettwurſt, 


Pfund 1 Mk., 
Zervelatwurſt, 
hochfein, 1,40 und 1,50 Mark, 
feinſte Feltſprotten, 
— —— Pfund 40 Pfg., 
delilateß⸗Bücllinge, 

3 Stück 20 Pfg., 

Neu aufgenommen: 
Jeinſtes Kuchenmehl, 


in Beuteln, 
3 Pfd. 0,55, 5 Pfd. 0,90, 10 Pfd. 1,75 Mk., 


Backpulver „Probat“, 
3 Päckchen 20 Pfd., 


— Kunſthonig, — 


Pfund 28 Pfg., 
auch in Kannen, Töpfen, Eimern, billigſt, 


Vonillonwürfel, 
4 Stück 10 Big. 
Harzerkäje, 

4 Stüc 10 Pfg., 


Marmeladen, 


26, 30, 40 und 0 Pfg. per Pfund, 


reines Schmalz, 


— 08 Pfg. per Pfund,. 
Bachfett, 
— 48 Pfg. per Pfund, . 
„Domo“ Margarine, 
ſtets friſcher Ausſtich, 


per Pfund 60 Pf. bis 1 Mark. 


Nolfumgeſchaft, dumb“ 


"SINGER Nähmaschinen 


RN a x sind unübertroffen. 


Ilhorn, Breitestrasse 32 


In Geschmack, Aroma 
und Bekömmlichkeit bester Butter rs 
gleich, aber wesentlich billiger. — Ueberall erhältlich. ö 
Allein. Fabrik.: Holl. Marg.-Werke Jurgens & Prinzen, G. m. b. H., Goch (Rhld.) A 


Baderlir. 30, gegenüber „Lömwenbräu 
Artikel für Haarpflde 
wie: 

Auxolin, 
Brennesselhaarwasser, 
Pixavon, - 
Flüssige Teerseifen, 
Javol, 

Eau de Quinine, 

Eau de Portugal, 
Birkenhaar wasser, 
Shampoon, 
Kamillen-Shampoon, 
Teer-Shampoon, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntweln, 
Haarblondin, 
Haarfarben, 


Pomaden aller Art 
empfiehlt in grosser Auswahl 


1 Mari al. 


Seifenfabrik, a 
33 Altstädt. Markt 33. 
1 gewadjiene Weihnachtsbäume 


pfiehlt E. Schmiegel's Gärtnerei, 
ocker, Graudenzerſtraße 122. 


erhält jeder 


1 grosse Dose Keks 


für Einsendung von 50 Gutscheinen von 


Backpulver 
ö - Puddingpulver 


77 RS Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. || | 


k. Damen u. Kind. in jed. Art u. Preisl. 


Vanillin-Zucker b 5 


Gegründet 1809. 


Lebende 


in jeder 


besonders 


Fasanen, 


für die Marzipan- 


J. 6. Adolph, Thorn, 


ältestes und grösstes 


Spezialgeschäft und Versandhaus am Platze 
für alle 

Delikatessen, Südfrüchte, Konserven, Kolonial- 

waren, Wild, Geflügel, Fische, Liköre, Weine usw. 


+ + + + Direkter Import von 


Astrachaner Kaviar, 


fortlaufend frisch eintreffende große Zufuhr aus 
allerersten Bezugsquellen in prachtvollen Quali- 
täten, per Pfd. 14,00, 16,00, 18,00, 20,00 u. 24,00 Mk. 


Lebende Nummern, 


Ausgesucht grosse, fette, holländische 
Austern. 


in jeder Größe. 


Mastenten, Mastgänse, Mastputen, 
fette Perlhühner, 


Prachtvolle und hochelegant ausgestattete 


: Weihnachts-Delikatess-Präsent-Körhe > 
Wild- u. Wildgeflügel, 


es Waldhasen =-. 
Birkwild, Reh. 
Sämtliche Artikel 


Weine aller Art 


(neueste Preisliste gern zu Diensten), 
sowie 


feinste Liköre, Spirituosen, Punschessenzen. 
Fernsprecher Nr. 50. 


Aufträge nach außerhalb werden mit peinlichster 
Sorgfalt ausgeführt. 


Gegründet 1809. 


banseleberpastelen. 


Karpfen 


junge Rebhühner. 


Preislage. 


sehr starke 


und Ruchenbäckerei. 


enkel 


Elisabethstr. Ecke Strobandsir. 


Mein grosses, gut sortiertes 


Lager nachstehender Artikel, 


erstklassiger Qualitäten, bietet bei billigen, festen Preisen 
reiche Auswahl 


praktischer Fest-Geschenke, 


Normal-Hemden 


f. Herren, Damen, Kinder in all. Preisl. 


Gestrickte Unterjacken 


für Herren u. Knaben in vielen Preisl, 


Damen- u. Kinderschürzen 


in den modernsten Fassons und Farben. 


Weisse Damen-Tag- U. Naehtliemd,, 


besonders vorteilhaft. 


Weisse Kinderwäsche 


in soliden, preiswerten Qualitäten, 


Tasehentücher 


n jed. Preisl., auch m. handgest. Buchst. 


Damen- Blusen 


in koul., weiss und schwarz, 


Strümpfe 
Strumpflängen 


mit dazu passendem Garn, 


Handtaschen 
in Leder, Sammet etc. 


Beinkleider 
in allergrösster Auswahl. 


Gestriekte Herren-Westen, 


auch in Extia-Weiten vorrätig. 


Unterröcke 
in Tuch, Velour und gestriekt. 
Neglige-Jacken 
in geschmackvoller Ausführung. 


Oberhemden, 


weiss und farbig, in grösster Auswahl. 


Zuavenjacken 


mit und ohne Aermel. 


Damen-Chemisetts 


in weiss und modernen Farben, 
Socken 
in Wolle, Makko, Vigogne. 
Sweater 
für Herren, Damen und Kinder, 


Handschuhe 
in Leder, Trikot und gestrickt. 


Pelzkolliers, >< Kinderkleider, 28, Stenndecken 


wegen Aufgabe dieser Artikel bedeutend unterm Preis. 


Größter 


Glüßte Veguemlichkeit! 
Größte Eparſamkeit! 


Komfort h lle Biefeiigeit 
illigſtes Licht der Gegenwart! 


R 


Stadtſparkaſſeinshorn. 


Vom 1. Januar 1913 ab wird der 
Zinsfuß für Spareinlagen bei unſerer 
ſtädtiſchen Sparkaſſe allgemein von 
3%, Prozent auf 


3˙% Prozent erhöht. 


en von über 3000 Mark 
werden bei feſter dreimonatlicher 
Kündigung mit 3¼ Prozent, ſechs⸗ 
monatlicher Kündigung mit 4 Prozent 
verzinſt. 

Thorn den 13. Dezember 1913. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Die ſtädliſche Sparkaſſe bleibt 
wegen der monatlichen Kaſſenreviſion 
Dienstag den 17. Dezember d. Is. 
nachmittags und Mittwoch den 18. 
Dezember d. Is. vormittags bis 11 
Uhr für das Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 11. Dezember 1912, 

Der Magiſtrat. 


ae at 


onen, Mehl 


in Beuteln & 5 und 10 Pfund. 
Weißen und blauen 


lohn, 7 


ei Wunſch fofort gemahlen. 


Mandeln, grobe, iM 


Marzipanmandeln 1.60. 
Roſinen, Sultaninen, 
Korinthen. 


Bar Mülfe: BE 
wWallnüſſe, Pfd. 40, 50 u. 60 pf 
Haſelnüſſe, Pfund 50 und 60 Pf. 


Paranüſſe, Pfd. 60 Pf. 


Die Nüſſe fallen ſehr gut aus. 


Schalmandeln, Pfd. 120. 
Traubeuroſinen, 


Pfund 1.00 und 1.20 Mk. 
Konigsb. Nandmarzipan. 
Teckonfekt und Kartoffeln, 


Pfund 1.20 Mk. 


Datteln und Feigen, 


loſe und im Karton. 


Apfelsinen, 
jetzt ſüß und dünnſchalig, 
Dutzend 80, 1.00 und 1.20 Mk. 


Mandarinen, 


Kiſte 1.20 und 1.50 Mk. 


Ananas, goldgelbe Früchte, 


Pfund 1.00 und 1.20 Mk. 


Weintrauben, 


Pfund 60 und 70 Pf. 


Zitronen, Dutzend 60 Pf. 


Beſtelungen auf 


N uin x: 
Rücken, 


Reh⸗ Keulen, 
DE Salınen, "3 


Puten, Ponlarden, ; 
Gänſe, Enten, 


lebende Karpfen u. öchleie 


werden heute ſchon entgegen genommen. 


Beſonders empfehle: 
Schön ausgeſtattele 


Präſentkörbchen 


von 5.00 Mk. an. 


Kaviar. 


tets neue Ware, 
% Pfund 4.00, 4.50 und 5.00 Mk. 


Franzöſiſche Liköre, 
Düſſeldorfer Punſche 


empfiehlt alles in nur guter Qualität 


Otto Jacubowski, 


früher A. Kirmes, 
Eliſabeihſtraße. — Telephon 687. 


Auf Pfefferkuchen von Meese und 
Thomas 10 Prozent Nabatt. 


Sein 


Die ſtets zu Weihnachten vorhandenen 
Schwierigkeiten zur Beſchaffung eines 
geeigneten Verkaufslokales für Chriſt⸗ 
baumſchmuck veranlaffen mich, dleſen Ar⸗ 
titel vollſtändig aufzugeben. Das vor⸗ 
handene, große, reich fortierte Lager ſtelle 
ich hiermit zum gänzlichen ee 
und gebe die Sachen zu jedem rn 
baren Preiſe ab. Die Preiſe find bis 

ur Hälfte des Wertes herabgeſetzt. 

ommen Sie, ſehen Sie, ſtaunen Sie 
und taufen Sie! 

Verkaufslokal: . 21, 
Laden neben Reitaurant 4 2ömwenbräu, 

Kuss. 


Stiderin N 
wünſcht Beschäftigung Fiſcherſir. 17. 


Wenige (17 Mk. monallich) Dom 85 


Königl. Hoflieferant 
Honigkuchenfabrik 


Gegr. Nö 


empfiehlt 
Katharinchen, gemandelte Honigkuchen, Thorner Lebkuchen, 


Russ. Würfel, Coppernicuswürfel, Haubitzengrüsse, runde 


Lebkuchen in Dosen, Schokoladenkuchen, Mandelstein- 
pflaster, Pflastersteine, Mokkanüsse, Pralinekuchen, 


Engl. Fruchtkuchen, 


schön 


Schokoladennüsse, Bot- 
schafterkuchen. Verschiedene Fabrikate in 
.Geschenkpackungen in allen Preis- 


lagen, Geschenkkistchen 
zu 6, 8 und 10 Mk., einschl. deutschem 
oder österreichischem Paketporto. 


B293289359899899083000609998820H898C 0 
0890289909823090200009988 309089096 


Aſtrachaner Kaviar, 


große Zufuhren von nur friſchem Fange. 
Exquiſitfeinſten Kaiſer⸗Maloſſol à Pfund 24 Mk. 
Allerfeinſten Bialuga⸗Maloſſol à Pfund 22 Mk. 
Hochfeinſten Schipp⸗Maloſſol à Pfund 20 Mk. 
Feinſten Schipp⸗Maloſſol à Pfund 18 Mk. 


Straßburger Gäneleber⸗ Paſteten, 


die Terrine von 1.50 Mk. an. 
Lebende und abgekochte Hummern. 


Pa. Natives -Auſtern, 
das Dutzend 1.80 Mk. 
Lebende Karpfen in allen Größen. 


Wild⸗ und Wildgeflügel. 
Rehrücken, Keulen, Blätter. 
Starke Haſen, sat 100 Mart 
Feiſte Faſanenhähne, sie 2 00 wi. 

„ Faſanenhennen, sic 2.50 mı. 
Mrkhähne, Pirkhennen, Haſelhühner, schnee 
hühner, Maſt⸗Gänſe, Enten, -Bulen. 
Junge, fleiſchige Perlhühner, 00 Mare 
Güänſeſtopflebern. 


Friſche Perigord⸗Trüffeln. 
Italieniſchen Blumenkohl, franzöſiſchen Kopfſalat, 
Endivien⸗Salat, friſche Artiſchocken, Radieschen. 
Bleichſellerie, friſche kanariſche Tomaten, prima 

goldgelbe Ananas. 

Brüſſeler Treibhausweintrauben, Almeriatrauben, 
Apfelſinen, Mandarinen, getrocknete und glaſierte 
Deſſert⸗Früchte. 

Echte Prager Schinken, rohe und gekochte weſtfäl. 

Schinken, Pariſer Lachsſchinken. 
Braunſchweiger, Gothaer, Thüringer Wurſtwaren. 

Pommerſche Gänſebruſt. 


Delikateß - Körbe 


als prakliſches, gediegenes Feſtgeſchenk, nach Wunſch geſchmackvoll 
zuſammengeſtellt. 


Großes Lager vorzüglicher, beſtgepflegter 
Bordeaux⸗, Moſel⸗, Rheinweine ꝛc. Deutſche und 
franz. Schaumweine, Punſch⸗Eſſenzen, Rum, Kognak, 


Arrak, feinſte Tafelliköre 
empfehlen 


L. Dammann 8 Kordes, 


Jeruſprecher 51. 


Sosesessesesesseseesesseeseesseeeese 
Vosssssesessesessesees ese ssesesesssee 


Künſtl. 3a ihne Agentur 
von alter, guter Geſellſchaft gegen hohe 


Unt Markt 22 Provſſion ſofort zu vergeben. 


Gefl. Meldungen unter G. M. 6 an 
H. Schneider, die Geschäftstelle der „Preſſe“. 


öbl. Zimm. mit guter Penſion zu 
vermieten. Gerſtenſtr. 9a, 1. 
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13 zu verm. Marienſtr. 3 


Flöbelſchule, Berlin, 
Abt. 1 Kinderfräulein 1. 
Schneidern, Handarbeiten uſw. Abt. 3. 


3— 2 Mon. 
Garten. Empfehlung koſtenfrei. 


Bülowſtr. 82, 
1 f. Haus u. Beruf, 
Fröbelſche Beſchäft., 
ſundheitslehre uſw. Abt. 2 Süßen. Be u. bürgerl. Küche, 


Denne DI G⸗ 
Einmachen, Backen, 
Jungfern u. Siubenmädchen, Kurſe 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geschäfts 


zu bedeutend herabgesetzen Preisen. 


Abteilung Pelzwaren: 


Sealbisam-Kragen, Schals und Muffen, 
eohte Fehmützen, Schals und Muffen, 
echte Fehwannen, Schals und Muffen, 
Nerz-Murmel-Schals und Muffen, 
Marke Orenburger, Beisky und Muffen, 
Zobelmurmel-Schals und Muffen, 

echte Norz-Schals und Muffen, 

echte Persianer-Schals und Muffen, 
echte Nutria-Kragen und Muffen. 

blau Schuppen-Kragen und Muffen, 

0 echte Skunks-Kragen und Muffen, 
echte Steinmarder-Kragen und Muffen, 
schwarze, weisse, graue, modefarb. Tibet; 

Sohals und Muffen, 
Skunks-Schuppen- Schals und Muffen, 
Skunks-Wallaby-Schals und Muffen, 


Kinder-Garnituren, 


fertige Herren- und Damenpelze, 
fertige Damen-Pelziaketts, 
fertige Pelzdecken mit Tuohbezug, 


Angora- und ohines. 


Ziegendecken, 


Jagdmuffen, Kutscherpelerinen, 
Herren- und Knabenkragen, 


sowie Mützen, 


Futter, 


einzelne Felle in ver- 


schiedenen Pelzarten. 


Bestellungen nach Mass, 


Umarbeitungen, Reparaturen 
werden wie bisher angenommen. 


G. G. Dorau, Thorn, 


Altstadt. Markt 14, neben dem kaiserl. Hauptpostamt. 
Gründung 1854. 


Allen Lungen- u. Halsleide 
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nden 


teile ich gern kostenlos aus Dankbarkeit ein einfaches, billiges, selbst und von 
vielen erprobtes Naturprodukt mit, Förster 1 in Plodda 79 Post 
Soh hialtz (Bez. Halle a. S). 


Mein 


Zahnatelier 


befindet ſich jetzt Breiteſtraße 33, bei 
Kaufmann Seelig. 


Fran Margarete Fehlauer. 


Total-Ausverkauf 


des Warenlagers Mode de Paris, 
Breiteſtr. 46, wegen Aufgabe des Ge. 
ſchäfts findet nur noch kurze Zeit ſtatt. 
Niemand verſäume, die günſtige Ge⸗ 
legenheit wahrzunehmen und den Be⸗ 
darf in garnierten Hüten, Formen, 
Blumen und ſämtlichen Pußartikeln 
billig 3 


10 5 Piund⸗ Poſſſach der bekannten 


Oderbruch nn 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 

Haus, alſo ohne weitere Unkoſten, gegen 
Nachnahme von 14.30 Mk. 

Preisliſte über alle 1 Bettfedern 


gr rati — — 
Rickard Labeck. Fürſtenſelde 
Neumark. 


2kleg. hell. jeid. Geſellſchaftskleid. 


billig zu verkaufen Bacheſtr. 6, 2. 


e „ .Seniationel! 


Echte Brillantringe von 14 Mk. an. 
Lesser, Katharinenſtr. 12. 


Fadellos erhaltene Soremobile 


mit Schrägroſtvorſeuerun 
verkaufen. Vorſeuerung if 
trennt abzugeben. Anfr. u 
Thorn Pa ae 


Vorkoſthandlung 


iſt von ſogleich billig zu verkaufen. Zu 
erfragen Culmerſtr. 11, Geſchäftskeller. 


Einzelne Briefmarken 


P. C. M., 


ſowie ganze Sammlung werden zu kaufen] mit Küche ab 1. 


geſucht. Anmeldungen nimmt entgegen 

L. Grosskopf, Mac engeſchält, 
Neuſtädt. Markt. 

Möbel, 


verſchiedene Sachen, 


. Krolmann. | Ne 


zu vermieten 


verein zur Anterſtützung 
durch Arbeit. 


Nur Bückerſtraße, im 0 des Herrn 


ohne 
Beſtellungen auf alle Waſchegegenſtäne 
feinerer und gröberer Art werden billig 
und fauber ausgeführt. Borrätig in 
unſerer Nähſtube gearbeitete Schürzen, 
Hemden, Beinklelder. Nachtjacken, 
SH u. a. 


Ziegelei⸗Park. 


Donnerstag: 


| Vorzügl. Kaffee u. Spritzkuchen, 


Apfelkuchen mit Schlagſahne. 
Jeden Dienstag: 


Schmantwaffeln. —— 
Hochachtungsvoll G. Behrendt. 
Die Glasveranda iſt täglich geheizt und 

bietet angenehmen Aufenthalt. 


Achtung! _ „Achtung! 
Dienstag den jr. d. Mts., 


mit einer Waggonladung 


prima 


Cafeläpfel 


hier, Uferbahn, ein. 


Maggon ſteht an der Führe u. verkaufe 


pro Str. 9,50 Mk. 


Bei Einkauf von 10 Pfunden das 
Pfund mit 10 Pfg. 
Bitte Säcke und Körbe mitzubringen. 
Niemand verſäume dieſe Gelegenheit, da 
der Vertauf 


nur 2 Cage dauert. 


Achtungsvoll 


| len 


Wobmertes 3 Summer 
für eine Dame, möglichſt Bromb. Vorſt., 
von ſof, geſucht. Ang. unter M. P. an 


Proſp. frei. Eintritt am 1. u. 15. Auf Wunſch Penſion, eigen. Haus, die Geſchäftsſteue der „Preſſe“. 


Alleinſtehende ältere Dame ſucht 


2⸗Simmer⸗Wohnung m. Subeh. 
in gutem Haufe (Innenſtady per 1. 4. 18. 
Gefl Angebote mit Preisangabe unter 
BD: S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


D 8 


„ lch 

l Fier E ana 
mieten Gerſtenſtraße 19, 1. 

in möbl. Zimmer jof. od, ſpäter zu 
vermieten Windſtr. 5. 1. 

Möbl. Jim. m. Penſ. z. v. Tutmerfir. 1. 1. 


Laden mit Zimmer und Küche, dabel 


Gartenland, für 250 Mk. zu 
vermieten. 


Mocker, Bergſtraße 17 
Altſtädtiſcher Markt 12: 


Laden 


mit und ohne angrenzende Räume, 
welcher modern umgebaut wird, zu ver⸗ 
mieten Näheres 1 Treppe. 


Möblierte Wohnung 
mit Burſchengelaß, ſofort zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 26, pt. 


Elegant möbliertes, großes 
Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 1. 12. zu vermieten. 
Brückenſtraße 36. 1 Tr. 


Laden, Wolnd l Sag. 


preiswert von ſofort zu vermieten auch zu 
verkaufen Ulmenallee 8. Zu erfragen bei 
W. Walknreey, Coppernitusitr. 31. 


Vacheſtr. 13, 4 Zimmer 


und größer Keller zur Werkſtätte oder 
Lagerraum, per ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, Wald t. 15, 3 r. 


2: U. 3⸗Zimmerwohn. 


ſofort auch ſpäter zu vermieten. 
Mellienſtraße 134. 


Wegzugsh. ſchöne ewa. 

mit Bad, Balkon, Gas und Zubehör fü 

575 Mark zum 1. Januar zu wien 
Graudenzerſtraße 84. 


Gut möbl. Zimmer 


Jalobsſir. 18. 
Herrſchaftliche 


Wohnung, 


billig zu 6 Zimmer nebſt reichlichem Zubeh 
auch ge- | meinem Haufe Brauerſtraße 1, 0 


zum 1. April zu vermieten. 


Robert Tilk. 


Daderſtraße - 


Herrſchaftliche Wohnung, 
4—5 191 2 Bad und Zubehör, 
frenndl.? Zimmerwohnung 
4. 1913 zu vermieten. 
Joh. Zeuner: 
Eine größere, im Betriebe geweſene 


Schloſſereiwerletatt, 


Kronen, 4 Cello, Schulpult, ſpeziell für Automobilbefiger vorzüglich 


zu verkaufen. 


Dekuezzuski. Brauerſir. 1. bar, iſt Kirchhoſſtr. 


Ein faſt neuer 


Frack, 


geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
54 ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


Daſelbſt iſt auch ein 


fleinerer Lagerraum, 


auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 


für 1 Sigur, iſt billig 0 ver- von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


kaufe Lindenſtr. 5. 


Belde Räume ſind hell. 


Nr. 295. 


— 


Heer und Flotte. 
Luftſchiffmanöver. 


Aus Köln, 12. Dezember, wird der „Bol. 
Ztg.“ gemeldet: Bei den bald nach Weihnach⸗ 
ten beginnenden Kölner Luftſchiffmanövern 
handelt es ſich zunächſt um die Ausbildung 
neuer Mannſchaften, ferner um die Erprobung 
der kriegsmäßigen Verwendung der Fahrzeuge, 
die teils während der Nachtzeiten erfolgt. 
U. a. find Fernfahrten und Höhenfahrten in 
Ausſicht genommen, von denen die letzteren die 
Steigfähigkeit einzelner Luftſchiffſyſteme dar⸗ 
tun ſollen. Ferner kommen Geſchwindigkeits⸗ 
und Aufklärungsfahrten infrage. Angeblich 
werden an den Manövern der „Z. 2“, der neue 
„P. 2“ und ein „M“Luftſchiff beteiligt fein. 

Feldhaubitz⸗Regimenter? 

Ein höherer Artillerieführer ſchreibt: Die 
Ausſtattung jeder deutſchen Friedens⸗Diviſion 
mit einer leichten Feldhaubitz⸗Abteilung iſt 
vollzogene Tatſache oder wird, wie beim Garde⸗ 
korps, in Kürze durchgeführt ſein. Entgegen⸗ 
geſetzte Mitteilungen, u. a. in ſonſt gut unter⸗ 
richteten konſervativen Blättern, beruhen au, 
Irrtum. In feldartilleriſtiſchen Kreiſen hält 
man verſchiedentlich aber auch dieſe Ausſtat⸗ 
tung für noch nicht genügend, verlangt viel⸗ 
mehr für jede Divifion ein leichtes Feldhaubitz⸗ 
Regiment, wie es die neue Gliederung der 
Feldartillerie in Sſterreich⸗Ungarn bereits 
vorſieht. Dies Verlangen ſtützt ſich beſonders 
auf die weit überlegene Wirkung der leichten 
Feldhaubitze gegen verdeckte und offene Schild⸗ 
batterien. Bei dem größeren Gewicht des Hau⸗ 
bitzgeſchoſſes wird in abſehbarer Zeit die Zahl 
der leichten Haubitz⸗Munitionskolonnen von 
einer auf zwei pro Abteilung zu ſteigern ſein. 


18. Sitzung der Thorner Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung 
vom Sonnabend, 14. Dezember, nachmittags 3½ Uhr. 
Am Magiſtratstiſch: Erſter Bürgermeiſter Dr. 
aſſe, Bürgermeiſter ba apt Stadtbaurat Klee⸗ 
eld, Syndikus Kelch, Stadtforſtrat Loewe, die 
Stadträte Dr. Hoffmann, Goewe, Kordes, Ritt⸗ 
weger, Carl Walter und Ackermann. Anweſend 
32 Stadtverordnete. 3 
Der Stadtverordnetenvorſteher, Geheimer Juſtiz⸗ 
rat Trommer motiviert die Legung der Sitzung 
auf einen Sonnabend. Am letzten Mittwoch waren 
einige Vorlagen noch nicht fertig, der nächſte Mitt⸗ 
woch aber wäre manchem Stadtverordneten wegen 
der Nähe des en nicht genehm ge⸗ 


weſen. Das Wort hat vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der Stv. Klavon erbeten, um e 
Außerungen zu erwidern, die feine Tätigkeit als 
Stadtverordneter betreffen. Stv. Kla von: Vor 
etwa 14 Tagen war in einer a) zu 
leſen, ich N die Maßnahmen des Magiſtrats 
bezüglich Einführung des ruſſiſchen Fleiſches be⸗ 
kämpft und das 9 leiſch als minder⸗ 
wertig bezeichnet. ieſes muß i 

Ich habe die Maßnahmen des 
utgeheißen und die Einführung des 
Fleſſches als wünſchenswert bezeichnet. 


ch richtigſtellen. 
agiſtrats ruf ai 
ruſſiſchen 
Ich habe 


Die Taufe des Flugzeuges Weſt⸗ 

| preußen. 

Danzig, 15. Dezember. 

Mit bangen Sorgen blickten wir dem heutigen 
Feſte, das ſich auf der Marinefliegerſtation Putzig 
abſpielen ſollte, entgegen, als am Sonnabend der 
ſeit 24 Stunden wütende Sturm einen beängſtigen⸗ 
den Höhegrad erreichte. Als wenn die himmliſchen 
Elemente noch nicht genügend die Wucht ihrer enk⸗ 
feſſelnden Macht vor Augen geführt hätten, ſprang 
der Orkan unvermittelt von Nordweſten nach Süd⸗ 
weiten um. Es bedurfte nicht erſt der Sturm⸗ 
warnungen, welche die Küſtenſtation auf Veran⸗ 
laſſung der Hamburger Seewarte auf ihren Signal⸗ 
maſt zu ziehen hatten, um jedermann empfinden 
zu laſſen, daß man einem kritiſchen Tage erſter 
Ordnung entgegenging. Klang es nicht wie Miß⸗ 
gunſt und Neid, Drohung und Warnung zugleich 
aus dem Geheul der Windsbraut heraus: Ihr 
Ilarusjünger wollt den Himmel ſtürmen? wollt 
eine neue Kraftprobe mit mir aufnehmen? Wohlan, 
es ſei — noch iſt der Weltenraum zwiſchen Wolken 
und Erde mein — und praſſelnd flogen Schorn⸗ 
ſtein, Dachziegel und ungeſicherte Fenſterſcheiben 
hinab von Dächern, Gübeln und Erkern — eine 
ſtändige Gefahr für die drunten wandelnden 
Paſſanten. 8 

Als ich vor 949 Uhr morgens heute den Vor⸗ 
ſitzer des Luftflottenwereins auf dem Bahnhaf 


Danzig begrüßte, Herrn Major z. D. Wachſen (als 


Komp.⸗Chef einſt in Thorn beim Inf.⸗Regt. von 
Borcke), da hegten wir, beide, unſere Befürchtungen 
wegen des Gelingens des heutigen Feſttages. 
Zwar war das Wetterglas vernünftigerweiſe von 
735 auf 747 Millimeter geſtiegen, auch Mutter 
Sonne fixierte mit flüchtigem Blick durch das graue 
Gewölk, daß Danzig noch auf der alten Stelle ſtand 
— aber drohend ſah die Atmoſphäre immer noch 
aus. 


einige ſſch 


Auf eine Maſſenbeteiligung, für welche ein 


Thorn, Dienstag den 17. Dezember 1912. 


Die 


nicht behauptet, daß dies Fleiſch minderwertig ſei; 
ich habe nur erwähnt, daß ich perſönlich einmal die 
Erfahrung machte, daß das Fleiſch muffig war. 
Damit iſt doch keineswegs behauptet, daß nun alles 
Fleiſch ſchlecht 15 Er kann es nur gutheißen, 
wenn der Magiſtrat der ärmeren Bevölkerung in 
ſolcher Weiſe entgegenkommt. Allerdings bin ich 
nach wie vor der Anſicht, daß nur eine Herabſetzung 
der Futtermittelzölle gründliche Abhilfe der Fleiſch⸗ 
teuerung ſchaffen kann. Gleichfalls durch ungenaue 
Zeitungsnotizen iſt mir eine ſalſche Außerung be⸗ 
züglich des Baukonſenſes für den Bauunternehmer 
Makowski⸗Mocker in den Mund gelegt. Ich ſoll 
danach geſagt haben, Makowski hätte den Bau⸗ 
konſens aus dem Grunde nicht erhalten, weil er 
ein Pole iſt. Es iſt mir garnicht eingefallen, das 
au jagen. Ich habe gejagt, unſere polniſchen Mit⸗ 
ürger ſind nur zu leicht geneigt, jümtlihe Maß⸗ 
nahmen der Regierung als gegen ſie 11 anzu⸗ 
ſehen. Darum ſollte man gerade ſolchen empfind⸗ 
lichen Leuten möglichſt entgegenkommen. Der 
Mann iſt zu mir gekommen und hat um meinen 
Rat gebeten, nachdem ihm der Konſens verjagt war. 
N riet ihm, in 1 Weiſe beim Bauamt vor⸗ 
ſtellig zu werden. Er hat dies getan und auch den 
Konſens erhalten. Er hat auch bereits gebaut, 
und zwar in den Grenzen, wie es ihm vorher ver⸗ 
weigert worden war. enn man mir Vorwürfe 
machen will, ſo möge man ſich an das halten, was 
ich wirklich gelagt be, und ſich nicht auf ſchwan⸗ 
kende Berichte ſtützen. — Auf Vorſchlag der Aus⸗ 
ſchüſſe werden erſt die Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes erledigt. Referent iſt Stv. Wendel. 
Über die Erledigung dieſer Punkte 1—10 haben wir 
bereits am Sonnabend berichtet. — Über die Vor⸗ 
lagen des Verwaltungsausſchuſſes referiert Stv. 
Krauſe. 11) 
Stadtverwaltung und Induſtriefirma. 

Es iſt von dem Stv. Naapke ein Antrag einge- 
Na wegen einer pon der Firma Gebrüder 
übner⸗Schmolln in e ſenommenen, im 
Beſitze der Stadt Thorn befindlichen, 25 Quadrat⸗ 
meter groben Wegeparzella. Aus dem verleſenen 
Briefe des Stv. Raapke, der Geſchäfteführer der 
Kan 100 geht hervor, daß letztere die Parzelle 
ür 200 Mark der Stadt abkaufen will. Der Ma⸗ 
giſtrat iſt dieſem Kaufe nicht geneigt, verlangt viel⸗ 
mehr als Gegenleiſtung für die Parzelle eine 
andere, im Beſitze der Firma befindliche, die die 
Größe von 4000 Quadratmetern hat. Auf dieſes 
Tauſchprolett könne die Firma nicht eingehen, da 
die letztere Parzelle neben der Bahn liegt und ſich 
vorgüglic) als Lagerplatz bezw. Gia Anlage von 
Nebengeleiſen eignet. Die tadtverordneten⸗ 


verjammlung wird gebeten, einen Beſchluß herbei⸗ 
TUR AR der der me günſtiger it, als das 
auſchprojekt des agiſtrats. er Referent 


1 ſich auf den Standpunkt des Antragſtellers. 
r könne wohl verſtehen, wenn der Magiſtrat bei 
einem W man viel für die Stadt heraus⸗ 
ſchlagen wolle; aber hier ſcheinen Leiſtung und 
Gegenleiſtung doch nicht im richtigen Verhältnis zu 
ſtehen. Der Ausſchuß überläßt die Entſcheidung 
dem Plenum. Stadtforſtrat Loewe 918 in län⸗ 
geren Ausführungen 8 die Vorgeſchichte des An⸗ 
trages ein. Der Magiſtrat jet hier nur auf ein 
Projekt zurückgekommen, das 5 5 vor Jahren ge⸗ 

webt 115 Die Firma wollte ſeinerzeit einen 
Schienenſtrang direkt durch die ſtädtiſche Forſt legen. 
Selbſt bei dieſer doch recht weitgehenden Forderung 
aben die Forſtdeputation und der Magiſtrat keinen 
ugenblid gezögert, das weitgehendſte Entgegen⸗ 
kommen zu zeigen. Bei der Austauſchforderung der 


Stadt handele es ſich nur um Mitbenutzung eines H 


Weges über die Schienen, und dieſe Mitbenutzung 
ſei für die ſtädtiſchen Forſtbeamten wichtig, Ob: 
wohl nämlich der Wald vom Bahnhof Scharnau 
nur 2 Kilometer entfernt iſt, muß man einen 
Sr n — ———— —·—— ́ ...... 
vom Luftflottenverein gemieteter Sonderzug be⸗ 
reitgeſtellt war, war kaum zu rechnen. Trotzdem 
kamen die Freunde und Freundinnen des Flug⸗ 
ſportes, Männer, Frauen und Kinder, die ihr 
Scherflein zum Bau der „Weſtpreußen“ beigetragen 
hatten, Vertreter des hieſigen Landoffizierkorps 
mit ihren Damen, eine Abſendung von Fähnrichen 
der Kriegsſchule, unter Führung eines Reſerve⸗ 
offtziers eine Abteilung der Pfadfinder mit eigener 
Knüppelmuſik in ihrer „afrikaniſchen“ Uniform, 
ſchließlich die Vertreter der Behörden und Korpo⸗ 
rationen, welche bei der bevorſtehenden Taufe Pate 
ſtehen wollten. Außer den Herren von der Feder, 
den Kronzeugen der heutigen Denkwürdigkeit, der 
Vorſitzer der Danziger Verkehrszentrale, Rechtsan⸗ 
walt Dr. Zander, der Schatzmeiſter des weſtpreu⸗ 
ßiſchen Vereins für Luftſchiffahrt, Kaufmann 
Schäfer; der erſte Vorſitzer, Prof. Dr. Schütte, ſtieg 
erſt in Langfuhr in den Zug. 

Von ſeiten der Provinz erſchienen Herr Ober⸗ 
präſident Exzellenz v. Jagow, der Oberpräſidialrat 
und Landeshauptmann Senfft v. Pilſach mit ihren 
Damen, von ſeiten der Marine Herr Konteradmiral 
und Werftdirektor v. Holleben, Kapitän z. S. von 
Obenitz, ebenfalls in Begleitung ihrer Gattinnen, 
ferner Oberleutnant zur See und Werftadjutant 
Graf v. Platen zu Hallermund. Den meiſten der 
auf den Bahnſteig Harrenden perſönlich bekannt, 
wurden ſie faſt allgemein begrüßt, als ſie ſich nach 
ihren von der königlichen Eiſenbahndirektion bereit⸗ 
geſtellten Salonwagen begaben. 

Pünktlich 8.45 Uhr ſetzte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung, nahm in Langfuhr und Oliva noch einen 
erheblichen Zuwachs an Fahrgäſten auf und ſtrebte 
in etwa noch einſtündiger Fahrt durch die Redlauer 
Berge, am Kielauer Bruch vorüber, dem Markt⸗ 
flecken Rheda zu, wo wir auf die Nebenbahn nach 
Putzig überführt wurden. Vom Wagenfenſter aus 
konnte man deutlich erkennen, wie der anhaltende 
Regen die Rhedawieſen am Polchauer Kanal kilo⸗ 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


6 Kilometer weiten Ummeg machen, um dorthin 
zu gelangen. Von der jetzigen Anlegung eines 
Anſchlußgeleiſes erfuhr der Wagijtrat erſt durch die 
Anzeige des betreffenden Revlerbeamten, welcher 
meldete, daß auf ſtädtiſchem Gebiet trotz ſeines 
Proteſtes Ervarbeiten vorgenommen würden. Das 
beſtätigte ſich, die Grenzhügel waren einfach 
ignoriert worden. Die Arbeiten wurden dann durch 
energiſches Dazwiſchentreten der Forſtverwaltung 
verhindert. Nur bei dieſem einzigen Moment kann 
von Schärfe in den Verhandlungen zwiſchen der 
Stadt und der Firma gesprochen werden. Da die 
Stadt einſah, daß die Firma das Gelände brauchte, 
jo ſollte ſie es auch erhalten, wenn fie der Stadt 
den Aberweg, den ſie auch noch ſelber unterhalten 
wollte, zugeſtand. Der eine der Herren Rübner hat 
auch zugegeben, daß die Parzelle für die Firma 
nicht ſo ſehr notwendig ſei; es ſtehe dem nichts im 
Wege, ſie der Stadt abzutreten. Ahnlich äußerte ſich 
bei einer Beſprechung an Ort und Stelle auch ein 
Vertreter der Firma, der allerdings keine ſchrift⸗ 
liche Vollmacht hatte. Übrigens decke ſich die Tauſch⸗ 
forderung mit einem Vorſchlage, den die Firma 
früher ſelber der Stadt gemacht. Gewiß werde die 
Stadt auch noch zuzahlen. Der Redner bittet, die 
Verhandlungen des Magiſtrats nicht durch einen 
gegenteiligen Veſchluß zu ſtören. Stv. Wolf 
bittet, der Firma enigegenzufommen. Es ſcheine, 
als wenn der Magiſtrat wegen der eigenmächtigen 
Aneignung des Geländes etwas verärgert ſei. Die 
Firma 1 das kleine Wegeſtückchen, und da 
ſollte man ihr auch kein Hindernis in den Weg 
legen. Für die Stadt habe das kleine Stück keine 
beſondere Bedeutung. Er bitte um eine Einigung. 
Stadtforſtrat Loewe: Selbſtverſtändlich iſt, wie 
a ausdrücklich betont wurde, der Magiſtrat zur 
inigung bereit. Die Firma hat neben dem Geleise 
ſehr viel Land übrig. Wenn man nun die Gelegen⸗ 
heit habe, ein Stück, das nicht zum Forſtgutsbezirt 
geböre, zu erwerben, jo ſoll man den Moment auch 

nutzen. Die Verwaltung könnte ſonſt jpüter be⸗ 
rechtigte Vorwürfe hören. Stv. Krauſe: Es iſt 
verſtändlich, wenn der Herr Forſtrat über die eigen⸗ 
mächtige Beſeitigung der Grenzhügel erzürnt war. 
Es iſt aber zu bedenken, daß ſolche Grenzhügel nich 
immer dupa find und die Firma der Anſicht 
war, ſtädtiſches Gelände nicht angegriffen zu haben. 
Aber abgeſehen davon, muß das, was man hingibt, 
mit dem, was man erwirbt, doch e 
im Einklange ſtehen. Da ſcheinen doch 25 Quadrat⸗ 
meter für 4000 Quadratmeter kein Aguivalent zu 
ſein. Angenehm iſt es nicht, daß die Sache vor die 
Stadtverordnetenverſammlung gekommen iſt. Es 
wäre beſſer geweſen, wenn vorher eine Einigung 
erzielt wäre. Sto. Klavon: Es iſt doch zu be⸗ 
denken, daß den Herren Rübner noch verſchiedene 
Koſten erwachſen dürften, da ſie das einzutauſchende 
Gelände laſten⸗ und pfandfrei übergeben müßten. 
ch ſchlage einen Mittelweg vor, indem wir die 
25 Quadratmeter der Firma verpachten. Allerdings 
müßte dann das andere Projekt fallen. Stadtforit. 
rat Loewe: Stv. Krauſe irrt, wenn er die Grenz⸗ 
fin el für unzuverläſſig hält. Gerade in Guttau 
ind ſie mit beſonderer Sorgfalt angelegt. Der 
Landmeſſer der Firma wollte allerdings Unge- 
nauigkeiten herausgefunden haben. Eine Nach⸗ 
prüfung durch den Sachverſtändigen des Kataſter⸗ 
amts hat aber ergeben, daß ſie auf das Zentimeter 
ſtimmten. Dem Stv. Klavon möchte ich erwidern, 
daß ſich über ſolche Koſtenfragen reden läßt, ob wir 
die Verpflichtungen zur Hälfte oder ganz über⸗ 
nehmen. Jedenfalls wollen wir der Firma bereit⸗ 
willigſt entgegenkommen. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
aſſe: Es kann nicht Sache der Stadtveroro⸗ 
netenverſammlung fein, in ſchwebende Verhand⸗ 
lungen einzugreifen. Wären die Verhandlungen 
abgebrochen, ſo wäre es am Platze, hier eine Inter⸗ 


pellation einzubringen, damit ſie wieder aufge⸗ 


meterweit überſchwemmt hatte. Mehr aber lenkte 
unſere Aufmerkſamkeit auf ſich das Himmelsblau, 
was zuerſt zaghaft durch die Wolkenwand blickte, 
dann dreiſter und breiter werdend den grauen 
Schleier zerriß, ſodaß wir beim Aufſtieg der 
Bahn auf die Polchau⸗Schmolliner Kämpe den 
weiten Blick über das Putziger Wiek bis an die 
Nehrung von Hela genießen konnten. Je näher 
wir Putzig kamen, deifo zuverſichtlicher wurde die 
Stimmung, und als am Ziele unſerer Fahrt eine 
wogende Menſchenmenge in feſttäglichem Gewande 
das Eintreffen des Danziger Sonderzuges er⸗ 
wartete, da herrſchte ein fröhlicher Betrieb, eine 
Art Maſſenorganiſation, die erſte Vorbedingung 
in dem heutigen Kampfe ums Daſein, war inſze⸗ 
niert, und damit ſchien eigentlich jedem der Erfolg 
des Tages geſichert. Herr Landrat v. Tappen, die 
Offiziere der Marinefliegerſtation, der Marine⸗ 
ſtabsingenieur Löw im Tagesanzug machten die 
Honneurs. Teils zu Fuß, teils in bereitgeſtellten 
Wagen ging es in wenigen Minuten auf regen⸗ 
durchweichter Chauſſee zur Fliegerſtation. ie 
Spitzen der Provinz und Marine trafen im Reichs⸗ 
werftauto dortſelbſt ein. 

Leider waren die kronprinzlichen Herrſchaften 
wegen der Ungunſt der Witterung von ihrem Ent⸗ 
ſchluß zurückgetreten, dem Feſtakt mit ihrer An⸗ 
weſenheit zu beehren. 

Auf dem Flugplatz, der heute dem allgemeinen 
Beſuche freigegeben war, hatte ſich alt und jung aus 
Putzig, Stadt und Land, vor der Nordfront der 
Fliegerhallen eingefunden. Gleich vor der geöff⸗ 
neten erſten Bucht lag das neue Flugzeug, ein 
Doppeldecker der Albatroswerke. Seinen unteren 
Rand der Tragflächen ſchmückte in großen Buch⸗ 
ſtaben der Name unſerer Provinz, die Flächen des 
Seitenſteuers der heraldiſche, ſchwertbewehrte 
Adler. In der Halle war eine kleine Taufkanzel 
errichtet. Zwei Ingenieure waren damit beſchäftigt, 
die Flaſche mit flüſſiger Luft, mit welcher der neue 


nommen werden. Aber es geht nicht an, dem Ma⸗ 
giſtrat durch einen Beſchluß eine beſtimmte Löſung 
vorzuſchlagen. Der Magiſtrat iſt nun einmal die 
Verwaltungsbehörde; daran müſſen wir feſthalten. 
Stv. Dreyer: Ich Ben: 12 5 ums Wort gebeten, 
noch bevor der Herr Erſte Bürgermeiſter gesprochen 
hatte. Auch ich halte es nicht für gut, den Ent⸗ 
ſchließungen des Magiſtrats durch einen Beſchluß 
vorzugreifen. Er hat für ſein Handeln Gründe, 
die en zur Sprache gekommen find. Dem Herrn 
Wolff möchte ich erwidern, daß ein einzelnes 
Magiſtratsmitglied wohl verärgert ſein kann. Aber 
es ſitzen im Magiſtrat noch viele andere, die die 
Sache ohne Voreingenommenheit prüfen. Eine 
ſolche Einſeitigkeit, wie Herr Wolff annimmt, traue 
ich dem Magiſtrat nicht zu. Ohne irgendwelche Ver⸗ 
pflichtung zu haben, muß ich den Magiſtrat doch 
gegen den Verdacht in Schutz nehmen, daß der 
Magiſtrat im ganzen verärgert ſein kann. (Heiter- 
keit am Magiſtratstiſch.) Der Vorſteher: Die 
Debatte iſt geschehen Für die Beſchluß⸗ 
faſſung ſind zwei . vorhanden: ent⸗ 
weder erſuchen wir den Magiſtrat, dem Antrage 
Site oder wir ſehen den Antrag durch dieſe 

eſprechung für erledigt an. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt, den Antrag als erledigt anzuſehen. — Aber 
Erledigung der Punkte 12—16 iſt gleichfalls bereits 
berichtet worden. — 17 


Ausbeſſerung der 8 
Referent Stv. Krauſe: Der Magiſtrat bittet 
um Bewilligung von 5000 Mark. Die Geretſtraße 
beſchäftigt uns nicht zum erſtenmal. Die Verhält⸗ 
niſſe ſind Ihnen wohlbekannt. Während des 
ſchwebenden Streites um die eee t 
hat ſich niemand um die Straße gekümmert. e iſt 
infolgdeſſen en geworden. Nun hat die 
Polizei RER en und den Magiſtrat auf- 
gefordert, Abhilfe 1 jneften, nachdem eine Auf⸗ 
forderung an die Militärverwaltung ohne Erfolg 
geblieben iſt. Die Ausbeſſerung geſchieht auf Rech⸗ 
nung desjenigen, der in dem Streitverfahren zur 
Unterhaltungspflicht verurteilt wird. Es war not⸗ 
wendig, die Straße vor i e Verfall zu 
chützen. In der geſtrigen e ng iſt zur 
Sprache gekommen, daß mit 5000 Mark nicht viel 
erreicht werden kann, und daß die Ausbeſſerun 
wahrſcheinlich mehr koſten wird. Andererſeits iſt 
aber zu bedenken, daß die Jahreszeit ſehr vor⸗ 
gerückt iſt und daß ſelbſt der Betrag von 5000 Mark 
in dieſem Jahre nicht mehr aufgebraucht werden 
wird. Bei eintretendem Froſt verbieten ſich Wege⸗ 
bauten von ſelbſt. Darum dürfte die Summe vor⸗ 
läufig genügen. Der Ausſchuß empfiehlt Zuſtimm⸗ 
ung zur Vorlage. Sto. Wartmann: Die end⸗ 
liche wenn auch nur proviſoriſche Ausbeſſerung der 
Geretſtraße wird ja von dem Publikum, welches 
u Straße benutzt, ſehr begrüßt werden; aber die 
Art und Weile, wie man dieſe Ausbeſſerung vor⸗ 
bereitet, macht die Kalamität vorläufig nur noch 
ſchlimmer. Auf der Straße liegen jetzt große Stein⸗ 
haufen, die die Paſſage ſehr verengen. gegnen 
ſich zwei Fuhrwerke, ſo wird der Paſſant direkt 
gegen den Zaun gedrückt. 39 kann mir nicht 
denken, daß die Steinhaufen da den fn gen Winter 
liegen bleiben können; es dürfte ſich ſonſt doch wohl 
mancher Anfall ereignen. Übrigens liegen die 
Steinhaufen nun auch noch gerade auf der Seite, 
wo die Straße noch am gangbarſten iſt, ſodaß man 
bei naſſem Wetter überhaupt nicht mehr durch die 
Straße gehen kann. Dann möchte ich noch auf 
einen kleinen ien hinweiſen, auf den ich von 
Anliegern der retſtraße aufmerkſam gemacht 
worden bin. Am Krampitzſchen ſthauſe, wo man 
die Geretſtraße auf dem Wege vom oder zum Bahn⸗ 
hof Mocker überſchreiten muß, 1 der Schmutz am 
allerſchlimmſten. Man kann häufig beobachten, 
wie Leute dort ratlos hin⸗ und herlaufen, um einen 
übergang zu ſuchen. Auf Fremde muß dieſer 


Himmelsſtürmer getauft werden ſollte, aufzu⸗ 
hängen. Hinter der Taufkanzel verſammel⸗ 
ten ſich die korporativen Ehrengäſte zu dem 
bevorſtehenden Feſtakt. Als einen der erſten be⸗ 
grüßten wir Profeſſor Schütte, den bekannten Er⸗ 
bauer des Luftſchiffes „Schütbe⸗Lanz“. Wir beglück⸗ 
wünſchten den über das ganze Geſicht Strahlenden 
zu ſeinem letzten Erfolge, der glücklichen Abnahme 
ſeiner Erfindung durch das Kriegsminiſterium. 
„700 000 Mk. dafür it zwar kein Pappenſtiel, 
meinte er vergnügt, deckt aber unſere langjährigen 
Konſtruktionskoſten und AUnkoſten erſt zu etwa 30 
Prozent!“ — Marineſtabsingenieur Löw ſtellte ſich 
zu unſerer großen Freude als völlig wiederher⸗ 
geſtellt von den Folgen ſeines ſchweren Sturzes im 
Sommer dieſes Jahres vor. Ob er ſeine bisher ſo 
erfolgreiche Flugtätigkeit ſobald wieder wird auf⸗ 
nehmen können, iſt ſehr fraglich; hoffentlich vermag 
er als Konſtrukteur ſeine reichen Erfahrungen im 
Dienſte der Marine zu verwerten. Die Flieger⸗ 
offiziere Kapitänleutnant Jasnetzki und Oberleut⸗ 
nant z. S. v. Langsfeld begrüßten wir als gute alte 
Bekannte, obſchon ſie in ihrer Flugkleidung ein 
beinahe eskimoartiges Ausſehen angenommen 
hatten. 

Am 11 Uhr beſtieg Exzellenz v. Jagow die 
Taufkanzel und führt in markiger Rede etwa fol⸗ 
gendes aus: Dankerfüllten Herzens blicken wir 
am heutigen Tage zu Seine Majeſtät, dem Kaiſer 
und König, der die Genehmigung erteilte, aus der 
Reichsfliegerſtiftung einen dem Anteile unſerer 
Provinz entſprechenden Beitrag bereitzuſtellen für 
den Ankauf eines ſtolzen Flugzeuges, das denNamen 
„Weſtpreußen“ ruhmvoll zum Beſten unſeres Vater⸗ 
landes, der Marine, und unſerer des Schutzes be⸗ 
dürfenden weſtpreußiſchen Küſte durch alle Winde 
tragen ſoll. Was Opferſinn der Bevölkerung, Ta⸗ 
lent und Erfindungsgabe der Konſtrukteure, Ge⸗ 
diegenheit der Erbauer durch ihr Zuſammenwirken 
geſchaffen haben, ſteht heute hier vor Ihrer aller 
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Straßenz doch einen häßlichen Eindruck 
machen. Es würde ſich empfehlen, hier einen feſten 
Übergang durch Pflaſterung eines etwa meter⸗ 
breiten Streifens herzuſtellen. Stadtbaurat Klee⸗ 
feld erklärt, daß ſich das Bauamt in einer ge⸗ 
wiſſen Zwangslage befinde. Wenn man an die 
Ausbeſſerung herangehe, müſſe das Material auch 
ſofort zur Stelle ſein, ſonſt gibt's unliebſame Ver⸗ 
zögerungen. Ein Teil der Steine werde ja auf 
dem Platze der Bauverwertungsgenoſſenſchaft zer⸗ 
kleinert, das meiſte müſſe aber an Ort und Stelle 
geſchehen, da es ſich um umfaſſende Schotterungen 
handele, nicht etwa nur um einzelne Löcher zuzu⸗ 
ſtopfen. Was die Klage über die Inanſpruchnahme 
der einen Straßenſeite anlange, ſo ſolle ja die 
Paſſage durch die Anlegung eines Bürgerſteigs auf 
der anderen Seite verbeſſert werden. Stv. Kla⸗ 
von: Es iſt ja erfreulich, daß bei dieſer Straße 
etwas geſchieht; ich muß aber tonjtatieren, daß bei 
der Nonnenſtraße und einigen anderen Nebenſtraßen 
trotz aller Klagen der Anwohner nichts geſchehen iſt. 
Durch taten von Schlacken und Kies könnten 
Doch wenigſtens leidliche Fußſtege hergeſtellt werden. 
Die e e würden dafür ſchon ſehr dankbar 
ſein. Die Nonnenſtraße hat keine einzige Laterne, 
alle Wünſche der Intereſſenten wurden bisher 
ignoriert. In der Tulmer Chauſſee iſt vielfach 
darüber geklagt worden, daß die flaſterſteine in 
Haufen auf dem Trottoir umherliegen. Ich weiß 
nicht, ob das jetzt noch der Fall oder ob bereits 
Abhilfe g fen iſt. In einzelnen Straßen iſt 
die Kiesſtreuung nicht richtig gehandhabt worden. 
Durch eine kleine Wölbung ſollte für den Waſſer⸗ 
abfluß geſorgt werden. Bei der breiten Schüttung 
bilden ng während einer Regenperiode große 
Pfützen. Das iſt dann keine Verbeſſerung, ſondern 
eine Verſchlechterung Stadtbaurat Kleefeld: 
Die etatsmäßigen Mittel, die uns zu Wege⸗ 
verbeſſerungen zur Verfügung jtehen, werden ſtets 
voll aufgebraucht. Wollen Sie uns mehr zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, ſo kann auch mehr geſchehen. Ein 
Wölben der Schüttung würde ganz erhebliche Mehr⸗ 
koſten verurſachen. Am die Waſſeranſammlungen 
zu verhüten, wird ja etwas geſchehen müſſen. Die 
Vorlage wird angenommen. — 
Der Windſtraßen⸗Durchbruch. 

18) Ankauf der Grundſtücke Bäckerſtraße Nr. 35, 37 
und 39. Stv. Dreyer beantragt, dieſe Vorlage 
für den Schluß zurückzuſtellen, da ſich die Not⸗ 
wendigkeit einer geheimen Beratung herausſtellen 
könnte. Stv. Wolff bekämpft den Antrag Eine 
ſo große und wichtige Sache müſſe öffentlich behan⸗ 
delt werden Auch dürfte am Schluß der Sitzung die 
S nicht mehr jo rege jein. 1 ae 
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Stv. artmann wendet ſich gleichfalls gegen 
den Antrag. Gleichviel, wie wir beſchließen: die 
Bürgerſchaft wird die Gründe für unjere Ent⸗ 
Iniekung hören wollen. (Zuſtimmung, auch am 
Magiſtratstiſch.) Der Antrag Dreyer wird abge⸗ 
lehnt. Referent Stv. Krauſe: Der „Magiſtrat 
5 Faun fat die drei Grundſtücke für 188 000 
Mark zum ſpäteren Abbruch anzukaufen, und bittet, 
die Mittel vorſchußweiſe zu bewilligen. Die im 
RN der Windſtraße liegenden Grundſtücke 
ſind im Beſitze des Kaufmanns Theophil Wis⸗ 
niewski, der Frau Sztuczko und des Stv. Lamheck. 
Durch den Abbruch der Häuſer ſoll eine direkte Ver⸗ 
bindung mit der Bromberger Vorſtadt hergeſtellt 
werden. Selbſtverſtändlich hat eine ſo große Sache 
auch ihre Widerſacher. er Widerſtand geht zu⸗ 
nächſt von denjenigen aus, die durch dies Projekt 
ihre eigenen Grundſtücke bedroht fühlen. Sie halten 
eine Entwertung ihrer Grundſtücke für unzweifel⸗ 
haft. Die Befürchtung hat entſchieden etwas für 
ſich. Bei näherer Betrachtung ſind die Bedenken 
jedoch nicht jo ſtichhaltig, daß deswegen die Durch⸗ 
führung des Projekts unterbleiben müßte. (Wider: 
ſpruch.) Einmal iſt der Plan noch nicht jo reif, 
daß ſeine Verwirklichung ſofort geſchehen werde; 
es können noch Jahre darüber vergehen. Sodann 
iſt eine ſolche Zunahme und Hebung des allge⸗ 
meinen Verkehrs zu erwarten, daß an einen Nüds 
gang des Geſchäftslebens in den alten Straßen 
nicht gedacht werden kann. Weiter wird ins Feld 
geführt, daß von den Anliegern ſeinerzeit 8000 Mk. 
aufgebracht wurden, um die Coppernikusſtraße zu 
verbreitern, und ſie hätten nun den Anſpruch, da 

ihnen der Verkehr erhalten bleibt. Dieſer Anſpru 

wird tatſächlich von den Hausbeſitzern mit aller 
Energie verfochten. Aber auch dieſer Einwand iſt 
durchaus 1 5 tbar. Neben de: Hergabe von 8000 
Mark durch die Anwohner hat die Allgemeinheit 
— ... — . — ͤ ſm—t¼ 
Augen. Dankbar wende ich mich an die drei großen 
weſtpreußiſchen Organiſationen für Luftfahrt, welche 
die Sammlung der Gelder erſt in rationelle Bahnen 
geleitet haben, dankbar im beſonderen an Sie, 
Major Wachſen, der Sie in erſter Linie in Berlin 
im Sinne des Wunſches aller Weſtpreußen vorſtellig 
geworden ſind. Dankbar an jeden einzelnen von 
Ihnen, welcher, je nach ſeinem Vermögen, ſein 
Scherflein zum beſten des Flugzeuges opferte. 

Daß dieſes Flugzeug, wo immer es über Weſt⸗ 
preußens Gefilden erſcheint, ein Mahner ſein möge 
zum Anſchluß an unſer teures Vaterland, an un⸗ 
ſeren geliebten Herrſcher, das bekräftigen wir durch 
ein dreimaliges, Hoch Seine Majeſtät unſer König 
und Kaiſer Wilhelm II. Hurrah! 

Im eleganten Pelzjakett trat jetzt Ihre 
Exzellenz herzu, ergriff die bereitſtehende Flaſche und 
zerſchellte ſie am Bug mit den Worten: „Ich nenne 
dich „Weſtpreußen“! In das Krachen des zerſchellen⸗ 
Glaſes, in den Da nof der vergaſenden Luft aber 
miſchte ſich ein von Herzen kommendes „Das walte 
Gott!“ aller Umſtehenden. a 


Unter der Führurg der Herren von der Marine 
unternahmen wir nun einen Rundg ing durch die 
weiten Hallen, die jetzt ſchon auf 9 große Buchten 
für Flugzeuge angewachſen find. Neben den Fahr⸗ 
zeugen der Albatrosklaſſe iſt es noch immer der 
Eindecker des Stabsingenieurs Löw, eine Rumpler⸗ 
taube, welcher durch ſeine leichte Eleganz einnimmt. 
Weit ſtabiler und in ſeinen Konſtruktionsteilen 
von den anderen Modellen abweichend iſt ein neuer 
Boenhard⸗Apparat, ein ſogenannter Pfeilflieger, 
der von einem öſterreichiſchen Ingenieur konſtru⸗ 
iert und erfolgreich gefahren wurde. 

Hiermit wäre eigentlich das offizielle Feſt⸗ 
programm zu Ende geweſen; denn die beabſichtigten 
Schauflüge unſerer Marineoffiziere ſollten wegen 
des böenartigen Sturmes ausfallen. Kapitänleut⸗ 
nant Jasnetzki und Oberleutnant v. Langsfeld 
ließen es ſich aber nicht nehmen, die harrende 
ſchauluſtige Menge doch eine Überraſchung zu 


32 000 Mark geopfert, um die Coppernikusſtraße 
auszubauen und auf den jetzigen Zuſtand zu brin⸗ 
gen, der ſchon eine Reihe von Jahren beſteht und 
noch Jahre andauern kann. Es kann daher be⸗ 
hauptet werden, daß die damaligen Aufwendungen 
der Anlieger bereits ihr Entgelt gefunden haben, 
und mithin ein beſonders großer Grund zur Bes 
ſchwerde nicht mehr vorliegt. Wir müſſen uns doch 
auch auf einen höheren Standpunkt ſtellen. Die 
häßlichen Kurven zwiſchen der Altſtadt und dem 
Bromberger Tor ſind doch recht ſtörend und führen 
Buck zu Verkehrsſtockungen. Auch trotz des 
urchbruches nach der Mellienſtraße iſt die Verbin⸗ 
dung der Stadt mit der Vorſtadt noch eine recht 
mangelhafte. Am von der Altſtadt zum Durchbruch 
ft gelangen, muß der Amweg durch die Kloſter⸗ 
trage oder gar am Kriegerdenkmal vorbei genom⸗ 
men werden. Allerdings wird auch die Verbindung 
im Zuge der Windſtraße noch nicht ideal, ſofern 
nicht das Bromberger Tor fällt und die dortige Ver⸗ 
engung bis zur Kerſtenſtraße bejeitigt wird. Dann 
erſt hätten wir einen idealen Straßenzug. Aber 
um dahin zu kommen, muß eben beizeiten ange⸗ 
fangen werden. Nun wird ferner geſagt, daß ſich 
die zu erwerbenden Grundſtücke nicht verzinſen. 
Gewiß iſt die jetzige Verzinſung mit 5 Prozent für 
Wohnhäuſer zu gering, aber wir kaufen ſie ja nicht 
als Mietshäuser, ſondern zur Anlegung einer Ver⸗ 
kehrsſtraße von großer Bedeutung, und da können 
ſolche Bedenken nicht mitſprechen. Es wird auch 
eingewandt, der jetzige Zeitpunkt iſt für die Erwer⸗ 
bung ſolcher Häuſer ſehr ungünſtig, da die Lage 
auf dem Geldmarkt ſchlecht iſt. Solch ein Zeitpunkt 
iſt aber doch gerade für den am günſtigſten, der 
halbwegs noch etwas bezahlen kann. Wer ſich dazu 
erſt das Geld borgen müßte, der ſollte allerdings 
die Hände davon laſſen. Die Grundſtücke ſind mit 
Hypotheken belaſtet, die ſämtlich ſtehen bleiben 
können; auch das Reſtkaufgeld iſt nicht ſofort zu 
zahlen, ſodaß die Finanzierung des Kaufvertrages 
keine beſonderen Schwierigkeiten bieten wird. Auch 
die geforderten Preiſe ſind keineswegs ſo hoch, daß 
man ſie als unannehmbar bezeichnen könnte. Noch 
auf ein Moment möchte ich zum Schluſſe hinweiſen. 
Die Notwendigkeit des Durchbruchs in der Bäcker⸗ 
ſtraße iſt durch die Genehmigung des Bebauungs⸗ 
planes von Ihnen bereits anerkannt worden. Es 
erwächſt uns aus dem Bebauungsplan die mora⸗ 
liſche Pflicht, die Härten zu mildern, die er den 
Anwohnern auferlegt. Es kann ihnen jetzt jede 
bauliche Veränderung, durch die das Grundſtück 
rentabler wird, was aber auch für einen etwaigen 
Erwerb durch die Stadt den Preis ſteigert, unter⸗ 
ſagt werden; ein Standpunkt, mit dem ich mich 
perſönlich nicht einverſtanden erklären kann. Wenn 
ich das Geſagte zuſammenfaſſe, ſo meine ich, daß 
gewiſſe Bedenken vorliegen, daß ſie aber, wenn 
man die Sache vom höheren Standpunkt betrachtet, 
in den Hintergrund treten müſſen. Daher hat auch 
der Ausſchuß mit großer Mehrheit der Vorlage zu⸗ 
geſtimmt und empfiehlt ſie zur Annahme. Der 
Vorſteher: Es iſt zu dieſer Vorlage ein 
Schreiben der Anlieger der Heiligegeiſt⸗ und 
Coppernikusſtraße eingelaufen, das etwa 40 Unter- 
Inehten trägt. Es weilt nach, daß von dem neuen 

rojekt 4 Hausbeſitzer und 2 Geſchäfte in der Wind⸗ 
ſtraße einen Vorteil hätten; demgegenüber würden 
etwa 40 Hausbeſitzer mit ebenſo viel Geſchäften in 
den beiden anderen Straßen geſchädigt ſein. Es 
wird daher um Ablehnung der Vorlage gebeten. 
Stv. Wendel: Der Herr Berichterſtatter hat ſich 
bemüht, in objektiver Weiſe, ja, faſt in zu objektiver 
Weiſe die Vorteile und achteile des Projekts ab⸗ 
zuwägen; er hat ſchließlich der idealen Seite den 
Förzag gegeben und um Zuſtimmung erſucht. Ich 
bin aber der Überzeugung, daß die Kehrſeite der 
Medaille mehr dunkel, als die ideale Seite hell iſt, 
und bitte um Ablehnung der Vorlage. Wenn be⸗ 
hauptet wurde, die Grundſtücke wären billig, ſo kann 
man darüber doch recht verſchiedener Meinung ſein. 
Ich halte das kleinſte Grundſtück für viel zu teuer. 
Um den gebotenen Wert zu haben, müßte es in der 
Breiteſtraße ſtehen und einen modernen Kaufladen 
haben. Den taxierten Wert würde es an der 
jetzigen Stelle wohl in 80 Jahren noch nicht haben. 
Durch den Durchbruch nach der Mellienſtraße iſt der 
rößte Teil des Wagenverkehrs dorthin gelenkt, 
odaß heute in der Tat das Bedürfnis nach dem 
projektierten Durchbruch nicht ſo ſehr vorhanden iſt, 
auch wohl in den nächſten zehn Jahren nicht drin⸗ 
gend werden wird. Wenn geſagt wird, wir brauchen 
die Häuſer nicht gleich zu bezahlen, das Geld kann 


lohnen, die wirklich im höchſten Maße anzuerkennen 
it nicht nur als Zeichen perſönlichen Schnzid's, 
ſondern auch als Beſtätigung für die Güte unſerer 
deutſchen Apparate und die Fortſchritte, welche die 
Flugtechnik Deutſchlands in den letzten zwei Jahren 
gemacht hat. 

Die anweſenden aeronautifhen Sachverſtändi⸗ 
gen hatten ſich nämlich, mit Profeſſor Schütte an 
der Spitze, ſämtlich gegen einen Flugverſuch aus⸗ 
geſprochen, da der Wind noch immer zeitweiſe 
Windſtärke 6 maß. Um ſo größer war unſer Er⸗ 
ſtaunen, als wir von draußen her das Geräuſch an⸗ 
gekurbelter Motoren vernahmen. Schnell eilte alles 
aus der Halle ins Freie und ſah dort Jasnetzki in 
einem Zweidecker einen Landflug antreten, der 
unter der Wucht des von halblinks kommenden 
Gegenwindes wirklich einen beängſtigenden Ner⸗ 
venreiz auf uns ausübte. Hin und her ſchlingerte 
der Albatros, wie ein wenig ſeefeſter Raddampfer 
in der Breitſee. Zeitweiſe ſchien er mehr rückwärts, 
als vorwärts zu gelangen. Da plötzlich überwand 
er in etwa 300 Meter die gefährliche Luftſchicht 
und flog nun über die Bucht zur Putziger Nehrung 
hin, wendete zweimal über den Helaer Dörfern 
Ceymora und Kühsfeld und ging dann im Steil⸗ 
flug auf der See hinab, ſtieg abermals in die Höhe 
und landete am Rande des Flugplatzes. 

Oberleutnant v. Langsfeld beabſichtigte den Flug 
von der See aus zu beginnen, führte ſeinen Zwei⸗ 
decker mit dem Winde zunächſt „als Motorſchiff 
über das Waſſer, bis er entſprechend weit auf der 
Höhe von Ruteau wenden und um, gegen den Wind 
ankämpfend, raſch aufſteigen konnte. 

Hierdurch ſind wir durch zwei weitere ſchöne 
Erinnerungen an den heutigen Tag bereichert wor⸗ 
den, den die Mehrzahl der Zuſchauer im Putziger 
Kurhauſe nachfeiern half. Als wenn Flieger und 
Winde einen Kompromiß von beſchränkter Zeitdauer | 
geſchloſſen hätten, verfinſterte ſich der Himmel, als 
wir den Flugplatz verließen. Praſſelnder Regen 
durchweichte weiter den kaſſubiſchen Moorboden! 


Wir aber dachten: Weihnachtswetter! — H. v. 3. 


ja ſtehen bleiben, ſo iſt das durchaus kein ſtich⸗ 
haltiger Einwand. Wenn wir das Geld nicht be⸗ 
gehfen, jo müſſen wir es doch verzinſen. Zu dem 


nkaufsgeld kommen noch die Koſten des Abbruchs, 


ſodaß wir ſicher auf eine Viertelmillion rechnen 
können. Das iſt doch für unſere augenblicklichen 
Verhältniſſe eine Summe, die über unſere Kräfte 
eht, zumal wir noch an anderen gewaltigen Vor⸗ 
agen zu knabbern haben. Dann möchte ich noch 
zu bedenken geben, daß durch die Vorlage eine An⸗ 
zahl N bet Steuerzahler an die Wand ge⸗ 
drückt wird. Nun könnte man ſagen, daß durch den 
aan dafür eine Anzahl anderer Häuſer wert⸗ 
voller wird. Das trifft hier aber nicht zu. Es wird 
durch den Durchbruch nicht etwa eine angrenzende 
Geſchäftsſtraße erſchloſſen. Selbſt wenn der Schmuck⸗ 
platz zwiſchen Grabenſtraße und Bromberger Tor 
für Bauzwecke freigegeben würde, käme das noch 
nicht ſehr inbetracht. Darüber können aber noch 
viele Jahre vergehen. Aus dieſen Erwägungen 
heraus bitte ich Sie, die Vorlage abzulehnen. 
Stv. Wartmann: Im Laufe der Jahre iſt die 
Frage des Durchbruchs der Windſtraße wiederholt 
an die Stadtverordnetenverſammlung heran⸗ 
getreten, aber jedesmal ſind mit dem Magiſtrat 
auch die Stadtverordneten davor zurückgeſchreckt, 
die Sache zur Ausführung zu bringen, und zwar aus 
zwei Gründen: einmal der hohen Koſten wegen 
und dann, weil die Hausbeſitzer und Geſchäfts⸗ 
inhaber auf einer größeren Straßenſtrecke in ihrer 
wirtſchaftlichen Exiſtenz gefährdet werden. So liegt 
die Sache aber auch heute noch. Man kann ja gel⸗ 
tend machen, 15 der Straßenverkehr mit der Zeit 
bedeutend gewachſen iſt, und daß auch die Verkehrs⸗ 
intereſſen zu ihrem Rechte kommen wollen; aber 
dem ſteht auch gegenüber, daß inzwiſchen eine be⸗ 
deutende Verbeſſerung und Entlaſtung des Verkehrs 
nach der Brombrger Vorſtadt dadurch eingetreten 
iſt, daß man die engſte Stelle in der Copper⸗ 
nikusſtraße beſeitigt hat, und daß der Durchbruch 
nach der Mellienſtraße geſchaffen worden iſt. Wir 
1 doch die koſtſpieligen Durchbrüche u dei 
Rellienjtrage und der Culmer Vorſtadt ausgeführt, 
um eben einen bejjeren Verkehr zwiſchen der Innen⸗ 
ſtadt und den Vorſtädten zu ermöglichen. Möge 
man doch den Wagenverkehr nach der Bromberger 
Vorſtadt noch mehr durch die Mellienſtraße ab⸗ 
lenken. Ich ſtelle mich auch gern auf den „höheren 
Standpunkt“, den der Herr Referent betont hat. 
aber dafür iſt doch Vorbedingung, daß wir uns nach 
unſeren Verhältniſſen einen ſo koſtſpieligen neuen 
Durchbruch leiſten können. nd als Stadtväter 
können wir uns auch nicht über die bedrohten wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen jo vieler Hausbeſitzer 1 
benen de In einer Zeit, wo man für die Be⸗ 
teuerung bei rtſteigerungen infolge allgemeiner 
Einrichtungen oder Anlagen der Kommune geradezu 
zu Vermögenskonfiskationen ſchreitet, müßte man 
dann doch bei Wert verminderungen infolge 
einer ſolchen Anlage eigentlich en e ge⸗ 
währen. Auch dafür werden wir die Mittel nicht 
haben, und jo meine ich, daß es den Stadtverord⸗ 
neten doch zu ſchwer fallen muß, für die Vorlage 
zu ſtimmen, wenn vom Magiſtratstiſch nicht 
Gründe und Momente angeführt werden 
können, welche dieſen Standpunkt erſchüttern. 
Stv. Wolff: Ich gehöre zu denen, die im Ausſchuß 
gegen die Vorlage geſtimmt haben. Die Gründe, 
die dagegen ſprechen, ſind von den Vorrednern ge⸗ 
nügend dargelegt worden. Ich halte den Zeitpunkt 
für gang ungeeignet. Allerdings hat der Magiſtrat 
nicht die Abſicht, ſofort mit dem Durchbruch zu be⸗ 
ginnen, ſondern vielleicht erſt nach Jahren. Dann 
ſollten wir uns aber auch nicht Bun den Antauf 
jetzt ſchon belaſten. Ich bin der feſten Überzeu⸗ 
gung, daß ſehr bald an uns Anträge wegen Reno⸗ 
vierung der Wohnungen durch die Mieter gerichtet 
werden. Der Unterhalt der Grundſtücke wird viel 
Geld koſten. Ich will die Gebäude nicht ſchlecht 
machen, aber ich glaube, daß vor einiger Zeit nur 
96 000 Mark verlangt wurden, als es ſich um den 
Bau der Elektriſchen handelte. Wir ſind damals 
davon abgegangen, weil uns das zu viel war. Ich 
bin ſeit den 33 Jahren, die ich dieſem Hauſe an⸗ 
gehöre, ſtets für den Ausbau guter Verkehrswege 
eingetreten. Ich war zu jedem Opfer bereit, wenn 
die Notwendigkeit der Vorlage erwieſen war. Das 
Bedürfnis für dieſe Vorlage aber kann ich nicht an⸗ 
erkennen, es iſt augenblicklich nicht vorhanden. Es 
kommt noch hinzu, daß durch den Durchbruch die 
Gebäude der 38 Hausbeſitzer in den zwei Straßen 
vollſtändig entwertet würden. ende Stellt 
ch ſpäter einmal wirklich die Notwendigkeit für 
den Durchbruch heraus, ſo kommt es auch nicht dar⸗ 
auf an, wenn wir wirklich 10—20 000 Mark mehr 
zahlen müßten als heute. Aber auf Vorrat wollen 
wir nichts kaufen. Wir haben ſchon viel zu viel ge⸗ 
bauft. Es heißt, wir müſſen großzügige Kommu⸗ 
nalpolitik treiben, aber wo bekommen wir das 
großzügige Geld her? Ich bitte im Intereſſe der 
Einwohnerſchaft von der Vorlage abzuſehen. Stv. 
Meyer: Ich muß mich auch auf den Standpunkt 
der drei Herren Voredner ſtellen. Bei der finan⸗ 
ziellen Lage der Stadt können wir uns den Luxus 
nicht leiſten, zumal ich nicht einſehen kann, daß der 
Verkehr in der Heiligegeiſt⸗ und Toppernikusſtraße 
irgendwie gefährdet iſt. Ein Dutzend Exiſtenzen 
würde aber ſicher in jenen Straßen zugrunde ge⸗ 
richtet werden. Wir haben bereits das Geld für 
den Durchbruch auf der Neuſtadt bewilligt, dort ist 
der Durchbruch nötiger. Unternehmen wir nich! 
zuviel aufeinmal, obwohl ich gern einſehe, daß die 
Vorlage eine Verbeſſerung unſer Verkehrswege mit 
ſich bringt, bitte ich doch, ſie jetzt noch abzulehnen. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Ich möchte Sie, 
meine Herren, fragen: Würden Sie es nicht alle 
für ſchön finden, wenn wir heute den Durchbruch 


ſchon hätten? Es iſt hier gefragt worden, Sie wür⸗ 


den gern der Vorlage zuſtimmen, aber wegen der 
Roiten müßten Sie ablehnen, Sie wären aber be⸗ 
zeit, falls die Sache dringend würde, noch viel 
mehr dafür auszugeben Das verſtehe ich nicht, eben⸗ 
ſowenig verſtehe 5 die Behauptung, daß ſich die 
Stadt zuviel Gruadſtüche auf den Hals A b habe, 
die ſich nicht genügend verzinſen. Der itſichtigere 
ſorgt aber vor, ſodaß, wenn ſich das Bedürfnis nach 
neuen Verkehrswegen herausſtellt, nicht erſt die 
Grundſtücke aus fremder Hand zu jedem 80 ge⸗ 
kauft werden müſſen. Ich habe mich immer gefreut, 
daß Thorn ſoviel Grundbefitz Peet hat und in 
der Umgegend große Flächen beſitzt, auf die es 
jederzeit die Hand legen kann, um ſeine Ideen 
durchzuſetzen. Grundbeſitz verſchafft den Städten 
die Macht. Nicht kleinliche Geſichtspunkte, ſondern 
eine großzügige Politik ſichere die Entwickelung 
einer Kommune. An der Karte iſt erſichtlich, wel 

ein großer Verkehrszug ſich durch den Durchbru 

herausbilden kann. Die Kerſtenſtraße liegt genau 
in der Fluchtlinie der Breiteſtraße. Wir hätten 
alſo von der Ecke Eliſabethſtraße eine gerade Linie 
bis zum botaniſchen Garten und ferner nach dem 
Durchbruch in der Linie der Roonſtraße eine di⸗ 
zekte Straße bis zum Bahnhof Thorn⸗Mocker; das 


iſt doch ein Verkehrszug, der für die Entwicklung 
der Stadt von größter Bedeutung wäre. Der Herr 


Referent hat bereits erwähnt, daß Sie dem Durch⸗ 
bruch bei Beratung des Bebauungsplanes grund⸗ 
ſätzlich zugeſtimmt haben. Sie haben ſich dafür ent 
ſchieden, die Kerſtenſtraße in der Linie der Breite⸗ 
ſtraße und Windſtraße zu führen in der Erkennk⸗ 
nis, daß dieſer Durchbruch einmal kommen mülle 
Die Vorlage iſt nichts anderes, als ein weiterer 
Schritt auf dieſem Wege. Den Durchbruch ſchon in 
nächſter Zeit vorzunehmen, daran denkt kein Hein. 
Wir wollen uns nur das Gelände ſichern, indem 
wir die Grundſtücke zu einem angemeſſenen Preiſe 
kaufen. Der Preis iſt ja von den Herrn auch nicht 
ſo ſehr bemängelt worden, bis auf das eine 
Grundſtück. Wenn Sie nur ein billigeres Angebor 
bringen, ſo würde ich mich natürlich ſehr freuen 
und Ihnen ſehr dankbar ſein. So lange das m T 
geſchleht, bin ich der Anſicht, daß die Preiſe nicht 
erheblich zu hoch ſind. Wenn Sie daran denken, 
daß die Verkehrsbeziehungen in der Bromberger⸗ 
vorſtadt immer ſtärker werden, daß dort die große 
Maſſe unbebauten Landes aufgelaſſen und ſich I? 
folgedeſſen ein ſtarker Verkehr herausbilden wird, 
jo werden Sie es auch für ſelbſtverſtändlich finden, 
daß die Grundſtücke bis zur Grabenſtraße ſich in 
ihrem Werte ganz erheblich ſteigern werden. Nun 
kommt der Einwand, ja die Anlieger der Copper⸗ 
nikusſtraße hätten einſt ein großes Opfer zum Aus⸗ 
bau ihrer Straße geleiſtet und durch das Angebot 
von 8000 Mart die Stadt von der Idee des Durch 
bruchs in der Bäckerſtraße abgebracht. Das ſtimm: 
ganz und gar nicht. Ich habe mir daraufhin die 
Atten angeſehen. Der Antrag iſt vor 11 Jahren 
von Herrn Zielke geſtellt, der darin ausführt, daß 
die Coppernikusſtraße in ihrer Verengung in der 
Nähe der Gasanſtalt lebensgefährlich ſei und daß 
es notwendig wäre, die Straße auch an dieſer 
Stelle in derſelben Breite herzuſtellen, wie von 
der Heiligegeiſt⸗ zur Bäckerſtraße. Der Fahrdamm 
blieb unverändert, aber der Bürgerſteig iſt ver⸗ 
breitet worden. Dazu hat die Sradt das größte 
Opfer gebracht, indem ſie 32 000 Mark hergab. Im 
dem Vertrage verpflichteten ſich die betreffenden 
Eigentümer, das Land zum Bürgerjteige von ihren 
Hinterhauſern herzugeven. Der Bauunternehmer 
Scheidler hatte damals das Haus des Poſtaſſiſtenten 
Vlorſch getauft. Som gegenüber verpflichtete ſich 
Herr Zielte, von den Inkereſſenten die Beitrage 
einzuziehen und an ihn zujammen 8000 Mark zu 
zahlen. Scheidler geriet ſpäter in Vermögensver⸗ 
fall, worauf die Anlieger ihre Zahlungen einſtell⸗ 
ten. Es ſind von ihnen nur 4453 Mark aufgebracht 
worden. Auf die eenzelnen Intereſſenten rommen 
teine Summen von großer Bedeutung. Sie ſchwan⸗ 
ten zwiſchen 250 und 100 Mark. Einer hat nur 15 
Mart gezahlt. Ein einziger leiſtete 500 Mark. 16 
Intereſſenren brachten 4315 Mark auf, Zielke zahlte 
nachträglich noch 138 Mark. Der letztere hatte 
allerdings Unglück. Er geriet mit Schedler in 
einen Prozeß und hatte eine Menge Unkosten. Das 
iſt bedauerlich. Aber bei den andern Inkereſſenten 
tann man wirklich nicht von koloſſalen Opfern 
sprechen, die doch imgrunde nur gebracht wurden, 
um ein Verkehrshindernis zu beſeitigen, das nicht 
nur lokale, ſondern allgemeine Bedeutung hatte. 
Für die Anlieger waren die Beiträge nur ein ge⸗ 
ringes Entgelt im Hinblick auf die Annehmlich⸗ 
keiten, die ihnen daraus erwuchſen. Es iſt auch 
keineswegs richtig, daß die Anlieger durch den 
Durchbruch an die Wand gedrückt würden. Die 
Grunoſtücke werden im Gegenteil im Wert ſteigen. 
Auch die Läden werden ihre Kundſchaft nicht ein⸗ 
büßen, da die Straßen noch Hinterland haben, wie 
die Araber⸗ und Turmſtraße. Selbſtverſtändlich 
wird die Stadt von den Anliegern der Windſtraße 
und Bäckerstraße, die einen erheblichen Vorteil von 
dem Durchbruch haben, Beiträge erheben, was ja 
nach dem Kommunalabgabengeſetz zuläſſig it. Ich 
kann durchaus nicht anertennen, baß jener Vertrag 
mit den Anliegern der Coppernikusſtraße die Stadr 
hindern ſollte, den Durchbruch in der Bäckerſtraße 
vorzubereiten. Es iſt nirgends gejagt, daß die 
Stadt, falls ſie die Beiträge erhält, auf den Durch⸗ 
bruch verzichtet. Betreffs des Preiſes iſt zu be⸗ 
merken, daß wir für 188000 Mark 787 Quadrar⸗ 
meter erwerben; rechnet man davon 451 Quadrar⸗ 
meter für die Straße, ſo bleiben 326 Quadratmeter 
Baugelände, es käme 1 Quadratmeter auf 580 MI. 
Bei einem Haufe am Alten Markt ſind für 70 
Quadratmeter 480 000 Mark gezahlt worden, alſo 
etwa 700 Mark pro Quadratmeter. Da eine Geld- 
kalamität beſteht, ſo würde es ſelbſtverſtändlich nicht 
angehen, die Summen zu bezahlen. Es ſtehen auf 
den drei Grundſtücken aber 107560 Mark Hypo⸗ 
theken, ſodaß bar etwa 80 000 Mark zu zahlen 
wären. Gerade in ſo ſchwerer Zeit hat die Stadr 
auch für den Bürger einzutreten. Wir wünſchen 
nicht, daß die im Fluchtlinienplan liegenden Ge⸗ 
bäude umgebaut, ja, nur zeitgemäß ausgebaut 
werden, weil ſich dadurch ihr Wert erhöht. Es 
ſcheint darum durchaus zweckmäßig, die Grundſtücke 
zu kaufen, ehe ſie zu teuer werden, falls uns die 
Notwendigkeit gebieteriſch zwingt, den Durchbruch 
vorzunehmen. Stv. Weeſe: Keiner der Gegner har 
gegen die Vorlage an ſich ſprechen können, und die 
angeführten Gründe gegen den Durchbruch haben 
meiſt bewieſen, daß wir ihn nicht gebrauchen. So 
Eurziihtig, it niemand, zu behaupten, daß wir ihn 
auf die Dauer entbehren könnten. Von den ange⸗ 
führten Gründen will ich nur zwei hervorheben, 
Es wird geſagt, die Preiſe ſeien zu hoch. Wer gibt 
uns aber die Garantie, daß fie billiger werden, 
wenn wir die Sache heute vertagen? Dann wurde 
geſagt, die Anlieger der Heiligegeiſt⸗ und Copper⸗ 
nikusſtraße werden herabgedrückt. Sehen Sie ſich 
doch die Geſchäfte an, ſie leben nicht von der Lauf⸗ 
kundſchaft, ſondern von der umliegenden Nachbar⸗ 
chaft. Sie werden durch Verlängerung der Wind⸗ 
ſtraße vielleicht etwas von der Laufkundſchaft ein⸗ 
büßen, aber ihre feſte Kundſchaft nicht verlieren. 
Der Zeitpunkt für den Ankauf der Häuſer iſt durch⸗ 
aus geeignet. Im wirtſchaftlichen Leben iſt alles 
Sprunghafte ſchädlich. Die Entwicklung muß all⸗ 
mählich geſchehen. Zuerſt haben wir den Bau lucht⸗ 
plan feſtgelegt, nun ſchließen wir den Ankauf der 
Gebäude ab, legen vielleicht einen Durchgang für 

19 an und dann mach einer Reihe von 
Jahren ſchreiten wir zum Durchbruch. Wenn wir 
die Sache ſo behandeln, in ſo wirtſchaftlich ſchonen⸗ 
der Weiſe, ſo glaube ich, daß uns von keiner Seite 
ein Vorwurf gemacht werden kann. Im übrigen 
iſt es ein feſtſtehender Grundſatz, daß die Ein L 
intereſſen ſich den Intereſſen der Allgemein it 
unterzuordnen haben. Sto. Kittler: Ich habe 
mich gewundert, daß ein Stadtverordneter über 
haupt gegen die Vorlage ſprechen kann. Daß der 
Durchbruch kommen muß, das iſt wohl jedem klar. 
Der einzige Punkt, der plauſibel erſcheint, it Dei 
daß die Heiligegeiſt⸗ und Coppernitusſtraße von 
dem bisherigen Verkehr etwas einbüßen werden, 
aber andererſeits hat eine Verbeſſerung auch eine 
Vermehrung des allgemeinen Verkehrs zur Folge. 
Ich bitte Sie, für die Vorlage zu ſtimmen. Stv. 
Wartmann: Der Herr Erſte . dog habe 
beſonders hervorgehoben, daß die Hausbeſitzer der 


ang 
ß e NT 4 


Toppernikusſtraße jeinerzeit nicht 8000, ſondern nur 
3000 Mark aufgebracht. Darauf könne es aber nicht 
ankommen, denn das ſei nur ein Nebenmoment. 
Als Hauptſache müſſe betrachtet werden, daß für die 
Hausbeſitzer in der Heiligegeiſt⸗ und Coppernikus⸗ 
ſtraße eine wirtſchaftliche Schädigung zu befürchten 
ſei. Auch das werde von dem Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſter beſtritten. Gewiß könne man ja über die 
Frage der wirtſchaftlichen Schädigung der Heilige- 
geiſt⸗ und Coppernikusſtraße verſchiedener Meinung 
jein. Aber er, Redner, möchte da doch auf die Er: 
fahrung hinweiſen, die man mit der Gerechten⸗ 
ſtraße gemacht habe. (Sehr richtig!) Auch dieſe 
roße Straße iſt durch eine Maßnahme, welche der 
erbeſſerung des Verkehrs galt, ſo geſchädigt wor⸗ 
den, daß ſie geſchäftlich verödet iſt. Nun ſagt Herr 

eeſe: einmal muß die Sache kommen. Gewiß, der 
Meinung waren wir ſchon vor 20 Jahren, aber die 
in der Sache liegenden Schwierigkeiten ſind ſo groß, 
daß wir die Frage bisher nicht löſen konnten. Wenn 
wir uns damals unter den denkbar ungünſtigſten 
Verhältniſſen at mußten, jo jollten wir heute, 
wo der größte Teil des Wagen⸗ und Yutomobil- 
verkehrs durch den Durchbruch nach der Mellien⸗ 
traße abgelenkt wird, die Sache erſt recht für eine 
pätere Zeit aufſchieben können. Etwas Ideales 
wird ja auch durch den Durchbruch nicht geſgaffen, 
Es bleibt immer noch die Verengung der Straße 
vom Brombergertor bis zum Glacis. Solange die 
Verbreiterung nicht möglich iſt, d. h. ſolange der 
Feſtungsgraben exiſtiert, kann etwas vollkommenes 
ſowieſo nicht erreicht werden. Stv. Juſtizrat Feil⸗ 
chenfeld: Der Herr Erſte Bürgermeiſter meinte, 
es ſei ein allgemeiner Grundſatz, daß eine Stadt 
möglichſt viel Grundbeſitz haben müſſe, und er habe 
ſich ſehr gefreut, daß dieſer allgemeine Grundſatz 
doch ſehr diskutierbar iſt. Ich bin ein Gegner dieſer 
Politik und bin der Meinung, es wäre für die Ent⸗ 
wicklung von Thorn vorteilhafter geweſen, wenn 
ſich die Ländereien in Privatbeſitz befänden. Es 
iſt ferner unbeſtreitbar, daß die Grundſtücke in der 
Innenſtadt im Werte zurückgehen, von der 
Breiten⸗ und Culmerſtraße en: Das Haus, 
in dem ich wohne, war vor 30 Jahren doppelt fo 
viel wert als jetzt beim Verkaufe. Es iſt ein Irr⸗ 
tum, daß die Häuſer im Werte ſteigen. Darum 
haben wir auch nicht zu befürchten, daß die Häuſer 
an der Durchbruchsſtelle im Preiſe ſteigen werden 
und daß ein ſpäterer Ankauf um ſo vieles koſt⸗ 
ſpieliger ſein werde. Daß die Nachbarſtraßen enr⸗ 
wertet werden, unterliegt gar keinem Zweifel, ſie 
werden zu Sackgaſſen. Die Gerechteſtraße und auch 
die Jakobsſtraße find völlig tot, natürlich auf Koſten 
der allgemeinen Steuerkraft. (Zuſtimmung.) Ich 
verſtehe nicht, wie Herr Weeſe die Geſchäftsinhaber 
in der Coppernikusſtraße damit tröſten will, daß 
ihre Läden ſich immer noch für Platzkundſchaft eig⸗ 
nen. Nun müßte jg der Durchbruch geſchaffen wer⸗ 
den, wenn ein allgemeines Bedürfnis vorhanden 
wäre. Es wird ja auch ſo dargeſtellt, als ob man 
plötzlich durch die jetzigen Verbindungsſtraßen gar⸗ 
nicht durchkomme. In Wirklichkeit ſieht man dort 
meiſtens kaum ein Dutzend Leute. Von Verkehrs⸗ 
enn iſt nichts de merken. Das einzige 
indernis iſt das Brombergertor, und das iſt nicht 
beſeitigt. Ein allgemeines Bedürfnis kann ich alſo 
nicht erblicken, Der Durchbruch liegt hauptſächlich 
im Intereſſe der Bromber an Die iſt ja 
ein geſundes Kind, das ſtark entwickelt, aber 
ſie nimmt nachgerade den andern Kindern die 
Nahrung fort, ſodaß ſie hungern müſſen. (Heiter⸗ 


keit.) Früher konnte man dort die Flächen nach 
Morgen kaufen, nun 18 wir dort die herrlichſten 
Straßen, die Hunderttauſende 15 f haben. Wir 
müſſen uns klar werden, daß bei ſolcher Bevorzu⸗ 
gung eines Stadtteiles die Innenſtadt bis auf 
wenige Straßen entwertet wird. Selbſt 188 000 
Mark ſcheinen gar keine Rolle zu ſpielen, da es 
gilt, den Vorſtädtern einen kleinen Amweg zu er⸗ 
ſparen. Das heißt doch das Geld wegwerfen. Wir 
haben wichtigere Sachen zu erledigen, bevor wir 
an unwichtigere herangehen. Ein Verkehrshinder⸗ 
nis iſt nicht vorhanden, und für Luxusſachen haben 
wir kein Geld. Ob wir die Häuſer gleich oder 
ſpäter bezahlen, iſt gleichgiltig, jedenfalls AU 
wir das Geld verzinſen. Mit ſolchen Gründen 
ſollte man nicht kommen. Die Ausgabe ſteht zu dem 
Gewinn in gar keinem Verhältnis. Stv. Wolff: 
Herr Kittler wundert fich, daß ein Stadtverord⸗ 
neter gegen die Vorlage ſprechen kann; ich wundere 
mich, wie einer für c kann. (Heiterkeit. ) 
Bezüglich des früher Wunſchſchen Hauſes bemerke 
ich, daß ſeinerzeit 60 000 Mark verlangt wurden. 
Der Beſitzer baute es aus mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 36 000 Mark, ſodaß es nun auf 96 000 


Mark ſtieg. Verkauft iſt es für 85000 Mark. Selbſt z 


in der Breiteſtraße haben die Grundſtückspreiſe den 
Kulminationspunkt überſchritten. Stv, Houter⸗ 
mans: Es wäre ein großer Fehler, die Vorlage 
heute abzulehnen. Die Häuſer bleiben vermietet, 
ſodaß höchſtens zwei Prozent zu verzinſen blieben. 
Im großen und ganzen werden die Geſchäfte der 
Coppernikusſtraße ihre Kundſchaft behalten. Bis 
das Brombergertor fällt, können noch Jahre ver⸗ 
gehen. Kleine Schädigungen mancher Intereſſenten 
werden ſich nicht vermeiden laſſen. Wenn man auf 
alle Rückſicht nehmen wollte, dann hörte jeder 
Fortſchritt auf. Stv. Weeſe wendet ſich gegen 
die Ausführungen des Herrn Feilchenfeld und hält 
den Ankauf von Ländereien durch die Stadt für 
durchaus vorteilhaft, ſchon weil dadurch der Speku⸗ 
lation und dem Bodenwucher entgegengetreten 
werde. Die Stadt wirkt preisregelnd und hat es 
in der Hand, Korporationen wie Beamtenwoh⸗ 
nungsvereine in ihren Beſtrebungen zu unter⸗ 
ſtützen. Mit ſo allgemeinen Einwänden, wie Herr 
Stv. Feilchenfeld fie erhebe könne man auch ſpäter 
immer wiederkommen. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Hafje: Den Vorwurf, daß wir die Bromberger⸗ 
vorſtadt einſeitig bevorzugen, hätte ich nicht er⸗ 
wartet, nachdem wir vor kurzem neben den Straßen⸗ 
pflaſterungen in der Brombergervorſtadt doch auch 
die großen Aufwendungen für die Culmer Chauſſee, 
die Graudenzerſtraße und den Durchbruch in der 
Neuſtadt beſchloſſen haben. Die Verbindung mit 
der Brombergervorſtadt iſt doch ſchlecht genug. Die 
beſte Verbindungsſtraße, die Mellienſtraße, hat zur 
Innenſtadt nur recht winklige Zugänge. Wie ſi 

Herr Stv. Feilchenfeld die Ausnützung des jetz 
1 Grundbeſittes durch Privatperſonen 
enkt, iſt mir unklar. Glaubt er da, ſo viele Leute 
anſiedeln zu können, oder hält er die durch Privat⸗ 
perſonen beliebte Bodenſpekulation für erſprießlich 
Es iſt doch ein nicht zu unterſchätzender Vorteil, 
wenn die Stadt in der Lage iſt, jedes eintretende 
Bedürfnis durch eigenes Gebiet befriedigen zu 
können. Wenn Sie die Vorlage ablehnen, zwingen 
Sie uns direkt, den Anliegern der e je⸗ 
den beſſern Ausbau ihrer Grundſtücke zu verbieten. 
Stv. Romann: Nachdem der Magiſtrat ſich der 
Mühe unterzogen, einen annehmbaren Preis zu ver⸗ 
einbaren, können wir doch nur freudig zuſtimmen. 


Der Durchbruch hätte ſchon vor 20 Sn geſchehen 
müſſen, damit die ſchlechten Verkehrsecken vermieden 
wären. Es iſt dort manches Anglück paſſiert, und es 
iſt nur als glückliche Vorſehung zu betrachten, daß 
in letzter Zeit alles gut gegangen iſt. Trotz ihrer 
Eingabe glaube ich nicht, daß die Geſchäfte der 
Coppernikusſtraße jo erheblich leiden werden. Die 
Ausſpannung der Niederungsbewohner werden fie 
behalten. Daß der allgemeine Verkehr ſich heben 
wird, iſt meine 5 Überzeugung. Stv. Dom ⸗ 
browski: Es iſt hier gejagt worden, daß der 
Durchbruch nicht ſo bald, ſondern vielleicht erſt nach 
einem Jahrzehnt vorgenommen werden ſoll. Das 
iſt aber gerade das Gefährliche, daß ſich die Ge⸗ 
ſchäftsinhaber und Hausbeſitzer der betroffenen 
Straßen jahrelang in ihrer Exiſtenz bedroht fühlen 
müſſen. Wir befinden uns gegenwärtig nicht in 
einer Zeit glänzenden geſchäftlichen 5 1 
Wenn das der Fall wäre, könnte man ſich noch eher 
für die Vorlage entſchließen. Das iſt aber von 
keiner Seite hier behauptet worden. Ich muß mich 
daher auch gegen die Vorlage erklären. — Das 
Wort wird nicht mehr verlangt. Der Vorſitzer: 
Es handelt ſich heute nur darum, die Zuſtimmung 
u dem Häuſerkauf zu geben. Mit dem Durchbruch 
ſelbſt hat die Vorlage nichts zu tun. Selbſt wer 
heute zuſtimmt, dem bleibt es noch immer unbe⸗ 
nommen, ſpäter gegen den Durchbruch zu ſtimmen. 
— Ein Antrag des Stv. Wendel auf namentliche 
Abſtimmung wird angenommen. Mit Ja ſtimmen 
die 16 Stadtverordneten: Dreyer, Gerſon, Hentſchel, 
Houtermans, Jacob, Kittler, Klavon, Kohze, Krauſe, 


Radke Raapke, Riefflin, Romann, Schwartz, Weeſe 
und Trommer. Mit Nein ſtimmen die 16 Stadt⸗ 
verordneten: Dombrowski, Feilchenfeld, Groß, 


Grunwald, Hoffmann, Hermann Krüger, Richard 
Krüger, Kuttner, Mallon, Matthes, Meyer, Sieg, 
Wartmann, Wegner, Wendel und Wolff. (E 
fehlten die Stadtverordneten Juſtizrat Aronſohn, 
Freder, Kube, Lambeck, Schloß, Juſtizrat Schlee, 
Uebrick, Sanitätsrat Dr. Wentſcher und Zährer. 
Ein Mandat iſt bis zum Jahresſchluß durch den 
Tod des Stv. Boethke noch erledigt.) Es it 
mithin Stimmengleichheit vorhanden. Da aber die 
Stimme des Stadtverordnetenvorſtehers in dieſem 
Falle ausſchlaggebend iſt, ſo gilt die Vorlage als 
angenommen. — 19) Die Errichtung eines Seuchen⸗ 
ſchlachthauſes und eines Seuchenſtalles auf dem 
ſtädtiſchen Schlachthofe wird ohne Debatte geneh⸗ 
migt. — 20) Von der lebenslänglichen Anſtellung 
des Kaſſenrendanten Frieſe nimmt die Verſamm⸗ 
lung Kenntnis. 21) Zum Schiedsmann des 
1. Bezirks und Stellvertreter des 3. Bezirks wird 
Herr Kaufmann Engler gewählt. — 22) An die 
Zentralmolkerei in Thorn und Emil Wichmann 
werden Verkaufsräume in dem neuen Bedürfnis⸗ 
anſtaltsgebäude auf dem Neuſtädtiſchen Markte für 
120 Mark jährlich vermietet. — 23) Als Armen⸗ 
vorſteher für den 6. Bezirk wird Herr Exomin, 
als Stellvertreter Herr eng ählt. — 
24) Die Beſtimmungen über die Verſorgung der 
ſtädtiſchen Angeſtellten im Falle einer Dienſt⸗ 
unfähigkeit, die durch Krankheit, Unfall oder Inva⸗ 
lidität herbeigeführt iſt, erfahren in Uberein⸗ 
ſtimmung mit der neuen Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung unweſentliche Zuſätze, über die Stadtrat 
Dr. 1 die nötigen Erläuterungen gibt. 
Durch Übernahme der Mindeſtleiſtungen, die das 
Geſetz den Verſicherten garantiert, erſpart ſich die 
Stadt die Beiträge zur Krankenkaſſe. — 25) Be⸗ 
chlußfaſſung über die Giltigkeit der im November 
tattgefundenen Stadtverordnetenwahlen. Gegen 
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die Wahl des Herrn Mittelſchullehrer Paul iſt 


von Herrn Gembarski, der in der Stichwahl unter⸗ 
legene Gegenkandidat, ein Proteſt eingegangen, mit 
der Begründung, daß man auf dem Rathauje Herrn 
Paul eine Abſchrift der Wählerliſte gegeben habe, 
obwohl die Auslegung längſt vorbei war. Refe⸗ 
rent bemerkt, daß rr Fabritbeſizer Hirſch die 
Wählerliſte ſchon zur Hauptwahl und Herr Paul 
zur Stichwahl erhalten haben. Stv. art⸗ 
mann: Da Herr Hirſch mit Herrn Gembarski 
Kandidat derſelben Wählerpartei war, ſo hat die 
Wahlerkiſte des Herrn Gembarski alſo die 
Wählerliſte noch vor Herrn Paul erhalten, jeden⸗ 
alls haben beide Parteien die Liſte gehabt, und er, 
Redner, verſtehe daher nicht, wie Herr Gembarski 
ſich beſchwert fühlen könne. Redner brachte dann 
noch zur Sprache, db der Magiſtrat bei den dies⸗ 
maligen tadtverordnetenwahlen eine ſchärfere 
uffaflung des Begriffes 0 vertreten 
habe, wahrſcheinlich aufgrund von höchſtgerichtlichen 
Entſcheidungen. Er, Redner, möchte fragen, ob auch 
bei anderen Magiſtraten die ſchärfere Auffaſſung 
angewendet werde. Eine Beſchränkung in der Aus⸗ 
wahl der Kandidaten, wie ſie die ſtrengere Auf⸗ 
faſſung zurfolge habe, ſei nicht im Intereſſe der 
Wählerſcha t, ſie könne weder den Hausbeſitzern 
noch den Nichthausbeſitzern erwünſcht ſein. err 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe erklärt, daß der 
Magiſtrat ſich nach einer Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts gerichtet habe. Wie der 
Referent, hebt auch Stv. Hentſchel noch 
hervor, daß die neue Meinung, nur der Voll⸗ 
eigentümer ſei als Hausbeſitzer im Sinne der 
Städteordnung anzuſehen und ſchon die Güter⸗ 
gemeinſchaft mit der Ehefrau ſchließe die Wählbar⸗ 
keit aus, große Anſicherheit über die Kandidaten⸗ 
frage in der Wählerſchaft hervorgerufen habe. Herr 

habe es ſich mehrere hundert Mark 
koſten laſſen, um als unantajtbarer Hausbeſitzer auf 
dem Kampfplatze auftreten zu können. (Heiterkeit.) 
Stv. Romann: Auch ihm ſei auf dem Rathaufe 
geſagt worden, daß er als Hausbeſitzer nicht mehr 
elten könne. Erſter Bürgrmeiſter Dr. 
ittet, in Zukunft bei ſolchen Zweifeln ſchriftlich 
anzufragen. Dann werde die Sache gründlich ge- 
prüft, ſodaß für eine richtige Auskunft garantiert 
werden kann. Die Verſammlung beſchließt Giltigkeit 
der Wahlen. — 26) Genehmigt wird der Vertrag 
mit der Kakgo⸗Kompagnie Theodor Reichardt in 
Wandsbek und der Grundſtückseigentümerin Martha 
Scheda hier über das altertümliche Portal des 
Hauſes Altſtädtiſcher Markt Nr. 27, — desgleichen 
27) ein kleiner Landaustauſch mit Frau Magga in 
der Turmſtraße neben dem ſchiefen Turm. 

Schluß der Sitzung 47 Uhr. 


Raucht Dr. Is J. Borg! 


hilit, hat ge- 
holten, wird 


Hexenschuss, Zahn- und Kopfweh, 

Rücken- und Magenschmerzen ge- 

plagt sind. Amol Ist auch ein uni- 

ei 8 = verselles Tollettemittel. Amol 
stärkt, erquickt, erfrischt, belebt! Anerkannt und empiohlen 
von hervorragenden Aerzten. Preis à Flasche 75 Pig» 
1.25 Mk., 2 Mark. Amol-Versand, Hamburg, 


Zu haben in allen Apotheken und Drogerien, 


2 M., Währ.: 1,70, J Kr. 0,81 
. 1,70, — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,12%. — 1 pesd: + 
Id-Rbl.: 8.20. — 1 Voll: 4,20. 11 sbl.: 20,40 . 
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Zum bevorstehenden — 
Weihnachts- u. Neujahrsfeſte 


empfehle ich mein reich ſortiertes Lager in 


Die deutſche Landeskultur ⸗Geſellſchaft 
| zu Berlin, 


— Geſchäftsſtelle für Oſtdentſchland, | 
Toilette = Seifen, Projekthearbeitung und Ausführung land⸗ | 


eleganten 5 
Briefpapieren mit Monogramm 


prägung, Phatographie⸗, Poſt⸗ beste Fabrikate, Karton mit 3 Stück 50, 60, 75, 80, 95 SR bis und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
karten, Relief: u. Poeſtealbums, a 16.50 Mark für den Karton. : Kulturen 
Damen- u. errenſchreibmappen, Parfümerie - Arrangements, after et und jeden Umfanges, mie z 14 
Viſitenkarten⸗, Brief: u. j enthaltend 2 Stuck Seife und 1 Flasche Parfüm, 0.35, 0.60, 0.75, 1.00, (| F iniage von Bst 
; übe: 
zen 10. an eee Be can ger guten alle de De 
Briefordner, Stahllineale, Bel: || 5 5 aus führungen ufo., ulm 55 
ſchafte, Sriefwagen, Konto: 1. ganz besonders grosse Auswahl der neuesten Parfüms von Gustav Lohse, d 
Kopierbücher, Schreibmaſchinen. F. Wolff & Sohn, Roger & Gallet, Houbiguant, Coty, D’Orsay, Ed. Pinaud, I. I. er,, Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaſt, Berlin SW. 
bänder, Hohlenpapier, Koshinor⸗ Atkinson, sowie Dralle's alkoholfreie Parfüms. Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 
und Paſtellſtifte, 777. FFT 5 Guttſtädterſtraße 25. 


Smaileihilder, Summiſtenpel, 


| y dass Sie Uhren, Ringe, 
Heſangbücher, Bibeln, Feſta⸗ 


Schmucksachen, 


Baumschmuck, ............, Baumkerzen, 


nicht tropfend, sowie in echt 


mente, Wandſprüche u. Haus⸗ viele reizende Neuheiten. | Wachs, Halbwachs etc. 
fegen, religiöfe Geſchenklektüre, ——— — ——d Hand Zigaretten-Etnis, Stöcke, 
Sämtliche Ulaſſiker, Toilette - Artikel, goldene Tranringe 

Leißbibliothefwörhentlich10 pft f wie: Kämme, Bürsten etc. aus Zelluloid, Schildplatt, Elfenbein. am besten und reellsten 

Sprarhenpflege von Au Scherl. Basler - Apparate bei einem Fachmann 

80 5 Auswahl & : A von 3.50 Mk. an, ferner Gillette, Luna, sowie alles Zubehör für Selbstrasieren. kaufen. = 
R : | Bevor Sie Ihren Weihnachtsbedarf decken, müssen Sie 

Künſtler⸗, Weihnachts 1. Nen ⸗ N Eau de Cologne, meine reichhaltige und preiswerte Auswahl gesehen haben. 

jahrskarten, Abreiß⸗, Termin⸗ Joh. Maria Farina gegenüber dem Julichsplatz, Wasch- und Blumen-Eau de f 

u. religiöfe Kalender. Cologne. Eau de Cologne double, die Flasche 50 Pfg. 1 Gelegenheitskäufe in Brillant -Ringen. 
Manikure - Apparate | 
A 8 U. Meitner, . von 2.50 Mark an, ferner J. A. Henkels und andere Fabrikate. J 


SSS < se, Bir Bürsten-Garnituren M. Grünbaum, Uhrmachermeister. 


von 2.50 bis 200 Mk. Altstädt. Markt 2. — Gegründet 1883. 
Reparaturen werden gewissenhaft ausgeführt. 


ee Geehrte Hausfrau! 


a . M. Wendisch Nachf. \soaren . 2. gas 


Ia. Gummi-Schuhe, nur mit Domo-Margarine. 


GummisTischdecken, E Seifenfabrik, Staunen 2 


Läufer u. Wandschoner, idt. Markt 33 Altstädt Markt 33. „ werden Sie uber die 
Gummi- und Zelluloid-⸗ Asia 5 Vorzüglichkeit u. den Wohlgeschmack 


Erich Müller Lach. | Bürstengarnituren von s mx. mit 10 °, Rabatt. 


Spielsachen, der in unserem Verkaufsraume, Baderstr. 30, ausgestellten 
Gummi-$chürzen, - 
Gummi-Schwänme, K uchen, 

Markttas chen, die ausschliesslich nur unter eng von 
Dauerwäsche, Domo-Margarine zu 80 Pf. das Pfund 
Linoleum, also keiner Naturbutter — 

Teppiche und Läufer, gebacken sind. 

Ehina-Matten. Bitte, überzeugen Sie sich durch Kostprobe, die gratis ist. 


Thorner Margarine-Konsumgeschäft 
„Domo“, 


Baderstrasse 30, gegenuber Löwenbräu. 


Harnröhrenleidende 


8 nur das neue Mittel „Eubals 

(Wz. kaiſerl. Palentamt unter 
I 161 120 geſetzl. geſchützt). Auch bei 
Frauen Genua äußerſt wirkſam. 
Keine Aenderung der Lebensweiſe 1 


Die fihere Wirkung der @ubalje Niederla 8 bei 1. Dann & Kordes Thorn. Ci 
Bräyaraleelaukt mie flgnbe One _ Miederiage bei 1. Dammam & Karen, Turm, IOArPrPEeN- 


erfolgt, gegen ärztl. Atteſt auſtand 5 
den Kaufpreis von 7.50 M. zu 


00 0 
Empfehle meterweise im Ausschnitt moderne 

Ausführl. Auskunft mit ärztl. unten 2 ＋ Sell J S C en 
koſtenlos in verſchloſſenem Kuvert gegen — h 
2 m Geile oe sun! Tuch- und Anzug-Stoffe. lechten | | | 
Verſand durch meine Verſand⸗Apolheke. r Cheviots, Meltons, Kammgarne für Paletots, Reise- näss. u. trockene Schuppen - in grosser Auswahl und jeder Preislage 
Chemiker Kaesbach in Niewerle W mäntel, Joppen und Hosen. Bunte Westenstoffe. F ; 
Nr. 39 (Lauſttz). BER Sämtliche Futtersachen., d und blaue fer e PI 60 5 

BR eviots für Knabenanzüge u. chen-Turnanzüge. 

Strümpfe . Billard- u. Schreibtischtuche. Fuche für Pelzhezüge. 0 as Sen nn Ci are Hen 

Schlittendecken * Wagenkords u. Plüsche. Eiger te Würden ing e 5 

jeder Art, von den hen bis zu den ist ein grosser Posten Anzug- b hartnäckig. . 3 ; 
allerd M 1 00 und ‚Joppenstoffe d im „Preise Wer Bisher, vergeblich auf der renommiertesten Fabriken des In- 
Aue esetz 25 25 ellung hoffte, versuche noc 

moderne Handſch 95 . die bewährte u. Arztl, empf. und Auslandes empfiehlt 


Unterröde, Suanenjaden, linter Rino- Salbe 
wollene Hemden und Weſten, oe I hh dl 9 Carl Mall J 
in beſter Qualität empfiehlt billigſt U an un on, e Me ee 


Sust. Ad. Schleh Nachf. 


Anna Winklewski, Thorn, Altstädt. Markt 23. Man n auf an Namen Cigarren-Importhaus 
7 
Steumpfiteicherel, u N En a DE ee Male He 12 5 e Breitestrasse 97. — Breitestrasse 27. 
Thorn, Katharinenſtraße 10. Land wirtschaftliche an En je H alte : 
2 2 u haben In allen Apotheken : i 
Medizinal- Provinzial Ausstellung 
= Königsb i. Pr. 
üsswein eee Z] Ehjihmatenhans zur digen Welke 


in bekannter Qualität, veranstaltet von der 


— den Liter zu 1.30 Mk.. 


Landwirtschaftskammer Schachspiele 4 10 billige Schuh⸗Tage > 


Wen en eee 


Dauerhafte Winter - Stiefel | 


Medizinal- für die 5 es ſowie audere Geſellſchaſtsſpiele für Damen, Herren und Kinder P vom 15. bis zum 
: a 5 a) an Tleren: Pferde der edlen ostpreuss. Halb- in großer Auswahl. 24. Dezember. 
ngarwein, e de ge e ane l. Fechner, Destetret, Shen 2 Fitz, Kanelhaar⸗Schuhe n. -Bantoffen in großer Auswahl. 
. weg set, = 9 N holstein. Schläge (Wilstermarsch-Schlag und 


Breitenburger), deutsche Edelschweine (York- 
den Liter zu 1 shire- 1 t), veredelte Landschweine, BER Stöcke 2 
Fleisch., Woll- und Landschafe, Ziegen, Ge- 
1. Ea mit echten Silbergriffen u. Slibereinlage, Kranz 


2 L David Schreiber, Schuh machermeiſter, Heiligegeiftf. 17. 
Isidor Simon, es dr e de e ere, der zu bedeulend herabgeſetzten Preiſen. Max Mendel, Nellienfr. 127, 


Teleph hon 6 
Altſtädt. Markt 15. Jan sonstigen Ausstellungsgegenständen: landwirtschaftl. Bedarfsartikel, Seeeeeeeseeeeeeeseeeeee Aıshinfip 
...... ͤ— 3 Maschinen u. Be eee Bauwagen. ER Abteilung ruhe aud e 1 11 G 
Erſatz für Wissenschaft und Lehrwesen und eine Abteilung für Forst- und Jagdwesen. 2 - über über Dermdge 
für den teuren Kaffee: 
* 


a Te ĩͤ ee Samilien« (Beirats-), | Sein, Mittel, Grob⸗ u. Bad 
friſch geröſteter Lernpprecher 245 O. Scharf, genelinbet 1873 


empfiehlt 


rivat⸗ b Gesch qäftsverhältniſſe aller 
. Se I er ae — Schr rot 
Erledigung von Berlrauensangelegen . empfehle zu billigſten Tagespreifen. 
aul diere r äuperf: gerifjendaft Roggen: Erbſen⸗Gerſte⸗„Hafer⸗ 


Thorn, Breiteftraße 5, {N N 
halt IM Malle, Damen⸗ und Herren el 1 1 ff (nechaio e aufSogsenomptehe:] part o. 3 Hermann: Oswald, a a | 
men: 12 N. 7 2 1 5 A ole Seibt ee 55 u 
— | © ofz.Hcen, Suhfäden un eee ran eee e eee e 


vn nn Enlerktne. t een, hg e 


in vornehmer und gediegener Ausführung und zu folder Preiſen. Thorn, Araber 21 u. Graudenzerſtr. 28. Gertrud Sehmidt, Wald aderſir. 28, 1 T 


